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Neue Brotteuerung ?
Die Bäcker wollen sie — und wo bleibt die Zieichsregierung ?

Die andauernde Steigerung des Roggcnpreises an der Berliner

Börse , der der Reichsernährungsminister völlig untätig zusieht , hat
die B! e h l p r e i s c auf 2 ? Mark je Doppelzentuer steigen lassen .
Die Berliner Bäcker , die ihren Brotpreis von 50 ps . auf
einen Mehlpreis von 27 Mark kalkuliert haben , habe « gestern
nachmittag beschlossen , eine Deputation an Schiele zu
schicken , um ihm die Notwendigkeit einer Erhöhung der Brot -

preise auf 52 bzw . 53 Pf . mitzuteilen . Gleichzeitig wollen die Bäcker

ihn fragen , ob er etwas unternehmen will , um den Mehlpreis zu
senken , damit die nach Ansicht der Bäcker notwendige
Drokpreiserhöhung nicht zu erfolgen braucht .

Da die Erfahrung lehrt , daß die Verhandlungen Schieles mit
den Bäckern stets wie das Hornberger Schießen auslaufen , ist eine

neuerliche Brotverteueriing möglich .
Nicht nur , daß eine Verteuerung des Brotes völlig untragbar

für die breiten Massen wäre , muß wiederum darauf hingewiesen
werden , daß die gesetzlich sestgelegte Brotpreisklausel ein Steigen der

Brotpreise verbietet . Wir haben erst vorgestern auf die außer -
ordentlich knappe Getreideversorgung Deutschlands hingewiesen und
eine Erleichterung der Getreideeinfuhr verlangt . Diese Forderung
erhält jetzt durch die drohende Erhöhung der Brotprcvse höchste
Aktualität .

Die Reichsregicrung würde leichtfertig handeln , wenn sie nicht

sofort Maßnahmen ergrisse , um die Verteuerung des Brotes zu
unterbinden .

Es muß ein Ende hoben mit der Politik , die nur Maßnahmen

zur Hochhaltung der Agrarpreise ergreift , aber niemals eine Preis -

reguliening noch unien , selbst wenn sie gesetzlich vorgeschrieben ist ,

vornehmen will . Eine neue Brotpreiserhöhung ist ausgeschlossen .
Di « Reichsregierung muß eine Revision der Getreidepolitik vor -

nehmen , durch die die Mehlpreise gesenkt werden .

Japans Raubzug .
Neue chinesische Anklagen in Gens .

Gens , 4. November . sEigenbericht . )
Dir chinesische Negiecuvg stellt in einer " Note an den Völker¬

bund fest , daß seil der Vertagung des Rates in dem Konflikt
in der Mandschurei nicht nur nichts geschehen sei , sondern
daß die japanische Armee die Bcsihcrgreifnng der Südmondschurei
ausdehne und sie entschlossen verstärke . 3a , sie nnteruehme so¬

gar Versuche , in die N o r d Mandschurei einzudringen , die in Moskau

Besorgnis hervorrief , von der Ausführung des seil über einem

Monat dem Rot wiederholt versprochenen Beginns der Räumung

sei keine Rede . Japan habe die Ernennung von Unterhändlern für
die Verhandlungen der Räumungsmodolitäten abgelehnt und be¬

harre auf dem Abschluß eines Vertrages über grundlegende

Prinzipien als Vorbedingung für die Räumung . Diese

Halinng stelle eine Verletzung des Artikels 10 des völkerbunds -

paktcs und des Artikels 2 des Sellogg - Paktes dar . Ehinas Regie -

ri,ng wiederholt , daß sie fest entschlossen sei . niemals und unter

keiner Bedingung unter dem Druck der militärischen Besetzung zu

verhandeln .
In einein ausführlichen Memorandum werden die Angaben der

Note durch Tatsachenberichte aus dpr Mandschurei

ergänzt . Die chinesische Regierung hatte «in Komitee unter der

Führung von Wellington Koo ernannt und Japan aufge -

fordert , das gleiche zu tun für Verhandlungen über die Räumung - -

und Sicherhcitsobmachungen laut Ratsbeschlusses vom 22. Oktober .

Tokio habe geantwortet , diese Entschließung sei nicht in Kraft . Man

erwarte vielmehr von China seine Einwilligung in direkte V e r -

Handlungen über die grundlegenden Prinzipien einer Wieder -

aufnähme der normalen Beziehungen und den Rückzug der

Truppen . General 5) onio lasse jetzt die Crtrögaiste aus den Steuern

oiis die mandschurischen Salzbergwerke in 5iöhc von 24 Millionen

Dollar pro Jahr an die von den Japanern eingesetzte Regierung

in Mukden abführen . Die Erträge der Salzbergwerk « von

Niutszhang feien bis zur Höhe von 7t >0 000 Dollar von sapanischen

Truppen beschlagnahmt worden . gleichfoNs für sogenannte Behörden

unter sapani schein Schutz . Alle diese Einnahmen seien aber ver -

pfändet für den Tilgungsdienst ausländischer Anleihen . Ihre Be -

fchlagnahme verletze die internationalen Verträge . In Mukden

seien alle Banken und Handelshäuser unter japanischer Kontroll « ,

ebenso dos gesamte öffentliche Leben der Stadt . In WO Kisten
seien 1 200 ( WO Dollar einkassiert und nach Japan geschafft worden .
Die chinesische Bahn Mukden — Haitun sei im Besitz der

Japaner , die sie für eigene Rechnung ausbeuten . Endlich wurden
d u r ch

'
Z w ä n g s a r b e i t große Verladerampen für japanische

Truppen an der Bahn Mukden — Peking gebaut .
Das Memorandum schließt mit einer detallierten Schilderung

der Unterstützung aller . sogenannten Unabhängigkeitsbestrebungen
durch die japanischen Truppen und zahllose Unterdrückungs - und

Cinschüchterungsmahnahmcn gegen die wehrlose Bevölkerung .

Briand ermahnt Japan .
Genf , 4. iliovember . ( Eigenberichi . )

Der Präsident des Pölterbundsrats , B r i a n d , hat auf die

japanische Erklärung gegen die letzten Entscheidungen des Völker -
bundsrots zum Konflikt in der Mandschurei mit der Er -

innerung geantwortet , daß die am 30 . September einstimmig an¬

genommene Ratscntschließung juristisch in Kraft sei und ihre

Durchführung erheische .
Briand erinnert Punkt für Punkt an die Uebereinslim -

mung zwischen den in der Erklärung vom 26 . Oktober geforderten
prinzipiellen Fragen und den gleichen Forderungen im ersten Tell
der letzten Ratsentschließung . gegen den die Japaner nichts einzu -
wenden hatten . Zum fünften prinzipiellen Punkt der japanischen

Erklärung , der von China die Achtung der Japan vertraglich ein -

geräumten Rechte in der Mandschurei verlangt , erinnert Driand
an Chinas Bereitwilligkeit , alle Differenzen durch s ch i e d s g e -

r i ch t l i ch e oder juristische Lösung zu regeln . Damit sei von China
auch der letzte Punkt der japanische » Erklärung ausreichend ge -
sichert . Unter diesen Bedingungen hoffe es Briand bestimmt , daß
die japanische Regierung gemäß ihrer am 30 . September feierlich
übernommenen und in den drei Ratssitz ingen am 22. , 23 . und
24 . Oktober wiederholten Verpflichtung „ so schnell als mög -
lich die Zurückziehung der Truppen in die Eisenbahnzone erfolge »
und diese Absicht in kürzester Frist völlig dmchsühren " werde .

Schließlich erinnert Briand nochmals an die Empfehlung des Rates

zur Bildung einer gemischten Kommission für die Regelung der

Räumung und die U übernähme der besetzten Gebiete .

Reichsgericht gegen Klagges .
Bestätigt die Aufhebung des Verbots des „ Volksfreund " .

Leipzig . 4. November .

3n nichlöfsentlicher Sitzung hat am Mitlwochnachmittag der

4. Strafsenat des Reichsgerichts die vom Reichsinnenminister an -

geordnete Verkürzung des Verbots der Lraunfchweiger

sozialdemokratischen Zeitung „ Der Volkssreund " auf zehn Tage als

gerechlserligk erklärt . Durch diesen Beschluß ist der Ein -

s p r n ch des braunschweigischen Innenministers klagges g�geu

di « von Groener verfügte Begrenzung des Verbots zurück -

gewiesen worden .

Die Wiener Polizei hat eine kommunistische Werk -

statte zur Erzeugung falscher Pässe und D a ku •

ine n t e aufgedeckt und einige Persanen , darunter den Reichsdeutsche «
ZSllli Klose verhastet .

Ausräumungsarbeit in Thüringen .
Die Verfehung der Bazi - polizeibeamten aus Weimar .

Weimar , 4. November .
Im thüringer Landtag wurde am Mittwoch eine Entschließung

der Nationalsozialisten abgelehnt , nach der der Landtag gegen die

Versetzung der beiden nationalsozialistischen
Weimarer Polizeidirektoren Protest erheben und dem

dafür verantwortlichen Minister Dr . Kästner schärfste Mißbilligung
aussprechen sollte . Die Ablehnung erfolgte mit den Stimmen der

Regierungsparteien , der SPD und der Deutschen Staatspartei ,

gegen die Stimmen der Nationalsozialisten und Deutschnationalen
bei Stimmenthaltung der Kommunisten .

Leichte Besserung im Befinden des Genossen Bartels . In den ,

Befinden des schwer erkrankten Genossen Friedrich Bartels ist

«rsreulicherweise eine leichte Besserung eingetreten . Der Zu -
stand des Patienten wird jedoch mich immer als «rnst bezeichnet .

Wahltag in Argentinien .
Der schicksalschwere 8 . November .

Tj. G. Buenos Aires , Mitte Oktober .
Der Diktator General Uriburu hat die Neuroohl des

Zentralparloments , des Staatspräsidenten , seines Stellner -
treters und der Proninzial - Parlamente und Gouverneure auf
den 8. November ausgeschrieben . Vorher mußten aber die
Parteien Bedingungen annehmen , denen sie nur zuge -
stimmt haben , um überhaupt wieder zum verfassungsmäßigen
Zustand zurückzugelangen . So wird die Aprilwahl im Staat
Buenos Aires kassiert , die gegen die Diktatur ausgefallen ist .

Die Wahlansschreibung selbst hat Uriburu immer wieder

hinausgeschoben , im Gegensatz zu seinen früheren Ver -

sprechungen . Zwischendurch versuchten die nach sechzehnjähn -
ger Ausschaltung wieder zur Macht gelangten Konser -
v a t i v e n ultrareaktionäre Husarenritte auf allen Gebieten
des staatlichen Lebens . Verfassung und Wahlrecht sollten zu -
rückreformiert , das Parlament in eine Ständeverfam m-
l u n g umgewandelt werden usw . Da diese Pläne vom Volke

einmütig abgelehnt wurden , inaugurierte Uriburu die Perivde
des positiven Wiederaufbaus mit schmetternden Reden in den

Militärkasinos , wobei die „heiligsten Prinzipien der Demo -
kralie " verkündet wurden . Bevor gewählt werde , müsse der

Augiasstall gereinigt , der Staat wieder auf eine solide
finanzielle Grundlage gestellt werden . Und so wurden

Tausende st aatlicheAnge st elltecntlassen , den
anderen dos Gehalt um 2 bis 28 Proz . gekürzt , die Post¬
gebühren verdoppelt , die brasilianische Verba - ( Mate ) Einfuhr
einer Handvoll konservativer Besitzer riesiger 5) erbapflanzmi -
gen verboten , die Einfuhrzölle auf Hunderte Bedarfsartitcl
bedeutend erhöht : die Ausgaben für öffentliche Arbeiten von
174 Millionen auf IlM ) Millionen Pesos verringert . Das

Ergebnis war eine Verminderung der allgemeinen Bcrwal -

tungskosten um 18,43 Proz . , der staatlichen Subsidien um
24 , 02 . Proz . , der H c c r c s a u s g a b e n um 77,84 Proz . ( von
30,7 ous , 6,8 . Millionen ) und der Ausgaben für staatliche
Vhutcn um 42,58 Pkoz . ! Statt der verheißenen annähernd
40si Millionen sind rund 200 Millionen erspart worden , aber

dafür wurde die Zahl der Beschäftigungslosen
beträchtlich erhöht und die wirtschaftliche Lage Zehn -
taufender , denen Lahn und Gehalt gekürzt wurden , wesentlich
verschlechtert . Schließlich hatte der Finanzminister Uriburu ,
ein Bruder des Diktators , angekündigt , das Jahr werde mit
einem Defizit enden , das trotz der gewaltigen , ohne gesetzlicher
Grundlage dekretierten Steuererhöhungen „ minde -
stens 98 Millionen Pesos übersteigen werde .

Auch die W ä h r u n g ist durch die Verminderung der Ein -

fuhr der Sanierung nicht näher gebracht worden , vielmehr
davon augenblicklich weiter entfernt als je zuvor ! Während
der Peso vor dem Sturze des Präsidenten Irigoyen und seines
beispiellosen korrumpierten Verwaltungssystems etwa 3,10
Dollars notierte , hat der Kurs jetzt den alarmierenden
Stand von 4,40 erreicht ! Die am 1. Oktober in New Park
fällig gewesene Schuld von 50 Millionen Dollars ist mit dein
Gold aus der Konvertionskafse getilgt worden . Um die

Defizits der Regierung auszugleichen , aber nicht um die Bc -

dürfniffe des Handels zu befriedigen , wurde Papiergeld -
Wirtschaft getrieben . Durch jede neue Zahlung der
Banken an die Regierung wird der Geldumlauf inflatiert .
Nun hat die Regierung , um die Spekulation auszuschalten ,
die Zentralisierung des Devisenhandels und die Ausfuhr nur

gegen Devisen dekretiert . Die Kontrolle des Devisenverkehrs
hat unmittelbar zu einer Erholung der argentinischen Titel

auf dem New - Uorker Markt sowie zu einem momentanen

Steigen der argentinischen Getreidepreise geführt , allein die

Pesetoentwertung geht weiter . So bietet die

Republik am Vorabend der allgemeinen Wahlen das Bild
einer beängstigenden wirtschaftlichen und politischen Lage , die

sich bis zum Wahltage leicht katastrophal gestalten kann .
Die Produktions - und Handelskrise , der Währungsversall , das

stete Steigen der Preise für Lebensmittel , Bedarfsartikel ,
Mieten usw. , bei weiteren Lohn - und Gehalts senkun -

gen , die vielfach schon 50 Proz . erreicht haben ,
der Arbeiter - und Beamtenabbau auch in der Landwirtschaft
und die Einstellung der Bautätigkeit haben zu einer Per -

schärsung der sozialen Spannungen geführt .
Dazu kommt noch die politische Gereiztheit aller Parteien , die

den Wahlkampf unter dem Belagerungs -
z u st a n d führen müssen und auch sonst von der provisorischen
Regierung und ihren Bevollmächtigten in den Provinzen
durch zahllose Schikanen behindert sind . Die Befürchtun -
gen , daß es noch vor dem Wahltag zu ernsten Ereignissen
kommen wird , ist allgemein , und sie wird noch durch die

Wahrscheinlichkeit gestärkt , daß die größte Partei des Landes ,
eben die im September vorigen Jahres aus der Macht ver -
triebene Radikale Partei , den Wahlen überhaupt fern -
bleiben wird .

Von ihr hat die Regierung die Garantie gefordert , daß
ihre Kandidaten in keinerlei Beziehungen zu dem gestürzten
Regime stehen dürfen ! Als ab man einer Partei , die vor drei

Jahren zwei Drittel aller Stimmen bekam , im Handumdrehen
und auf Bqfehl eines Diktators neue Führer geben könnte ,
die dem Diktator genehm wären ! Diese Forderung konnte



die Partei nicht erfüllen , well ihre Reorganisation nicht durch -
zuführen war . Andererseits hatte die Partei im offenen
Widerspruch zur Verfallung den Expräsidenten Dr . Alvear

zum Präsidentschaftskandidaten nominiert , obgleich seit Be¬

endigung seiner letzten Präsidentschastsp ' eriode erst drei statt
der verfassungsmäßig geforderten sechs Jahre verflossen sind .
Die Kandidatur Aloears wurde deshalb von der Regierung
nicht anerkannt und die Partei konnte sich für einen anderen
. Kandidaten nicht mehr entscheiden , da mittlerweile der An -
meldetermin abgelaufen , die Regierung aber nicht geneigt
mar , ihn zu verlängern . Dr . Alvear und der Kandidat für
die Vizepräsidentschast . Dr . G ü e m e s . die in Montevideo
im Exil leben , sind nun von der Parteikonoention ausgefor -
dert worden , nach Buenos Aires zurückzukehren , um in der
Partei ihre Plätze als Kämpfer einzunehmen . Ferner wurde
beschlossen , für diese zwei Kandidaten trotz ihrer Nichtanerken -
nung am 8. November zu stimmen , wenn eine freie Aus -

Übung des Stimmrechts möglich ist . Die bedeutendste Partei
des Landes ist also von den Präsrdentschaftswahlen aus -
geschloffen .

Die Wählerschaft wird nun bei der Präsidentschaftswahl ,
die selbstverständlich im Vordergrund des allgemeinen Inter -
esfes steht , über die demokratisch - sozialistische Formel
Dr . Lisandro de la Torre , Dr . Repetto und die
halbofsizielle Formel General Justo - Dr . Roca - Dr .
M a t i e n z o , die von den Radikalen antipersonalistischer
Richtung , den Gegnern der Jrigoyenisten , den Nationaldemo -
traten und den Unabhängigen Sozialisten aufgestellt wurde ,
z>l entscheiden haben . Die Kandidatur Justo wird durch die
zwei Vizepräsidentschaftskandidaten beeinträchtigt , denn sie ist
geeignet , die Wähler zu verwirren . Dann steht ihr entgegen ,
daß die Antipersonalisten in der Provinz Entre Rios zum
großen Teil gegen Justo sind , der als Kriegsminister unter
Alvear für die Aufrüstung eintrat und auch sonst mancherlei
Taten aufzuweisen hat , die Unwillen erregt haben . Schließlich
hat die argentinische Wählerschaft an der Regierungskunft
Uriburus so ungefähr erkannt , was dem Lande bevorstehen
könnte , wenn Justo , der die rechte Hand Uriburus ist , Präsi -
de « t würde . Das Streben des Voltes ist auf eine Zivil -
rcgierung gerichtet , die vermittelnd wirken , die liberalen und
demokratischen Traditionen , die Argentinien in die erste Reihe
der südamerikanischen Völker gestellt haben , fortsetzen und die
wirtschaftliche Entwicklung des Landes durch möglichste Be -
günstigung des Freihandels und Eroberung der Weltmärkte
für unsere landwirtschaftlichen Produkte fördern soll . Justo
hat sich mit diesen lebenswichtigen Problemen niemals ein -
gehend beschäftigt . Trotz der großen , offiziell begünstigten
Propaganda hat die Kandidatur dieses Generals keine Volts -
tümlichkeit erlangt . Dennoch ist es nicht ausgeschlossen , daß
er wegen der Ausschaltung der radikalen Personalisten . aus
deren Reihen er hervorgegangen ist , zum Präsidenten gewählt
wird . Die demokratisch - sozialistische Formel hat vor allem den
großen Vorteil für sich, daß sie nichts Militärisches
an sich hat und von zwei Parteien aufgestellt wurde , die mit
ihrem Programm für neuzeitlichen Fortschritt entschieden ein -
treten . Sie repräsentieren die Zukunft , den endgüstigen
Bruch mit dem politischen Caudillotum und der Oligarchen -
Wirtschaft : während Justo für deren Beibehaltung in oller -
dings modernisierter Form ziemlich unverhüllt eintritt .

Kongreß und Senat werden ziemlich bestimmt eine
radikale Mehrheit bekommen . Die Radikalen werden
auch in vielen Provinzlegislatioen die Mehrheit bekommen .
so daß die Aussichten der „ Revolutionsre gierung " ,
ihre vorgeschlagenen Reformen durchzuführen » rScht
gering sind . Das wäre aber alles anders geworden .
wenn die allgemeinen Neuwahlen gleich in den ersten
Monaten nach dem Sturze Jrigoyens und seiner Kor -
ruptionswirtschaft abgehalten waren . Damals war die
Empörung der Personalisten über die Schandwirtschast der
irigoycnistischen Minister und Polizei so allgemein , daß eine
nicht unbedeutende Mehrheit für die Neuordnung der Dinge
gestimmt hätte . Inzwischen hat sich die Vetternwirt -
fchaft auch in der „ Revolutionsreaierung "
eingenistet und die vielfach willkürliche Verfolgung der
Personalisten . vor allem aber die Deportierung ihrer Fuhrer ,
das Uebersüllen der Gefängnisse mit ihren Anhängern usw. ,
hat dieser Partei viele Sympathien , wenn auch nicht
unbedingtes Vertrauen , zurückerobert . So steht Argentinien
nach vierzehn Monaten „ revolutionärer Säuberungsarbeit "
dank der Unaufrichtigkeit des „ Chefs der Revolution " wieder
an der Stelle , wo es am 6. September 1930 stand : Vor dem
politischen und wirtschaftlichen Chaos mit seinen unbegrenzten
katastrophalen Möglichkeiten .

Mißtrauen gegenSteiger abgelehnt
Keine Landiagssihung ohne Mßirauensanirag .

Gesetzliches Verboi des Zugabewesens ?
Ein Gesetzentworf im Kabinett verabschiedet .

Als erster der zahlreichen Reichstogsausschüsf «, die während der
Mnterpause des Reichstags zusammentreten werden , versammelt «
sich an , Mittwoch der Volkswirtschaftliche Ausschuß , um
zunächst die Anträge verfchiedener Parteien über das Zugabe »
Wesen zu beraten .

Der neue Reichsjustizminister Dr . Joel war zu der Sitzung
persönlich erschienen und erklärte , daß der Entwurf eines Ge -
s e tz e s über die Gewährung von Zugaben zu Waren oder Leistun -
gen bereits im Kabinett verabschiedet worden sei und so-
fort dem Reichsrat zugeleitet werden würde . Außerdem sei beob >

sichtigt, dieses Gesetz im Reichsanzeiger auch beschleunigt zu ver -
öffentlichen . Im Hinblick auf diese Sachlage bat der Minister den
Ausschuß , von der Beratung der vorliegenden Anträge abzusehen ,
da ja der vorbereitete Entwurf die ganze Materie gesetzestechnssch
zusammenfasse .

Der Ausschuß beschloß daraufhin , die Anträge über das Zugabe -
wefen von seiner Tagesordnung abzusetzen . Er beschäftigte sich
weiter mit einer Anzahl Petitionen .

Lloyd George verläßt die Liberale « .
Austen Ehamberlain legt sein Ministeramt nieder .

London , 4. November . ( Eigenbericht . )

Loyd George hat seinen AnolrlU ans der von Sir Her -
bert Samuel repräsenlierlen Liberale « Partei vollzogen und . sein
Führeramt niedergelegt .

Sir Austen Chamberlain hat in einem Schreiben an
Batdwin sein Amt als Erster Lord der Admiralität mit der » « -

gründimz zur Verfügung gestellt , daß er jüngeren , verdienten
Krästen Platz machen wolle , zumal oll « Koalitionsparteien am
Kabinett beteiligt sein müßten und die Zahl der Lemter be -

fchrinM sei .

Ter Preußische Landtag lehnt « am Mittwoch de »

deutschnationalcn Mißtrauensantrag gegen
Landw irtschafts miuifter Steiger mit 228

Stimmen der Regierungsparteien gegen 179 Stimmen

ab . Für das Mißtrauensvotum stimmten auch die

Deutsche Volkspartei , die Wirtschaftspartei , das Land¬

volk und die Dentsch - Hannoveraner . Der Christlich »

Soziale Vollsdieust beteiligte sich nicht an der Abstim -

mung . Tie beiden Volksrechtler stimmten gegen den

Mißtrauensautrag .

Der Preußische Landtag trat am Mittwoch zu einer Vollsitzung
zusammen .

Vor Eintritt in die Tagesordnung bezeichnet Abg . Hillger -
Spiegelberg ( Dnat . ) die in einer früheren Sitzung des Landtags
gemachte Behauptung des Abg . Meyer - Hermsdorf ( Chrsoz . ) , er ,
Hillger - Spiegelberg , habe nach der entscheidenden Abstimmung im

Reichstag erklärt : Wir können Gott danken , daß Brüning am Ruder
geblieben ist , sonst ginge es der Landwirtschaft dreckig genug , als
von Anfang bis Ende frei erfunden .

Abg . Sasper ( Komm . ) bringt einen Antrag seiner Fraktion ein ,
der die sofortige Aufhebung des Demonstrationsverbots fordert .
Als er davon spricht , daß Severing „ Arm in Arm mit dem Hunds -
fott Gröner den Belagerungszustand über Preußen " oerhängt habe ,
erhält er einen Ordnungsruf .

Die sofortige Beratung des kommunistischen Antrags scheitert
am Widerspruch der Sozialdemokraten . Der Antrag des Haupt -
ausschusses zur Schließung der Berliner Chirurgischen
Universitätsklinik in der Ziegelstraße wird von der Tages -
ordnung abgesetzt , um vor der Entscheidung des Landtags Geheimrat
Bier die Möglichkeit zu lassen , seine Ansicht zu der beabsichtigten
Schließung weiterhin an maßgebenden Stellen vorzutragen .

In Erledigung der Tagesordnung wird zunächst eine Reihe von

Ausschußanträgen angenommen . U. a. fand Annahme ein Antrag
des Unterrichtsausschusses , wonach in den Schulen ausgedehnte und

kostspielig « Schulreifen verboten und nur solche Reisen gestattet
werden sollen , die nicht länger als drei Tage dauern . — Nach einem

angenommenen Antrag der Volkspartei sollen in den Schulen nur

solche Filme gezeigt werden , die das gefund - sittliche Empfinden der

Jugend nicht "verletzen . — Die Anträge mehrerer Fraktionen über

Behebung der Finanznot in den Gemeinden und Gemcindcverbändcn
werden ohne Aussprache dem Hauptausschuß überwiesen .

Es folgt die Beratung des Berichts des Untersuchungsaus -
schusses über die

Personalpolitik des Stallstlschen Landesamls .

Abg . Hetdenreich ( DBp . ) legt als Berichterstatter die Fest -

stellungen des Ausschusses zur Annahme vor . Darin heißt es u. a. .
daß seit April 1928 mehrere Fälle von parte ! - und gewerkschafts -
politischer Behandlung bei der Einstellung , dem Abbau und der

Weiterbeschästigung von Angestellten im Statistischen Landssamt

vorgekommen seien . Der Angestellte P o s n e r habe dem Präsi¬
denten des Landesamtes eine wissentlich falsche Meldung erstattet
anläßlich der Nachforschung nach dem Verfasser des „ Vorwärts " -
Artikels über „ Hakenkreuzler im Landesamt " . Für die Arbeit des

Augestellten Posner, - der mehrfach Personalangelegenbeitcn ohne
Grund parte ! - und gewerkschastspolitisch beeinflußt und dadurch das
in ihn gesetzte Vertrauen seiner Borgesetzten mißbraucht habe , sei
Regierungsdirektor Dr . Cassau verantwortlich . In einer Aus -

fchußcntschließung wird die Regierung ersucht . �zu vernnlaisen , daß
der Personalbearbeiter in Zukunft mit dem Sachdezernenten ohne

Einschaltung unverantwortlicher Personen zusammenarbeitet . Im

nächsten Haushalt sollen für das Preußische Statistische Landesamt

Regierungsdirektorftellen nicht mehr aufgenommen werden .

Abg . Ebersbach ( Dnat . ) : Der Untersuchungsausschutz habe ein
dunkles Kapitel ncupreußischer Personalpolitik ans Tageslicht gc -
bracht . Die Deutschnationalen verlangten sofortig « Entlassung
Dr . Cassaus aus dem Statistischen Landesamt .

Abg . Lemert ( Soz . )
vertritt die Ansicht seiner Fraktion , daß entgegen den Feststellungen
des Untersuchungsausschusses politische Gründe in der Personalpolttlk
des Landesamtes während der letzten Jahre nicht mitgespielt hätten .
Di « Vorwürfe der Rechtsparteion gegen die Personalpolitik im
Landssamt richteten sich tatsächlich gegen den verantwortlichen
Präsidenten des Amtes , S a e n g e r. Früher habe im Lande - amt
ein reaktionärer Geist geherrscht , dem es nicht paßte , daß ein Sozial -
demokrat Regierungsdirektor wurde . Die Sozialdemokraten würden
die Anträge des Ausschusses ablehnen .

Hierauf wird die Aussprache zwecks Abstimmung über den

deutschnationalen Mißtraucnsaalrag gegen den Landwirlschofls -
minister Dr . Steiger unterbrochen . Der Antrag wird mit
228 Stimmen der Regierungsparteien gegen 179 Stimmen abgelehnt .

In der fortgesetzten Aussprache über den Bericht des Unter -

suchungsausschusses zur Personalpolitik im Preußischen Statistischen
Landesamt gibt

Abg . Schamer ( A. ) der Ansicht Ausdruck , daß die partci -
politischen Tendenzen erst mit dem Einttitt Eassaus und Posners
in die Personalpolitik des Amtes getragen worden feien .

Der Redner äußert den Wunsch , daß den Angestellten des Amts
aus ihren Aussagen im Ausschuß kein Nachteil erwachsen möge .

�

Das Ziel der Untersuchung , die Wiederherstellung » on Ruhe und

Ordnung im Statistischen Landesamt , sei nicht erreicht worden .

Abg . Heidenrkiiy ( DBp. ) : Posner , der nach den Feststellungen
der Ausschußmehrheit seine Vorgesetzten einfach belogen habe , sei
fristlos zu entlassen . Ausklärung verlange die Deutsche Vollspattcil
auch über die Behauptung , daß ein Dr . Dietrich , der nie im Sta -

tistischen Landesamt war . auf besondere Empfehlung des sozial -
demokratischen Staatssekretärs im Landwirtschasteministerium
Dr . Krüger jetzt im Landesamt angestellt sei .

Abg . üaspcr ( Komm . ) hebt hervor , die Feststellungen des Unter -

suchungsausschusses hätten nichts zutage gefördert als einen Streit
aus der Futterkrippenpolitit der Sozialdemokraten und der biirger -
lich - fafchistifchen Front .

Abg . Großkc ( W. - P. ) meint , das Ergebnis der Ausschußver -
Handlungen könne als Schulbeispiel dafür gellen , wie es in staat¬
lichen Berwaltungen nicht aussehen dürfe .

Abg . Skendel ( DBp . ) erklärt , die Untersuchung des Ausschusses
habe seine schlimmsten Befürchtungen übertrofsen . Die Deutsche
Bolkspartei erwarte vom Innenminister , daß an die Stelle Cassaus
ein anderer Personalreferent trete .

Abg . Riedel ( Staatsp . ) wirft den Dsutschnationalen und der
Deutschen Bolkspartei vor , daß sie die Vorgänge im Statistischen
Landesamt lediglich p a r t e i a o i t a t o r i sch ausnutzten .
Es komme jetzt darauf an . dafür zu sorgen , daß sich das Landesamt
wieder seiner sachlichen Arbeit widmen könne . Bisher fei nicht nur
von links , fondern nachgewiesenermaßen auch von rechts in diesem
Amt gesündigt worden .

Die Feststellungen des Ausschusses werden mit Stimmcnmehr -
hell angenommen . Der Teil des Ausschußantrages , wonach Regie -
rungsdirektorenstellen für das Landssamt im nächsten Haushalt nicht
mehr vorgesehen werden sollen , geht an den Hauptausschuß .

Um 16 Uhr vertagt sich das Haus auf Dienstag , 24 . November ,
12 Uhr : Berichte der Unterfuchuugsausschüsis wegen des Dolksbe -

gehrens gegen den Poung - Plan und Teilbericht des Untersuchungs -
ausschusses über die Finanzgeschäfte der Preußenkasse .

Morddrohungen ohne Ende .
Oer Faschismus in de « Länderparlamenten .

Hitler hat vor dem Reichsgericht in Leipzig das
Wort geprägt : „ Es werden Köpfe in den Sand rollen . " Das

höchste' dciiliche Gericht ist dagegen nicht eingeschritten . Hitler
hat mit diesem Wort fortgesetzt , was feine Parteifreunde
unter Führung von Frick im Deutschen Reichstag
begonnen haben . Der stereotype Schluß ihrer Reden war die

Drohung an die Linke : ihr werdet geköpft oder aufgehängt .
Gegenwärtig tagen die Landtage von Braun »

schweig und Thüringen . Auch hier gibt es die täg -
lich « Morddrohung . Ein nationalsozialistischer Wgeordneter
des Braunschweig ischen Landtags , von Beruf
Rechtsanwalt , rief dem früheren sozialdemokratischen Minister
Dr . Jasper zu : „ Das kostet Ihnen den Kopf . "
Der nationalsozialistische Abgeordnete Bertram dekla -

mierte :

„ In unserem Staat « werden einmal mehr Köpf « rollen als in

der gegenwärtigen Republik , aber nur auf legalem Wege . Es gibt

auch Leute in den Reihen der Sozialdemokratie , deren Köpf « rollen

werden . E » gibt aber auch Leute , denen wir ein Monument zwischen
Himmel und Erde errichten werden , well für die das Schießpuloer

zu schade ist . " —

Im Thüringischen Landtag portestierte der sozialdemo¬
kratische Abgeordnet « Seele gegen die zahlreichen Ueber -

fälle der Nationalsozialisten auf Andersdenkende . Als der

Abgeordnete Seele erklärte , daß an den Ueberfällen der Nazis
auf Andersdenkende die nationalsozialistischen Führer die

Schuld treffe , da sie fortgesetzt mit „ Aufhängen " und

„ Köpferollen " drohten , rief der Abgeordnete Hennicke
( Nsoz . ) dem Abgeordneten Seele zu :

„ Das bestreiten wir nicht . Ihrer wird auch schön rollen . "

Die intellektuelle und moralische Berantwortlichkeit der

nationalsozialistischen Führer für die nationalsozialistischen
Bluttaten sieht einwandfrei fest . Sie werden sich täuschen ,
wenn sie glauben , daß die von ihnen Bedrohten wehrlos die

Hälse hmstrecken werden !

Orohungen gegen das Zentrum .
Oldenburg . 4. November .

In der heutigen Lormittagssitzung des oldenburgischen Land¬

tags kam es zu schweren polllischen Auseinandersetzungen zwischen
dem Zentrum und Nationalsozialisten . Die National -

sozialisten erklärten u. a. , daß das Ziel der Nationalsozialisten in

Deutschland nicht nur die Ausrottung der roten ,
sondern auch der schwarzen Pest sei . Die Aus -

einandsrfetzungen zwischen Zentrum und Nationalsozialisten gingen
nach Schluß der Sitzung in den Wandelgängen weiter , und schließ -
lich kam es zu einer Prügelei , als ein Rationalsoziallst
auf einen Zentrums abgeordneten einschlug .

Mord im Auftrag !
Hamburg . 4 November . ( Eigenbericht . )

Im Lerlauf der Vernehmung des AngeklagtenIansfen
im Hamburger Mordprozeß Henning gibt der An -

geklagte Janssen zögernd zu . daß das ganze Mordunternehmeu

gegen die Komnrunisten in einem Auftrage ausgeführt
worden sei . Das unverständliche Schießen ohne zu wissen , wen man

eigentlich vor sich habe , erklärt « der Angeklagte mit Streitlust ,

Alkoholgenuß und Wutansammlung . Es fei möglich , daß er van
den Nationalsozialisten - Stäublein und Schirmer beeinflußt worden

sei . Der Angeklagte gibt schließlich auch zu , daß er den Auf -

trag hatte , eine Waffe mitzunehmen , da es eine

„kitzliche " Sache werden würde . Dieser Auftrag wurde ihm von
dem Sturmführer Weber erteilt . Janssen erklärt , daß
er heute die Tat bereue .

Der Angeklagte Bammel gehört der SA . 14 an . Der

Sturmführcr Rohm brauchte zwei zuverlässige
Leute für eine gefährlich « Sache , so sagte er .

Bammel bekam dann eine Waffe . Er habe sich außerdem von einem

Kameraden 25 Patronen gekaust . Der Kommunist Cahnbley , den

man für Andre gehalten habe , sei im Autobus auf ihn losgesprungen .
Da habe er seine Pistole gezogen und wahrscheinlich auch geschossen .

Darüber , daß er jemanden verletzen könnte . Hab « er sich keine

Gedanken gemacht . Auf Befragen gibt er zu , daß der Nazimann

Schtrmer gesagt hat , auf «in Pfeifensignal sollten alle herankommen .

Der Angeklagt « Höckmair , der sich sehr arrogant
benimmt , ist wiederholt wegen Diebstahl , Hehlerei und

Einbruch vorbestraft . Er will mll dem heutigen „ System "
nichts zu tun haben . In diesem System sei jedes Verantwortungs -

bewußtsein verlorengegangen . Deswegen sei er Gegner dieses

System » und habe sich einer Bewegung mit verantwortungs -
bewußten Persönlichkeiten angeschlossen . Für die Bersammlung
in Zollenspieker habe er sich zur Verfügung gestellt . Don Lauenstein

habe er sich «ine Pistole mit 23 Schuß Munition geliehen . Henning
habe er aufgefordert , aus dem Autobus auszusteigen , wobei er

bereits die Pistole in der Hand hatte . Es sei dann plötzlich , als er

ausgestiegen sei , geschossen worden , ob im Wagen oder außerhall ' ,
könne er nicht sagen . In diesem Augenblick habe auch er durch
die Fenster des Autobus geschossen . Er habe nur geschossen , weil

Janssen und Bammel auch schössen .

Aus den Aussagen geht hervor , daß die drei nationalsozia -
listischen Angeklagten den Luftrag hatten , zu der kommu -
nistischen Versammlung in Zallenspieke Waffen mitzunehmen , da
eine „gefährliche " oder „titzliche " Sacke zu erledigen war . Der
Auftrag kam von einem bekannten Sturmführcr der Nazis . Ob
er auf höhere Anweisung handelte , muß durch den wetteren Lerlauf
der Beweisaufnahme festgestellt werbe « .

/
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Eine historische Abbruchsteile
Es mutet eigenartig an ,

im Zentrum einer Weltstadt

wie Berlin einen offenen Al > -

hrudiplatz zu sehen , der zu

Tiidits anderem nütze ist , als

zum Tummelplatz für Kinder .

Hier stand eines der ältesten

Häuser Berlins im Zuge der

Stralauer Straße am

Mühlendamm . Das Grund¬

stück gehörte ursprünglich
der Brauerei Landre . Das Ge¬

bäude wurde bereits ] ' < W

wegen des U - Bahn - Tunnels

der Linie Alexanderplatz —

Spittelmarkt abgerissen . Audi |
'

heute , nadi 11 Jahren , hat i %
sich auf der Ruinenstätte £ - ' . - Aa L.
nichts geändert . Die Spree
nagt immer nodi an den oer¬

fallenden Ufern dieser trau¬

rigen Großstadtwüste .

. KZ i >' . m

„ Hinter der Stralauer Straße " an der Spree

Kaplan als Kinderversührer .
Mißbrauch Jugendlicher in charitativer Erziehungsanstalt .

Later dem dringenden Verdacht , fortgesetzt unzüchtige Hand¬
lungen an Sindern vorgenommen zu haben , die ihm als Erzieher
anvertraut waren , wurde der Saplan des Zohannesstists
in weißensee festgenommen . Angeblich soll es sich um
einen italienische « Staatsangehörigen handeln . Unsere Informationen
lauten ander » . Der Slaalsanwall hat Haftbefehl auf Grund des
8 176 de » Strafgesetzbuches erlassen .

lieber Jahr « hinaus hat dieser „ Erzieher ' sein frevles Spiel
getrieben . Lediglich einem Zufall verdanken die dort untergebrachten
Kinder im Alter von ll > bis 14 Jahren� daß sie endlich
von ihrem Peiniger befreit worden sind .

Vor «inigen Wochen erschien einer der Zöglinge bei seiner
Mutter und klagt « über Schmerzen . Lange wollte der Jung «
nicht mit der Sprach « heraus , bis er endlich gestand , daß er mehr -
mal » wöchentlich den Herrn Kaplan besuchen müsse ,
der sich in nicht wiederzugebender Weis « an ihm und arideren Am »
dern der Anstalt verginge Als Entgelt bekamen die Kinder jedesmal
1 bis 2 Mark . Wenn der materiell « Gewinn die Kinder nicht zwang ,
so hals der unnatürlich « Erzieher mit ideellen Zwangsmitteln nach .

Die Akulter beklagte sich in bitteren Worten über da « ganze
System der charitativen Fürsorge .

Nach dam Tod « ihres Gatt « n arbeitete die Frau als Heimnäherin ,
um sich und die Kinder auf anständige Art und Weise durchs Leben

zu bringen . Sie war verhältnismäßig jung und lernte einen Ar -
beiter kennen , den sie nach längerer Bekanntschaft bei sich aufnahm .

Jetzt sing die katholische Fürsorge energisch an . sich um

ihre Verhältnisse zu kümmern . Auf keinen Fall dürften die Kinder
in der Wohnung der Mutter bleiben . Man redete auf die einfache

Frau ein . man droht « und erreichte dann schließlich , daß
die Frau der Kirche die Erziehung der Kinder

überließ . Ein Kind kehrte vor kurzem in das Mutterhaus zurück ,
das andere ist das mißbrauchte . Auch das zurückgekehrte Kind

behauptet heute , mißbraucht worden zu sein .
Di « Mutter fragt mit Recht , wer die Verantwortung für diese

Vorfäll « trägt . Di « Staatsanwaltschaft wird sich mit der

Verhaftung des Kaplans nicht begnügen können . Es find bei dem

traurigen Vorkommnis noch verschiedene Punkt « , die dringend der

Aufklärung bedürfen . Mehrere vernommene Kinder behaupten
unter anderem unwiderlcgt , daß der Kaplan gesagt hätte , er sei
noch long « nicht so schlimm wie sein Vorgängerl
Wahrscheinlich wird diese Drohung nur ein « Verleumdung des

Amtsvorgängers fein . Auf jeden Fall muß verlangt ruerden , daß
den Anschuldigungen der Kinder auf das gründlichste nachgegangen
wird .

Sommerliches Aovemberwetter .

Gestern 19 Grad Wärme in Berlin .

Unter dem Einfluß eines verbreiteten Hochdruckgebietes , das

sich über Südost - und Südeuropa erstreckt , ist seit Dienstag im

ganzen Reich sommerliches Wetter eingetreten .
Bei wolkenlosem Himmel waren gestern beispielsweise in West -

deutschland Temperaturen bis zu 29 Grad Wärm « zu
verzeichnen . Berlin hatte am Dienstag als höchste Tagestempe -
ratur 14 Grad , am Mittwoch um 12 Uhr aber bereits 17 Grad
Wärme . Die südlichen Winde haben zu einer starken Erwärmung
der oberen Luftschichten beigetragen . Gestern vormittag wurden
in 1009 Meter Höhe annähernd 19 Grad Wärme gemessen . Das
warme Wetter dürfte zunächst noch fortdauern , allerdings ist wieder
mit Bewölkung zu rechnen , da . im Westen Europas lagernd « De¬

pressionen Steigung zeigen , weiter westwärts abzuwandern . In der

letzten Nacht gingen die Temperaturen sehr unterschiedlich zurück .
In Frankfurts . M. , das tagsüber 17 Grad Wörme verzeichnete ,
fiel die Quecksilbersäule auf drei Grad Kälte und in Nord -

deutschland , zum Beispiel in Hamburg , betrug die tieffte Nacht -
temperatur 12 Grad Wärm « . Wie sich das Wetter zum
Wochenende gestalten wird , ist zurzeit noch völlig ungewiß .

Opernobend im Stadthaus Wilmersdorf . Am Donnerstag ,
Z. November , 20 Uhr . findet im Fcstsaale des Stadchauses Wilmers -
darf , Äaiserallee 1 — 12, der 2. Städtische Kunstabend — ein Opern¬
abend — statt . Zur Mitwirkung sind das Berliner Sinfonieorchester
unter Leitung von Dr . Frieder Weißmann und als Solistin Helene
Schulz ( Alt ) gewonnen worden .

Bubenhände am Werk .
Sinnlose Zerstörungen am Märchenbrunnen .

Eines der schönsten Bauwerke Berlins , der Märchen -
brunnen ani Friedrichshain , ist in der Nacht zum Mittwach von
Bubcnhänden schwer demoliert worden . Mit einem Hammer
sind einige der besten Märchenstguren stark beschädigt worden , Arme ,
Beine und Ohren wurden abgeschlagen , Nebel zugerichtet wurden
die Figuren von Häirsel und Grete ! .

Der Märchei�irunnen , der rings van einem Zaun bzw . einer
Mauer untgebeu ist , wird jeden Abend mit «intretender Dunkelheit
abgeschlossen . Der Wärter bemerkte die Zerstörungen gegen
11 . 59 Uhr nachts . Von dem Täter und seinen mutmaßlichen
Komplicen war trotz der Bemühungen der Kriminalpolizei keine

Spur zu entdecken . Ob es sich bei der üblen Tat um das Wer ?
eines krankhaft veranlagten Menschen oder uni sinnlose Exzesse
. zerstörungswiitiger Elemente handelt , ist gleichfalls noch unaufgeklärt .

Es wird nicht so schnell möglich sein , den angerichteten Schaden
wieder gutzumachen , da die Reparaturen beträchtliche Geldsummen
erfordern , die im Augenblick natürlich schwer aufzubringen sind .

Oberstaaisanwalt schreibt einen Ztanton
Eine Strasanzeige wegen übler Nachrede .

Der Oberstaatsanwalt in Heilbronn , E l w e r t , hat einen
Roman geschrieben : „ Mechiilde " . Der Held dieses Romans

ist der Staatsanwalt Hagedorn , Direktor einer Frauenstrai -
anstalt . Ein sauberer Herr , dieser erdichtete Staatsanwalt . Unter

Verlobungsvcrsprechen versllhrt er das Töchterlein des Pförtners
und wird von seiner Verlobten überrascht , wie er mit einer Ge -

fangen « « ein Schäferstündchen abhält . Staatsanwalt Hagedorn ist
mich ein entschiedener Dersechtcr des § 218 und endet mit Selbst -
mord .

Weshalb sollte ein Oberstaatsanwalt nicht auch einen Roman

schreiben und seiner Phantasie freien Lauf lassen . Die Sache hat
nur einen Haken : Oberstaatsanwalt Elwert halte als Vorgesetzter
einen Staatsanwalt unter sich namens 5) agedorn . Die Tochter dieses
lebenden Staatsanwalts hieß M e ch t i l d c , ganz so wie die

Tochter des erdichteten Staatsanwalts . Und der Oberstaats -
anwalt Elwert hatte in Heilbronn die Wohnung seines Staats -
anwalts Hagedorn im Haus « dessen Schwiegervaters bezogen .

Die Württemberger Justiz wußte natürlich Bescheid um da *

„zufällige " Zusammentreffen der beiden Namen . Staatsanwalt

Hagedorn schwieg wohlweislich . Durch eine Klage hätte er nur die

wenig sauber « schriftstellerische Leistung seines Vorgesetzten populär
gemacht , sich aber wenig genützt . Bis eines Tages die Oeffentlichkeit

sich mit seiner Person doch befaßte : er hotte das Verfahren gegen
die Aerzte Dr . Wolfs und Frau Dr . Kiehnle in der berüchtigten

Stuttgarter Abtreibungsangelegenheit zu leiten . Das Berliner kom¬

munistische Abendblatt , die „ Welt am Abend " , richtete an das Justiz -

Ministerium die Frage , ab der Staatsanwalt Hagedorn etwa mit
der Romanfigur des Oberstaatsanwalts identisch sei. Der Artikel gab

zu verstehen , daß etwas an der Darstellung des Romans doch wahr

fein müsse . Eine Berichtigung des württembergischen Iustizministc -
riums wurde in der gleichen Weise glossiert . Es erfolgte Straf -
a nz « i ge w « g e n « d l e r Na ch r e d e. Obers taatsamvall Elwert ,

kommissarisch vernommen , erklärte , der Staatsanwalt Hagedorn ' sei

ihm nur ganz flüchtig bekannt , er habe bei der Niederschrift seines
Romans durchaus nicht ihn im Auge gehabt .

Das Gericht verurteilt « den angeklagten Redakteur wegen übler

Nachrede in zwei Fällen zu 199resp . 299 Mark Geld si rase .

Getränkesteuer bleibt .
Der Älag istrat ha ! in seiner gestrigen Sitznag befchlojjea .

dem Ersuchen der Stadtverordnetenversammlung aus Aushebung der

Getränkesleuer nicht beizutrelen , besonders nachdem die Reichs -

regienmg jetzt die Geltungsdauer der Gelränkesteuer über den

1. April ISZZ hinaas aus unbeschränkte Zeit verlängert hat .

Das sind die Tage , an denen der Vater lacht und scherzt ,
an denen er die beiden Kinder aus den Schoß nimmt und

sich nicht genug tun kann mit Neckereien und Lustigkeiten .
Und an diesen Abenden nimmt Germaine den Vater , ganz in

Beschlag . Alles muß er hören , alles wissen , was in der

Schule vorging , und wenn er sich dann in gut gespieltem

Entsetzen die Ohren zuhält , dann versucht Germaine , die

Finger gewaltsam zu lösen und ihren Willen durchzusetzen .
Das sind die fröhlichen Stunden , in denen sich der Bater

an den Schreibtisch setzt und mit todernster Miene einige

Zellen auss Papier wirst . Und Wolter jubelt vor Vergnügen ,
und selbst die Mutter muß wohl oder übel in die allgemeine

Freude einstimmen , wenn dann Gcrmaine mit Grabes -

stimme vorliest , daß „ meine Tochter die Gesangsstunde am

Nachmittag wegen heftige , i Nasenblutens incht besuchen

konnte . Denn die Gesangsstunde ist Germaines Holle , sie

leidet entsetzlich unter der ewigen Wiederholung der prlim -

tieften musitalischen Gehörübungen , und Lorwt freut sich wie

ein Kind , einen der verhahten Schulmeister , chm auf die

Nerven fallen , auf harmlose Weise hinters Llcht fuhren zu

können . � , e» t v r
So gleitet Monat um Monat , Jahr um 2ahr dieser

Jugend dahin , in der die Freude in allen Abstufungen wren

Platz einnimmt , lind niemals kommt Germmne der Ge »

danke , daß diese Freude einmal erlöschen könnte .

Denn Gcrmaine ist ganz jung , ganz allem Erleben hin -

gegeben , und sie lebt ganz der Gegenwart . Und wenn sie

einmal an die Zukunft denkt , dann geschieht das m einem

beglückenden , traumhaften Gefühl , wie wenn hinter dem

Kreis des Sichtbaren Erlebnisse von noch viel reicherer

Schönheit , von noch viel tieferem Glanz heraufdämmerten .

Die breite , schatiige Allee , die Baden - Baden mit dem

einstigen Dörfchen Lichtental verbindet , steht in voller Blüte .

Zn den Beeten der gepflegten Alllagen blühen Maiglöckchen

und Hnazinthen , Papageitulpen und Krokus , Anemonen und

Narzissen . Berauschend ist der Dust , betäubend die milde ,

weiche Luft , die sich mit dem herben Erdgeruch der sprießen¬
den , drängenden , keimenden Erde vennischt .

Germaine wälzt sich unruhig in ihrem Bett hin und her .
Irgend etwas liegt ihr im Blut , seit Wochen schon , sie weiß
nicht recht , was sie mit sich anfangen soll . Sie hat seltsam
ziehende Schmerzen in der Brust und im Leid , Wachstum
— und Uebergongsschmerzen , wie sie der Arzt nannte . Die

Schmerzen an sich beschweren sie nicht weiter , aber die drän -

gende Unruhe in ihrem Körper macht sie unzufrieden und

mißmutig . Dazu dieses schwüle , überweiche Klima in dem
von Bergen eingeschlossenen Talkessel ! Biel lieber würde sie
hinaufsteigen am die Schwarzwaldhöhen , auf denen noch der

Schnee liegt .
Sie hat plötzlich eine grenzenlose Sehnsucht , auszustehen

und sortzulausen . Jetzt da oben zu wandern , sich den Früh -
jahrssturm durch die Kleider wehen lassen , wandern in

Schnee und Kälte , bis man todmüde geworden ist ! Aber
Vater wollte diesmal durchaus nach Baden - Baden , und die

Familie Loriot ist daran gewöhnt , seinen Willen als aus -

schlaggebend zu betrachten , da er höchstens einmal jährlich
gemeinsam mll Fron und Kindern reisb Die übrige Ferien -
zeit verlebt man getrennt . Seufzend wälzt sich Germaine

auf die andere Seite und versucht , wieder einzuschlafen .
Aber mit einemmal fährt sie aus dumpfem Halbschlaf

jäh in die Höhe . Leise Stimmen tönen aus dem Neben -

Zimmer , laut genug , um an ihr geschärftes Gehör zu dringen .

Ungeduldig und gereizt klingt die Stimme des Vaters . Ger -

inaine richtet sich im Bett auf und horcht . Dann gleitet sie
von einem zwingenden Gefühl getrieben zur Tür .

„ Du kannst jederzeit gehen , Andrö/ , sagt die ruhige
Stimme der Mutter , „ aber diesen Betrug hinter meinem

Rücken ertrage ich nicht länger . Ucberall weiß man davon ,

überall lächelt man über mich , da ich anscheinend so dumm

bin , nichts zu merken . Ich kann dieses Leben nicht weite »

führen /
Der Boter unterbricht sie heiser , hättest du mich da -

mclls gehen lassen , nach Dolfs Tode , aber du wolltest ja nicht ,
obwohl ich dir mit schonungsloser Offenheit sagte , was dich
und mich erwartet . Aber darin seid ihr Frauen olle gleich .
Erst große , heilige Versprechungen , daß ihr mit allem zu -
frieden sein wollt , was man euch gibt , und wenn man dann

nachgibt , dann könnt ihr nicht genug von einem habend

Aber auch die Stimme der Mutter hat nun « inen ge -

reizten , tief verletzten Klang . „ Du solltest dich wirklich

schämen , mir so etwas zu sagen , mir , die ich — das darf ich

mit ruhigem Gewisien sagen — so selbstlos an deiner Seite

gewesen bin , wie es keine andere Frau vermocht hätte . Daß
du mich jetzt an diese Stunde erinnerst , an diese� <>cit , in der

ich selbst dem Tode nahe war — Sie bricht ob und

weint leise . Germaine zittert am ganzen Körper . Sie ist

nahe daran , die Tür zu öffnen und vor die Eltern zu treten .

Atemlos horcht sie . Aber im gleichen Augenblick fällt die Tür

ins Schloß , und ein rascher Schritt tönt die Treppe hinab .
Mit ein paar Sätzen ist Germaine am Fenster . Beim Schein
der Laterne sieht sie die Gestalt des Vaters mit großen
Schritten über die Allee eilen und in der Nacht verschwinden .

Germaine steht wie gelähmt . Es ist ihr alles unfaßbar ,
unbegreiflich , wie ein furchtbarer Traum . Und plötzlich steigt
ein Bild vor ihr auf . Sie sieht sich selbst als kleines Mädchen
am Bett des Todkranken , der sich von ihr abgewendet hat ,

um seine Tränen zu verbergen . Und das kleine Mädchen
starrt aus die Radierung über dem Bett , auf die schadhafte
Mühle mit den zerbrochenen Flügeln , sie starrt zur Tür und

fühlt plötzlich init einer hellseherischen Gewißheit , dast in

diesem Hause Zusanmienhänge bestehen , unheilvolle Fäden
vom einen zum anderen , dunkle Geheimnisse , verborgen ?
Qualen . Irgendwo liegt hier eine Schuld , ein Berhängms ,
das den Tod herbeizieht .

Acht Jahre liegen zwischen diesem Tag und der heutigen
Nacht , aber noch hat sich nichts geändert , alles ist wie da -

mals , und sie ist wieder das kleine Mädchen , das sich zu -
sammcnkranipft , das seine Verzweiflung hinausschreien
möchte und dos doch nichts anderes tun kann , als alle Kraft

zusammenzunehmen , um die Aufgabe zu erfüllen , die diese
Verhältnisse ihr stellen . Wie weggewischt war das alles ,

untergegangen , versunken in den dunklen Tiefen des Unter -

bewußtseins . Aber jetzt ist es da und es fordert herrisch und

unerbittlich sein Recht .
Mechanisch wirft Germaine einige Kleidungsstücke über

und geht zur Tür . Frau Loriot sitzt am Tisch und hat den

Kopf in beide Arme gelegt . Beiin Eintritt der Tochter hebt
sie das Gesicht empor . Aber keine Träne steht in ihren Augen .
Ihr Gesicht ist ruhig und unbewegt . Fragend , fast abweisend
blickt sie die Tochter an . Unsicher und unschlüssig steht Ger -
maine an der Tür . Sie fühlt sich plötzlich überflüssig hier ,
aber sie kann jetzt unmöglich eine Ausrede gebrauchen .

„ Was ist mit Vater ? " bricht sie endlich hervor .
( Fortsetzung folgt #



Standarienführer Nr . 4,
Schlug der Beweisaufnahme im Helldorf ~Prozeg .

Die Beweisaufnahme im Hetldors - Prozeß sieht unmitfd -

dar vor dem Abschluß . Am Zreitag früh soll uoch schnell der

Kriminalkommissar von der Abteilung I A Zeistel zu den Fragen der

Verteidigung vernommen werden — falls er von seiner vorgesetzten

Behörde eine Aussagegenehmigung erhallen sollte : dann beginnen

die Plädoyers . Am Sonnabend wird das Urteil gefällt .

Gestern wurde aber die würdige Reihe der SA . - Führer von
dem Führer der Standarte Nr . 4 gewissermaßen ge¬
krönt . Die Unwahrhaftigkeit der Aussage dieses massiven Heil -

gehilfen Knüppel war so durchsichtig , daß selbst dieser Vorsitzende ,
der sich die ganze Zeit über in äußerst zurückhaltender Weise jeder

Stellungnahme den Aussagen gegenüber enthielt , den Zeugen mit

nicht mißzuoerstelzender Ironie behandelte . Insbesondere wenn der

Herr Standartenführer seine Verwunderung , ja Entrüstung kundtat

über die Unwissenheit des Vorsitzenden in bezug auf den bei der

SA . üblichen Wortgebrauch .

Herr Knüppel begab sich also am 12. September gegen 6 Uhr

zur Hedemannstraße 10. Vor dem Hause traf er die üblichen An -

sammlungcn von SA. - Leuten . Ein „ V e n g e l " von 18 Jahren —

so bezeichnet der Standartenführer seine SA. - Leute — sprach ihn
an , wobei er die Annbewegung mit geballter Faust machte , die beim

Berliner soviel besagt wie „ knorke " : . Stasf heute Kurfürsten -
dämm ! " „ Was heißt Kursürstendamm ? " „ Ja , die Erwerbslosen
werden sich dort versammeln . " „ Wer hat das befohlen ? " „ Niemand .

Auf den Stempelstellen ist die Parole von Mund zu Mund ge -

gangen . " „ Macht keine Foren , laßt euch nicht ins Boxharn jagen . "
Was unlernahm nun der Standartenführer Knüppel noch dieser

Unterhaltung ? ' Begab er sich etwa stracks zu feinem Osaf Gros

thclldarf und meldete ihm das Gespräch mit dem „ Bengel " ?
Kein « Idee . Nur ganz beiläufig erwähnte er das vom Kurfürsten -
dämm dem Stobsleiter Ernst gegenüber . „ Was meinen Sie dazu ,

Ernst " , fragt der Vorsitzende . „ Sic haben uns ja gesagt , Sie hätten

über den Kurfürstendamm vor Ihrem Besuch in der Lützowstraße

überhaupt nichts gehört . Der Zeuge hat Ihnen aber doch davon

erzählt ! " Angeklagter Ernst : „ Es ist möglich , ich besinne mich aber

nicht darauf . Ich werde um diese Zeit stets von soviel Leuten

begrüßt . " Der Standartenführer Nr . 4 hatte mit seiner Aussage

den Stabsleiter und somit auch Graf Helldors schwer hineingelegt .
Was tat aber der Stoff weiter ? Er erledigte in aller Seelen -

ruhe seine geschäftlichen Angelegenheiten in der Hedemannstraßc ,
fuhr nach Hause und ließ sich von seiner Frau erzählen , daß mehrere
SA. - Leute angerufen hätten , auf dem Kurfürstendamm wäre etwas
los . „ Nun fängt die Schweinerei an , diese Bengels ! " habe er zur
Frau gesagt . „ Was meinten Sie damit ? " fragt der Vorsitzende .
„ Ja , die Jungens werden zu allem mißbraucht . Sie waren eben

auf die Latrinenparole hereingefallen . " Der Staff macht « sich sofort

auf den Weg zum Kursürstendamm und war um 9 Uhr am Dahnhos
Zoo . Cr sah hier Leute in Arbcitcrlleidung , in Windjacken und

blauen Mützen , bemerkte zwar keine Abzeichen , glaubte aber , wegen
der typischen Sturmriemen , daß viele von der Kommune da sein

müßten . Vorsitzender , auf die humoristische Aussage des Standarten -

führers Schmidt anspielend : „ Haben Sie auch Leute mit besonders

aufrechter und stolzer Haltung gesehen ? Ein Zeuge hat
uns davon erzählt . " Standartenführer Nr . 4: „ Jawohl , es waren

Leute , die ich auch persönlich konnte . Ich habe sie herangerufen
und sie gefragt : Was macht ihr hier , wer hat euch hierher geschickt ?
Ich erhielt zur Antwort : „ Niemand . Auf der Stempelstelle wurde

davon gesprochen . " „ Sehe ich euch hier noch einmal , so seid ihr das

letzte Mal in der SA . gewesen " , habe ich sie noch angeherrscht .

„ Marsch , zum Wittenbcrgplatz und nach Hause . " Etwa zehn bis

zwölf SA. - Leute habe ich auf diese Weise fortgeschickt . " Vorsitzender :
„ Können Sie vielleicht die Namen der Leute angeben ? " Zeuge :
„ Nein . " Vorsitzender : „ Hoben Sic auch Graf 5) clldorf gesehen ? "

Zeuge : „ Ja , ganz aus der Ferne . Ich habe auch bemerkt , daß er

auf Leute eingesprochen und Armbewegungen gemocht hat . " Vor >

sitzend «: „ Hatten die Führer die Weisung , ihre Leute von den

Demonstration wegzuholen ? " Zeuge : „ Ja . Es sind von Hitler

Erlasse ergangen , daß die Führer besonders in dieser Zelt darauf

acht zu geben haben , daß die Leute keine Unbesonnen «
heiten begehen . " Und trotzdem hat der Standartenführer
Nr . 4 es nicht für nötig gehalten , den Berliner SA. - Oberführcr

Graf Helldorf von den Latrinenparolen , die ihm der SA . - Mann

mitgeteilt hatte , Meldung zu machen . Für wie dumm mußte doch
Herr Knüppel die nicht voreingenommenen Zuhörer im Gerichtssaal

halten .

Dynamit in einem alten Stollen .
Ntuer Sprengstoff - Fund im Siegerland .

Nachdem kürzlich in oer Nähe von Wissen ein S p r e n g st o s s -

d i e b st a h l aufgedeckt werden kannst ? wurde nun auch in der

Gegend von Attenkirchen festgestellt , daß hier dunkle Kräfte
am Werke sind . Mehrere jung « Leute , die bei einer Streife durch
die Berge auch in den alten Stollen der lange still liegenden
Grube . „ Linie " , „ Ernst " und „ Artur " kamen , sande » dort , etwa
öl » Schritt vom Eingang entfernt , eine Kiste , in der

fünf Packungen Dynamit lagen . Der von ihnen be¬

nachrichtigte Polizeioberwachtmeistcr stellte den Fund sicher und

erstattete sofort Anzeige .

Volkskonzerte .
Die Deputation für Kunst und Bildungswescn des Bezirks -

a m t s Mitte veranstaltete für ein billiges Eintrittsgeld in der

Singakademie einen Beethoven - Abend , den da ?

Sinfonieorchester unter der Leitung des in letzter Zeit stark in den

Vordergrund getretenen Dirigenten Ernst Ewald Gebert aus -

fichrte . Ein brechend volles Haus bewies , daß auch so furchtbare
Krisenzeiten , wie die gegenwärtige , den Sinn für Kunst und Kunst -
erleben in der werktätigen Bevölkerung nicht abtöten können . Es

war denn auch wieder erhebend , wie dos Orchester die Egmont -
Ouvertüre und die Heldensinfonie , die Eroica und wie Konzert -
meister I n d i g das Konzert für Violine D- Dur opus 61 zum
Vortrag brachten . Das dankbore Publikum sparte nicht mit Beifall .
Nur . eine Bitte an die Veranstalter sei gestattet : Man verdeutsche
die italienischen Bezeichnungen für die einzelnen Sätze der Sinfonien
und Konzerte auf den Programmzetteln , damit auch zwar musik -

freudige , aber nur mit Bolksschulbildung ausgestattete Hörer wissen ,
was die Sätze ausdrücken sollen .

»

Gute Vollsbildungsarbcit zeigte das Konzert des Berliner
S ä n g e r ch o r s 18 61 in der Sülgakadcmie . An einem vorher -
gehenden Abend brachte der Chor , bestens unterstützt durch den

Fraucnchor und die Sopranistin Maria Toll , ausschließlich Kompo -
sitionen nach Goecheschen Gedichten und bildete somit einen Anstalt
für das kommende Goethe - Jahr . Die Auswohl der Stücke berück -

sichtigte alle Seiten der Lyrik Goethes mit Bertommgen von

Komponisten aus Goethes Zeit bis zum zwanzigsten Johrhunderr .
Interessant war namentlich der erste Teil des Programms insofern
gewählt , als durch verschiedenartige Vertonungen eures Gedichtes
(z. B, „ König von Thüle " ) der musikalische Stilwandel im Laufe
der ' Zeit demonstriert wurde . ' Der Chor fang mit der Begeisterung ,
die Läienchören eigen ist , und die sich unmittelbar auf die Zuhörer
überträgt und den Besuch eines solchen Konzerts zum Erlebnis

macht .

Klugzeugkaiastrophe bei Spalato .
Die gesamte Besahung ertrunken .

Ein schweres Flugzeugunglück ereignete sich in der Nähe von
Spalato . Aus Divulje bei Spalato stieg , ein grohas Wasser -
flugzeug der dortigen Marinefliegerschulc zu einem Ilebungs -
ftuge auf . An Bord befanden sich zwei Fliegeroffiziere ,
zwei Fliegerunteroffizierc und ein Fluglehrer .
Als sich das Flugzeug über Salona befand , stürzte es aus großer
Höhe ins Meer ab . Infolge der ungeheuren Wucht , mit der der

Apparat auf die See aufschlug , gelang es keinem der Insassen , sich
zu retten .

Oer fall Luding — Sklarek .
Staatsanwalt erwirkt Steueramnestie für zwei Angeklagte .

3m Sklarek - Prozeß beschäsligte man sich am ZNittwoch
mit dem Fall des Angeklagten Roderich Ludiug , dem

passive Bestechung zur Last gelegt wird .

Luding war bis zum Ottober 1929 Buchprüfer beim Finanzamt
Berlin - Mitte und bekam als solcher im Jahre 1926 den Auftrag , die

Bücher der Sklareks auf die Richtigkeit der abgegebenen Steuer -

erttärungen und Gewinne zu prüfen . Er soll dabei nach der Anklage
an der Neuaufstellung der Sklarekschen Bücher gearbeitet haben , um

sie in Einklang nnt den Steuererklärungen zu bringen . Lirding
bestreitet jede strafbare Handlung und will lediglich in Nebenberuf -
licher Arbeit die Sklareks steuertechnisch beraten haben . Der

Angeklagt « Tuch erklärte , daß im . Hause der Sklareks große Aus -
regunq geherrscht habe . Es stellte sich nämlich heraus , so erklärte

er , daß

der Umsah der Firma Sklarek für das 3ahr 1926 nur mit einem
Drittel des wirklichen Wertes angegeben

worden war . Amtsgerichtsrat Keßner machte nun daraus aufmerk -
sam , daß es sich um ein Steuerdelikt handele , das bisher
nicht unter der Anklage stehe , so daß Gefahr vorhanden sei ,
baß Tuch und Lehmann in ein neues Verfahren wegen BeihUfe oder

Begkünstigungen zu den Steuerdelikten der Sklareks verwickelt
werden könnten . Auf Anregung des Rechtsanwalts Puppe setzte
sich Oberftaatsaiuoalt Freiherr v. Steinäcker mit dem Finanzamt
Berlin - Mitte in Verbindung und erklärte nach Wiedereröffnung der

Vsrhaiwtung , er habe von Regierungsrat Schätzet vom Finanzamt
Berlin - Mitte die vorbehaltslose Zusicherung erhallen daß gegen die

Angeklagten Lehmann und Tuch wegen evtl . Beihilfe oder

Begünstigung bei den Steuert »« litten der SNarets nicht vorgegangen
wird .

Im welleron Verlauf dcr� Verhandlung belasteten Tuch
und Lehmann Willy Sklarek recht erheblich . Sie . be >
kündeten nämlich , daß die Bükhcr acht Tage vor der angesagten
Prüfung von Luding auf Anweisung von Willy Sklarek neu auf -

gestellt wurden , wohei man wahllos Zahlen und fingierte

Namen einsetzte . Willy Sklarek bestritt dies aber . Ebenso de -

lastend war die Aussage Tuchs , daß die neugefertigten Bücher einem

Buchprüfer Brehm , mit dem Willy Sklarek von der Rennbahn her
befreundet war , zur Begutachtung vorgelegt wurden , und daß auch
ein Steuerinspektor Blum , der unter dem Namen Dr . Wegner bei
den Sklareks ein - und ausging , die Bücher vorher zu sehen bekam .
Brehm soll dabei gesagt haben :

„ Die Bücher sind guk . aber die Sache stinkt . "

Aus den Akten stellte der Vorsitzende fest , daß Blum zum Teil unter
dem fingierten Namen „ Wegner " erhebliche Beträge , einmal
3000 M. . erlzallea Hot . Die Sklareks erklärten , daß es sich lediglich
um .,gesellschaftliche Spesen " gehandelt habe . Luding erklärte , daß
er die Prüfung ordnungsmäßig oergenommen Hab « und selbst
getäuscht worden sei. Seine Prüfung Hab « das Ergebnis gehabt ,
daß die Sklareks 30 000 bis 40 000 M. Steuer mehr zahlen mußten .
In seinem Bericht hatte er erklärt , daß die Bücher sauber und

ordentlich geführt und beweiskräftig seien .
Es wird dann noch erörtert , daß bei der Lieferung der Anzüge

an vie Magiftratsbcamien die Ziffer 70 bedeutet habe , daß diesen
Beamten kein « Rechnungen zuzustellen seien .

Die Brüder Sklarek behaupten , daß das eine Anordnung von
Max Sklarek gewesen sei . Bor s. : Ist es richtig , daß die M a g i ,

stratsbeamten teilweise Anzüge ohne Rechnung erhalten
haben ? . . . f

Leo Sklarek : Herr Vorsitzender , ist muß es offen sagen , es
ist nicht schon von diesen Leuten , die bei der Stadt Verlin ( Behälter
van 30 000 bis 40 OOÖ M. bezogen und trotzdem bei uns kauften .
Vors . : Sie kauften , aber bezahlten nicht ? Leo Sklarek : Was
soll ich dazu sagen , wir haben manchem eine Rechnung geschickt :
die Anständigen bezolzllen dän ' n, die Unanständigen bezahlten nicht .
Ich müßte « in Ochse gewesen sein , wenn ich Beamte bestachen hätte .
Das war gar nicht nötig . Die Beamten kamen uns ja nachgelaufen .

Die DcrhandlMk . wird dann , auf Dönnerstag vormittag vertagt .

~
. Typageaphla " . Gesangverein Berliner Buchdrvckee « G. ' GHrD .

gießer , veranstaltet am Donnerstag , dein 12. November . 20 Uhr ,
in der Philharmonie . Bernburger Str . 22/23 , ein Konzert unter

Leitung ihres Elzormeisters Pros . H. Martens . Mitvnrklmde find :

Prof . Erwin Bndky lCembalo ) . Eva Heinitz ( Eambe ) , Hildegard

Heinitz ( Violine . Viola ) und Marg . Roll ( Sopran ) . Das Programm

enthäll drei Abschnitte : 1. Alte Meister , 2. Das Volkstred , 3. Zell -

genösfssche Komponisten . Die reichhallige und geschickt zusammen¬

gestellte Vortragsfolge bringt u. a. auch eine Uraufführung
von Walter Rein sowie mehrere Erstaufführungen . Karten zu
1,50 und 1 M. in den mit Plakaten belegten 5) andllingen und an

der Abendkasse .

Amerikaner sammeln für die Berliner Winkerhilfe . Die Ameri -

kanische Handelskammer in Deutschland hat ein besonderes „ Winter -

hilfe "- PostscheSkoillo einrichten lassen , um auch ihrerfells beizutragen .
der Rot in Deutschland steuern zu helfen . Di « Sammlung wurde

von der Kammer bereits mit einem größeren Betrag eröffnet . Ein

Aufruf der Amerikanischen Handelskammer , Beiträge zu spenden ,
wendet sich an alle Amerikaner , die sich dauernd oder vorübergehend
in Berlin aufhalten . Das Geld wird der Leitung der „ Berliner

Wintcrhllfe " zur Verfügung gestellt .

Achtzig 3ahre all wird am 6. November unser treuer Abonnent

August S ch a u d i n , Baumschulenweg . Schöntalerweg 2. Wir

wünschen dem alten Kämpen noch viele Jahre in geistiger und

körperlicher Frische

Den siebzigsten Geburtstag feierte Frau Anna Günther ,

geb . Tietz , Dunckerftr . 3. Die Jubilarin ist feit 1891 treue Leserin des

„ Vorwärts " .

weltrraussichtcn für Berlin : Vewölkungszunahme und auf -
kommende Nioderfchiagsneigung . südwestliche bis westliche Winde :

noch vielfach heiter und mild .

kiulesdimgrn für dies « RvdrI ! sind
v rrl i » SS « . teud —str - H« ?,

parkeivachrichteuj�Vür Groß - Berlin
XSJ stet , an de » SegWasefiotoriat

Hos, 2 Treppen «cht », zu richicn

Zum Nutopfer für die ErlvrrbSloscn wurden von der

Stadtvcrordnrtenfraktion in Verlin 500 M. an die Bezirkskasse
abgeführt , worüber hierdurch mit herzlichem Dank öffentlich
quittiert wird . I . A. : AlexPogels .

*

Beginn aller Vcranstaltnngen 19 % Uhr .
sofern keine besondere Zeitangabe !

IIS . «bt . es wird gebeten , „ Unser Weg " umgehend - bzninlen .

heute , Donnerstag . 5. Ilooember .

lZ. flrat . Heut « NM tu Uhr g- ' - wme» k- »lt »er »nverdelosc » »«nnsien .
eenofle Paul Berus , ein : . . Sie tnUviint ich «it ms » e » pol Ms che'
«»canern ?" — Tie heutige ZiU. uvgsnneschnZstSung sällt «p». —■ S' «
fichtignug de, Fwghasen , findet erst Sonotag . lZ. Xoncaia . stop . Trck -
pnott »>r Uhr »ingbohnhos Tempelhos . Siodkr fSn « » »itge . ' rncht
werden . _ _ .

17. . - rei «. Strie Scholeemeinde fiAienStr «: ckinledoog zur « ers - Mmlung «>»
2» Uhr in der « üi » Morllsir . 12. The « » ! „ Saude weg »o« unsme
Schule " . Referent Schulfttuub Säuert . _ . .

IS. «rei ». awneih,I »I - », » sammen� » ft 15 Uhr 1» der Aul » dea »enen
enjeuiB ?. Piftoriu - stcaßr . «urtreg und Dialussi - u. I« Uhr S- ! leetr >n?ru . .
17 Uhr künstlerische Unterhaltuug . Di. - ' c - »achmitiagaveraoslaltrnizrn
finde » sedr » ?>nn«er - i <in ohne Unterl - reUuiug statt .

2». . »reib . 15 lldr Zusammeutunlt oiier ermerbalasen «Senusfip »«» » ud Sc -
»esse » «Schule Ä« Hausatterp l-tz. «esereu ! August SifUtM * .

♦. »dt . 2n Uhr w' «,tiqe AunktidnSrfistunq bei Bronbrs . e- tr - Iauer Str . 10.
1». Wut. Sriu - v« lil - ger « Parisrgenossen : Bei L- nz, Demwrner Str . 10.

Thema : „Unsere Lrzanisatidn " . '
22. «dt . Kunkripnarliuuha an delanutar Stell .
U>. Ä»t . ?n 1! dr gunUinnbekuungibei ck! Ädi1tk„ euwMstr 2?- ~ , ,
65. »dt . ircsietefUjjiCT werden gaoeten , die uencn Handzeltel und FnjzbloNfr

ju oerteilen .
105. Abt . Zunktionijrsihung bei «Schenk, Hacke nbrrper Str . 10.
127. Abt . 20 Uhr guuktioaarfchuns bei v-öste. Berliner Hol .
126. «bt . 20 Uhr ssunktidnärversammlunz nnt den Wvhlsahrtepslezern bci

Kaber , Berliner vlraße .

ZNorgen . Freitag . S. November .

6. SnU . »rbeitermahlwhrt . ck - wc- b- lnsenins - mme- cknaft 15V. Uhr in Keim
Tilfiter Str . t - 5. Lichtbild crrartrag de» Senoflen Herderna » » «bei „ U -

5. »bt ? Wichtige Funktionärlistung , Eemerkschastahaus , Saal S.
5. Abt . Die erwerbslosen Parteimitglieder melden sich Kur fetiutagung in

die Ilnierstiitzungalist « Freitag und Svnuabcnd van 12—14 llhr beim Ge¬
nossen Suhr , Wülackstr . 19.
»dt . Funitianaiiihung bei Babst . Sochener Str . IM.
»dt . �unktionärunung bei Bartusch , Frirdrnsrr . 88. , . _
»bt . 19 Uhr Borstandssitzung , 20 Uhr FunkUoaarkonfer - n» bei Reibe ,
Sitschiner Str . 88.
»bt . Funktionärsitzung . _«it . 20 Uhr bei Älab «, Hondierystr . «0- 81 , FunkteonZrsttzmiz .
Ab, . Delam . Funktionäriitzung .
»dt . Funktionärsitzung bei ( Btommtrf , Sanberstr . 10.
»bt . 19 Uhr Äbteilungsvorstand mit Bezirlafiihrern , 20 vhr Funllionär .
Versammlung bei Zoster , Sarlsgarteustr . 4.
»bt . Fiin ! lir >i,örvcrsammlu »g bei Stolz , Böhmische Str . 4Z— 14.
»bt . 20 llhr sinket die Fnuttionärfitzung bei Seusch , Jägerpr . 10, Patt ,
»icht bei Friederabors .
»bt . Funktianärsitzung bei Lobann . Wipper Str . IS—19.
»bt . Wir beteiligen und an der öffentlichen 5lrei »kundgebung im aratzen
Saal de» Restaurant „Stadttheaicr " in Köpenick . Deginn 20 llhr . —
) 6U llhr Zusammenkunft der erwerbslosen Genossen im Restaurant
Fahrendholz . Wilhelm . Gcke AirchstraKe . Vortrag : „Die »enderungen «n
der Urbcitslosenversicherung - ' . Referenten : Genossen Rohde und Sparmonn .
» W. Funktionärfitzung an bekannter Stelle .
«bt . 20 Uhr Funftionärsitzung , Türkisches Zelt .
Abt . 3m Lokal Hosfmann , Edelweißstr . 5, Funktionärsitzung .

Sonnabend , 7. November .
54. »bt . Funktionärfitzung bei Äasper .
99a. »bt . Revolution » , «» in der Schulaula Ghansseessrafie . „ Der junge

<5h«r". Sprech , und Bcwcgungzchor . Festrede : Genosse »urt Löwenstcin .
Unkostenbcitrag M Pj . Erwerbslose und deren Frauen freien Eintritt .

Arauenveranstalfting .
74b. »bt . Zehl «»h»ts - Süd . Äm 5. Rovember , 20 Uhr, bei Schnorre , Potsdamer

Straße !!, Francnabend .

Vezirksansschuß für Arbeiierwohlfahrk .
8. tzreia Wcddiug . Freitag , «. Slopcmber , Sitzung der Fachgruppe Jugend .

Wohlfahrt an bekannter Stesse . Referat des Genossen MendelsoHn . Um zahl -
reiches und pünkUtchcs Erscheinen wird gebeten .

Zlrbeilsgemciuschaft der kinderfreuade Groß - Berlin .

SchSvcberg : Sreishelfcrfitzung 19 lZ llhr in der Schule Fenrigstr . 57. PLnkt .

nah Treptow : Heut « 20 llhr Helferschulungskursus in der Zhorl.

Treptow : Generalprobe für die Wcrbefeicr . Alle Gruppen müssen Sonn .

&
48.

77.
«, .
88.
89.
Ol¬

li ».

129.
129.
141.

lich erscheinen .
KcuUssn I

ssfiarr -Dchule.
» » W WWW »

abend , 7. November , pünktlich 17z, llhr , im Lokal „Autoltause - , Lahannisthal .
Friedrichstraße , sein .

Lichtenberg : Heute 20 llhr Hel' erarbeitsgemeiickchaft im Heim Gunterstraße .
Hoheuschiuhansen : Heute von 17 —19 Uhr Basteln in der Frcicnwaldcr

Straße .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

20. Abt . Am Freitag , ZO. Oktober , verstarb unser Genosse OttvSauäie ,
Eimconsir . 11. Ehr » seinem Andenken ! Einäscherung Donners tag , 5. November .
IS llhr , strematprmn , Gericht siroße . Reg « Zicteiligung wird erwartet .

38. Abt . Am Montag , 2. November , v- rüarb unser lgnziödriger und

- - - -- - - -1- - --e
_ __ __ _ _ _ ftyAcmta 6onaabe ;

_ _ _ _

Gerichtslratze . Um reg « Beteiligung wirb gebeten .
124 . » « . Unser « treu « Genosfin Anua Richter , Mahlsdorf , Hellers .

darfer Str . 4, ist am I. Novernber nach schwerem Leiden verstorben . Ehre
Ihrem Andenken ! Trauerfeier heut «, Donnerstag , 14, i llhr , in der Hall « des
Städtischen Friedhofes , Lemkcstraße . Um rege Beteiligung wird gebeten .

Sie sparen bei der Zahnpflege , wenn Sie die Cblorodont . Zahnpaste
verwenden , denn eine kleine Meng « davon genügt . Bersuch überzeugt . Hütt »
in - sich vor bangen , minderwertige » Rachahimmg « .
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Wenn Vogler richtig Bilanz macht . .

Oer größere Teil des Giahlvereinkapitals wäre als verloren anzusehen .
Wir lese « i « eiuer westdeutschen Zeitung , daß die Aktie «

der vereinigle « Stahlwerke voo Vauk zu Bau ! um 10 Prozent
herum gehandelt werden . Am 24 . Roveniber ist Aussichtsrats -
sthung des Stahlverelns , in der die Bilanz für lSZO/ZI fest -
zustellen ist .

Der finanzielle Zusammenbruch des Grnhaktionärs
Flick der Veremigten Stahlwerke ist bei Eingeweihten eine kaum
mehr umstrittene Talsache . Di « Lage des Unternehmens selbst wird

dagegen nur selten ernst genug beurteilt . Bielmehr finden sich für
die Leistungen seiner Leiter noch immer willige , wenn auch kaum

unabhängige Lobpreiscr . Dem Wirtschastsbcirat der Reichs¬
regierung gehört wieder Herr Vogler an , dos erste Vorstands -
mitgßed des Stahloereins .

Aufklärung darüber ist heule einfach notwendig , wie die Stahl .

nereinsbilavz für 1930/31 aussehen müßte , wenn sie nach kaus -
mänaische « Grundsähe « ausgemacht würde .

Der Umsatz des Unternehmens , der im Jahre 1923/30 rund
1260 Mill . M. betrug , belief stch 1330/31 auf rund 840 Will . M.
Bei dem Borjahrsumsatz von 1260 Will , war ein Bruttoüber -
j ch u ß von rund 260 Mill . erzielt worden . Von den im einzelnen
nicht angegebenen Betriebskosten von rund 1 Milliarde Mark ent -
fielen 473 Mill . M. auf Löhn « ynd Gehälter , der Rest auf die

übrigen Betriebskosten . Bei optimistischer Schätzung wird man für
das abgelaufene Geschäftsjahr mit einem Rückgang der gc -
iamten Betriebskosten , einschließlich Löhne und Gehälter ,

auf etwa 75 Prag . d«s für 1323/30 festgestellten Betrags rechnen
tonnen . Dabei nehmen wir an . daß infolge des Bolegschaftsabbaus
und der Lohnsenkungen Lohn - und Gehaltskosten um etwa ein Drittel ,
die übrigen Betriebskosten dagegen um etwa «in Fünftel zurück -

gegangen sind .

Demnach wäre der Bruttoüberschuß für 1330/31 aus rund
!>0 Mill . M. zu schätzen , also wenig über ein Drittel des für 1329/30

erzielten Bruttoüberschusses . Hieraus dürsten für Anleihezinsen ,
Steuern und soziale Aufwendungen rund 130 Mill . zu zahlen
gewesen sein . Dann müßten mindestens — wie im Vorjahr —

80 Millionen Abschreibungen angesetzt werden : im Vorjahr war es

ichon nur deshalb nicht mehr , weil man 4 Proz . Dividende aus -

weisen wollte .

Der Verlust für 19 . 30/31 würde dann etwa 120 Millionen
Mar ? betragen .

Diese Berechnung entspricht mindestens den Entwicklungs -

Icndenzen , sie kann nur in Einzelheiten korrigiert werden . Wenn nun

der Stahlverein eine ehrliche Sanierungsbilanz aufmachen
würde , so wären noch andere Posten zu berücksichtigen , die
die Verluste außcrordentlicki erhöhen würden .

Zu den Betriebsverlusten von 1930/31 tritt hinzu der große
Koniunkturverbstt aus den schwedischen ITrz vertragen .
Bei korrekter Bilanzausstellung würde er jetzt zurückzustellen sein .
Dieser Verlust ist — vorsichtig — mit rund 15 Mill . Mark

jährlich , also insgesamt mit etwa 150 Millionen anzunehmen .
Die verfehlte Expansionspolitik hat weitere Verluste gebracht .

Roch bei den großen Quotenfäuscm Ansang 1930 wurden rund
30 Millionen Mark in nahezu wertlosen Be¬

teiligung en angelegt : bis in das abgelaufene Geschäftsjalir
hinein erfolgten noch Anlageerweiterungen . Seit der Gründung des
Stahlvereins sind nicht weniger als rund 400 Mill . M. investiert
worden . Alle ! » schon durch den Rückgang der Baukosten dürften
die Wiederbeschaftungswerte um mindestens 30 Proz . unter den

tatsächlichen Anlagekosten liegen . Auch in besten Zeiten erscheint
eine volle Au&mitzung ausgeschlossen . Aus diese 400 Mill . wären
rund 150 Mill . abzuschreiben .

Für eine Sanierungsbilonz wären also von den 660 Millionen

Aktienkapital und Reserven des Stahloereins rund 500 Mil¬
lionen durch den Betriebsverlust und die verfehlten kaus -
männifchrn Dispositionen der letzten 5 Tahre als verloren

anzusehen .

Dabei ist nicht berücksichtigt die Ueberbewertung der

Beteiligungen ( rund 300 Will . ) . Ferner ist die Tatsache der von der

Gründung an bestehenden Ilcberkapitalisierung nicht
berücksichtigt . Dr . Vogler hat selbst vor dem Enquctcausschnß fest -
gestellt , daß der Sinn der Stahloereinsgründung von 1326 war ,
Kapitalzufanmrenlegungen bei den Gründergcsellschaften zu ver -
meiden . Auch hier bestünde ein Abschreibungsbedürmis, ' das nur

seit 1326 verschleppt wurde . Vorsichtig gerechnet , wäre von den
883 Millionen Kapital und Reserven des Stahloereins nur ein

lnappcs Viertel noch als intakt anzusehen .
So ungefähr sähe das Bild aus , wenn im Stahlvcrcin kauf -

m ä » ii i f ch Bilanz gemacht werden würde . Sicher ist der anfangs
zitierte Kurs von 10 Proz . für die Stahlvereinsaktix zu niedrig .
Aber dürfte er viel mehr als das Däppeltg notieren ? Diese Dinge ,
wenn sie auch nur hypothetisch berechnet werden kämien , müssen heut «

sestgestellt werden . Es sieht nämlich so aus , als ob der Stahlvcrein
mit seiner Bilanz für 1930/31 ein politisches Geschäft in
der Kartellfrage machen möchte .

Thyffens Amerikalegenden .
Die Schwerindustrie schweigt zu ouferen vernichtenden

Feststellungen .

Am 30. Oktober Hot der » Vorwärts " in eingehender Wider -

Ogung einer Amerikarede von Fritz Thyssen festgestellt , daß Herr

Fritz Thyssen als deutscher Wirtschaftssührer in Amerika sehr schwer¬

wiegende , erweislich unwahre Behauptungen über die

politische und wirtschaftliche Entwicklung Deutschlands aufgestellt Hot ,

die das politisch « Ansehen der Deutschen Republik und den wirt -

ichaftlichen Kredit Deutschlands auf das schwerste schä -

digen müssen . Die „ Deutsche Bergwerkszeitung " und die „ Deutsche

' Allgemeine Zeitung " , die wichtigsten Organe der schwerindustriellen

Politik m Deutschland , hatten die Rede im Wortlaut wiederholt . Die

„ Deutsche Allgemeine Zeitung " hat auf unsere Kritik ,

die auch im „ Berliner Tageblatt " empörte Zustimmung gesunden hat ,

mit keinem Wort reagiert . Die „ Deutsche Berg -

Werkszeitung " hat am 3. November zu antworten versucht .

Di « Antwort ist «in volles Eingeständnis der lln -

« ahrhoftigkeitder amerikanischen Thyssen - Rede . Unsere Fest -

stelluug von der Unwahrhaftigkeit der Thyssenschen Behauptung , die

öffentlichen Ausgaben Deutschlands feien von 1313 bis

>330 von 732 auf 30 Milliaroen Mark gestiegen und daß diese

Steigerung die Folge der legalisierten sozialen Revolution seit 1918

sei , wird nicht bestritten . Es wird nicht bestritten , daß höchstens

l Milliarde Mark den politischen Strukturveränderungen seit 1918

zu Lasten geschrieben werden könnte . Die „Bergwerkszeitung " kann

nicht widerlegen , daß Thyssens Behauptung von der sechsmal so

großen Steuer - und Sozialbelastung - der Bereinigten

Suchlwerke eine Irreführung der amerikanischen Oeffcntlichkeit ist

und daß beispielsweise die United ( pteel Corp . . der größte amerika -

nische Stahltrust , höhere Lohnkosten und «. teuerlosten hat als der

deutsche Stahloerein . Drittens wagt die „ Deutsche Bergwerkszei -

tung " auch keinen Versuch der Enttröftung unseres Nachweises , daß

die Unrentabilität der Bereinigten Stahlwerk «

ausschließlich aus FeW>isposition «K des deutschen Stahloereins zurück -

- uführen ist und mit der Politik der Gewerkschaften und der So -

zialdemokratic nichts zu tun hat . In der Sache mußte die „ Deutsche

Berywerk - zeitung " Herrn Thyssen also preisgeben

"Dafür werden freilich Ausflüchte gesucht . Die Art der Aus -

flüchte läßt sich mit einem parlamentarischen Ausdruck kaum kenn -

zeichnen .

Als Beweis für die öifenlliche Verschwendung in Deutschland
werden die erhöhte . » Ziffern der kürzlich veröffentlichten
Auslands v e. rftch irl du n g s st a t i st i k der Reichsbank heran -

gezogen . Die „ Deutsche . Bergwerkszeitung " weiß . aber — dennoch
stellt sie sich ahnungÄos gegenüber ihren Lesern — , daß der größere
Teil der neu festgestellten Auslandsverschuldung auf der einen Seite

Forderungen deutscher Untergcsellschasten im Ausland sind , also

gröhtentells aus Deutschland verschobenes Kapital ,
auf der anderen Seit « ausschließlich Schulden privater , nicht
aber öffentlicher Unternehmungen . Die „ Deutsche
Bergwerkszeitung " berujt sich ferner auf Feststellungen der amerika -

nischen Zeisschrist ,DZ r o n A g c" vom Juli d. O. Sie verschweigt
aber , daß das eine Zeitschrift der amerikanischen Schwerindustrie
ist und verschweigt ferner , daß die dort getroffene Feststellung .
Deutschland müsse seinen Sozialismus abschwören , überhaupt mit

sozialdemokratischer und gcirnnkschastlicher Politik nichts zu tun

haben kann : denn in Amerika versteht man unter Sozialismus —

und das sagt die Zeitschrift ausdrücklich selbst — nur die

Tatsache , daß es in Deutschland für Gas , Elektrizität und Wasser

öffentliche Betriebe gibt .

Die „ Deutsche Bergwerkszeitung " ist also nur bemüht , nachdem
sie . zugunsten von Herrn Thyssen sachlich nicht ein Sterbenswörtchen
zu sägen weiß , gegenüber ihren Lesern das Gesicht zu wahren , da

sie sonst ihre Blamage « nd Herrn Thyssens unquälifizierbares Ver -

halten zugestehen mühte .

„Aachkriegskapitalismus . "
Eine werwolle Iubiläumsschrist der „ Frankfurier Leitung "

Anläßlich des 75jährigeii Bestehens der „ Frankfurter Zeitung "
veröffentlicht ihre Handclsrcdaktion eine Gemeinschaftsarbeit „ N a ch-

kriegskapitalismus " , die das Interesse auch derer bean -

spruchen darf , die wirffchastspolilisch in vielen Dingen anderer

Meinung sind als die Bearbeiter .

Diese grundsätzlich den Kapitalismus besahende Arbeit

scheut sich nicht , die Sünden der Kapitalisten schonungslos auszu -

zeigen , mögen sie sie einzeln ( Lahusens ) oder in Gruppen ( Kartelle )
begangen haben . 5) ier wird nicht geleugnet , wie sehr der Ein -

sluß der Interessenten auf die Wirtschaftspolitik ( Subven -
tionen , Schutzzölle ) , wie die rigoros ausgenutzte Macht der mono -

poltstischsn Kartelle , wie der unsinnig übertriebene Autarkie -

gedanke zur Verschärfung der deutschen Krise beigetragen haben .

Trotz der Knappheit der Darstellung kommen alle Fragen , di «
in der Nachkriegszeit für die wirtschaftliche Entwicklung von Bedeu¬
tung waren — Rationalisierung , die Rolle der ösfmüicheii Hand ,
die Kapitalfehlleitungen usw . — zu ihrem Recht . Das Bestreben ,
die forllausende Darstellung durch Bezugnahme aus aktuelle Fragen
zu beleben , wird aufs glücklichste unterstützt dadurch , daß neben
dem Text «ine geschickte Auswahl von Zitaten und umfangreiches
Zahlenmaterial angeführt ist .

Fort mit den Zementkartellens
Ihre Existenz ist wirtschastlich sinnlos .

Wie in den letzten drei Jahren beginnt jetzt wieder in West «
dcutschland ein Kampf um die Verlängerung des westdeutschen
Z e me n t s y ndi ka t es , das feit 1928 mühselig von Provisorium
zu Provisorium durchgeschleppt worden ist . Natürlich hat di « in
den drei großen deutschen Syndikaten zusammengeschlossene Zement -
industric ein brennendes Interesse daran , eine Sprengung des
westdeutschen Kartells z u verhindern , denn mit dem Auffliegen
dieses Syndikates wäre zwangsläufig das Ende des süddeutschen
und norddeutschen Zcmentkartells gegeben .

Diesem Interesse der Zementindustrie , die Kartelle zu erhalten .
steht aber das gesamtwirtschaftliche Interesse scharf
entgegen . Die Zementkartell « haben in der 2lusübung ihrer wirt -
schaftlichen Funktionen in den letzten fünf Jahren auf der
ganzen Linie versagt . Von einer Regulierung der Produk -
tion war keine Rede . Im Gegenteil , die ausbeuterische Preispolitik
der Syndikote hat di « Mitgltedswerke , in erster Lim « die . großen
Konzerne , zu einer sinnlosen B c r s ch w c ndu n gsp o ltt i k
und planlosen Wcrtsausbauien veranlaßt , obwohl auch in den
goldenen Iahren der Hochkonjunktur die Betriebe mir zu 60 Proz .
ihrer Leistungsfähigkeit ansgemitzt waren . Jetzt sind die Werke mir
noch zu 30 Proz . ausgenutzt , ober von Kampfpreisen gegen - die
Außenseiter abgesehen , waren die Kartelle erst durch staatlichen
Druck zu spürbaren Preissenkungen zu bewegen . Die Zement -
syndikat «, deren Preispolitik die Krise auf dem Baumyrkt verschärft
und die Kapitalsehlleitungen ungemein gefördert hat , kömien in der
gegenwärtigen Situiltion nur den Sinn haben , dem Zementtapital
Preise zu erhallen , die ebenso sinnlos wie volkswirt¬

schaftlich gefährlich sind .

Konkurse und Zusammenbrüche .
Starkes Anwachsen im Oktober .

Die ' Auswirkungen der Kreditkrise vom Sommer treten erst
nach und nach in ihrer ganzen Schwere in Erscheinung . Schon im

September war gegenüber dem Zlugust ein beträchtliches Anstei¬
gen oer Insolvenzen von 1642 ans 2018 zu verzeichnen . Ini
Oktober hat sich diese Zahl aus insgesamt 2445 Insolvenzen er¬
höht . Hiervon entfallen 1435 Zusmnmenbrück >e auf Konkurse , nicht

eingerechnet diejenigen , die mangels Masse ahgvlchnt wurden , und
1010 eröffnete Dergleichsverfahren .

Mittlere Llnternehmeu sanieren .
Wann werden die Großkonzerne folge »?

' Verschiedene mittlere Industrieunternehmen , die jetzt erst mit ihrer
Bilanz für 1330 herausgekommen sind , haben ihre Abschlüsse vor -
sorglich auf die durch die Krise völlig veränderten wirtschaftlichen
Bewertungen umgestellt . Diese Art Bilanzpalitik ist im Inter¬
esse einer schnellen und gründlichen Bereinigung der llnternchmun -
gen nur zu billigen .

So lzat die Maschinenfabrik R. F r i st c r AG . in Oberschöne -
weide , die in den beiden vorhergehenden Jahren noch j « 7 Proz .
Dividende oerteilte , ihre Abschreibungen für 1930 gegenüber dem

Vorjahr von 475 000 aus 3,33 Millionen Mark heraufgesetzt , so daß
der Jahresabschluß einen Verlust von rund 3 Millionen ergibt . Wie
der Vorsitzende der Verwaltung erklärte , ist dieser Verlust nur

zum geringsten Teil als Betriebsverlust anzusehen .
Obwohl bei einem Kopital von sechs Millionen von Januar bis

September 1931 bereits mehr als 6,6 Millionen Mark Umsatz er -

zielt waren , hat sich die Verwaltung mit Rücksicht auf die gegen -
wärtige Wirtschaftslage zu den hohen Sonderabs chreibungen veran -

laßt gesehen , um die erfolgten Wertverändorungen aus »

zu gleichen . Ueber weitere Sanierungsmaßnahmen wie Herab¬

setzung des Aktienkapitals werden noch Beschlüsse gefaßt .
Auch die Chemische Werke A. - G. Brockhues weist

infolge hoher Sonderabschreibungen auf Beteiligungen trotz

Zur Haarpflege nur Speziäl - Mittel I Eine Mißhandlung
Ihres lebenden zarten Haares ist es , zu seiner Pflege Remi ,

gungsmittel zu verwenden , die für tote Gegenstände bestimmt
sind . Denn es fehlen die kosmetischen Zusätze , die den Ausbau
deS Haares fördern , seine Schönheit und vor allem Gesundheft
erhalten ! Also keine Experimente — dazu ist Ihr schönst «?
Schmuck , das Haar , zu schade !

Schönes und gesundes Haar verbürgt Ihnen die regelmäßige
Pflege mft Schwarzkops - Exira , dem . Haargimiz - Schawnpon , das

Ihr Haar gesund und kräftig erhält imd ihm einen wunder -
vollen Glanz verleiht . Schwarzkops . Extra , dem „ Haarglanz "
stets beiliegt , ist ein Spezial - Haarpflege - Mittel auf Grund
30 jähriger Erfahrung .

Gueli &mai ,
1250 Gramm für 1000 3 ' /? Pfg . Zigaret

Diese obere Gewichts - Grenze erreicht CL1JB

Das ist das eine Merkmal und das andere : CLUB

schmeckt ganz wunderbar und - - kratzt nicht .
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günstiger Umsatzergebnisss — die Umsätze lagen niengenmäßig 1330
noch höher als im Vorjahr und wertmäßig nur um 10 Proz . unter
1929 — einen Verlust von 436 000 M- aus . Obwohl dieser Ver -

lust nur 10 Proz . des Aktienkapitals entspricht , hat
die Verwaltung eine Zusammenlegung des Kapitals
von 4 aus 2 Millionen vorgeschlagen , um mit Hilfe dieser
Sanierungsaktion die Anlagenwerre der jetzigen Zeit
anzupassen . Die Generalversammlung hat diesen Antrag ge -
nehmigt .

Auch der N o r d s e e f i sch e r c i - K o n ze r n , der im ver -

gangenen Jahr noch 14 Proz . Dividende ausschüttete , verzichtet für

1930/31 auf Auszahlung von Aktionärsgewinnen . Die Verwaltung
hat dafür die Abschreibungen auf die Flotte von 1,4 auf 4,2 Mil -
lionen um das Dreifache heraufgesetzt . — Die mittleren

Unternehmen befinden sich also — das zeigen diese Beispiele — mit

ihrer Bilanzpolitik aus dem richtigen Wege . Das heißt natürlich
nicht , daß bei derartigen Gesellschaften keine Kapitalfehlleitungen
und Fehlexpansionen vorgekommen sind . Jedenfalls aber ziehen
diese Gesellschaften die richtige Konsequenz . Wann werden
die Großkonzerne endlich folgen , die derartige Sanierungsmaß -
nahmen viel dringender nötig haben als die mittleren und kleinen

Unternehmungen ?

Amerikanische Krisenbilanzen .
Bei fast allen großen Konzernen der Vereinigten Staaten zeigt

sich ein immer stärkerer Einfluß der Krise auf die finanzielle Lage .
Besonders stark ist die S ch w e r i n d u st r i e betroffen . Der Umsatz
hat sich bisher von Vierteljahr zu Vierteljahr immer stärker ver -

ringert . so daß gegenwärtig die großen Unternehmungen nur noch
zu etwa 30 Proz . ihrer Leistungsfähigkeit be -

I ch ä f t i g t sind .
Die größte Gesellschaft , die fast 80 Proz . der amerikanischen

Eisen - und Stahlerzeugung auf ihre Anlagen konzentriert , die
Unites States Steel Corp . , verzeichnet ftir das dritte

Vierteljahr 1931 einen Reingewinn von 3,19 Millionen Dollar ,
weniger als die Hälfte des zweiten - Vierteljahres ,
weniger als ein Siebentel des gleichen Vorjahrsquartals
und sogar nur ein Sechzehntel des gleichen Quartals
von 1929 .

Aehnlich ist die Entwicklung bei dem zweitgrößten amerikanischen
Stahlunternehmen , der Bethlehem Steel Corporation .
Diese Gesellschaft erlitt im dritten Vierteljahr 1931 einen Verlust von
1,5 Millionen Dollar , während sie in der gleichen Zeit des Vor -

jahres noch 3,78 Millionen Dollar Reingewinn erzielt hatte .
Auch das drittgrößte Stahlunternehmen , die P o u n g st o w n

Sheet and Tube Co . , arbeitet mit Verlust . Dasselbe gilt für
die kleineren amerikanischen Eisen - und Stahlgesellschasten .

ist das Konto , auf das man freiwillige
Beiträge zur Unterstützung unserer

sich in größter Not bcfindl chcn er¬

werbslosen Parteigenossen einzahlt .

Bezirks verband Berlin der SPD .
I. A. s Alex Pageis .

Bemerkenswert Ist auch der starke Rückgang der Beschäftigung
bei dem größten elektrotechnischen Konzern der

Welt , der General Electric Co . , obwohl hier der ver -

hältnismäßig hohe Bedarf an elektrischen Geräten und Maschinen
die Krisenwirkung verringert . Immerhin ist der Auftrags -
e i n g a n g in den ersten neun Monaten des laufenden Jahres auf
203 Millionen Dollar zusammengeschrumpft , während er in der

gleichen Zeit des Vorjahres noch 268 Millionen Dollar betragen
hatte . Auch der Reingewinn zeigt cjnc Zlbnahme von 44,5

auf 32,7 Millionen Dollar .
Der zweitgrößte amerikanische Elektrokonzern , die W e st i n g -

House - Gesellschaft , arbeitet Kreits feit einigen Monaten mit

Verlusten .

Die preußag verstärkt ihre Delbajis . Die Gewerkschaft
F l o r e n t i n e . die Oelgesellschaft der Preußischen Bergwerks
A. - G. ( Preußag ) . ist dabei , ihre Oelbasis zu erweitern .
Die Erweiterung steht im Zusammenhang mit dem Bau der großen
Raffinerie in Misburg am Mittellandkanal ( Hannooer ) . Zwischen
der Preußag und der englischen Gesellschaft Anglo - Forcign
Oil and General Trust in London ist ein Jnteressengemein -
schaftsvertrag abgeschlossen worden .

freie Sozialistische Hochschule
Sonnabend , den 14 . November , 19,30 Uhr
«rillet der nächste Vortrag der „Freien Sozialistischen Hoch¬
schule " im ehemaligen Herrenhaus . Leipziger Str . 3, statt .
taenoss ? Professor SIEGFRIED MARCK - Bresiau
spricht zum 100. Todestag Friedrich Hegels über das Thema ;

„Hegel und der uiissenscnaltllciie Sozialismus "
Karlen zum Preise von SO Pf. sind an folgenden Stellen zu haben :
im Büro des Bezirksbildungsausschusses . Lindenstraße 3. 2. Hof. 3Tr .
Zimmer 8 > Buchhandlung J. H. W. Dletz Nachf . Lindenstr 2; Verband
der graph Hilfsarbeiter , Ritters ' lr . Ecke Luisenufer ; Zigarrengeschäft
Horsch , Engelufer 24: 25, Gewerkschaftshaus ; Zentralverband der An¬
gestellten . Hedemannstr . 12; Verlag d. Bildungsverbandes d. Deutschen
Buchdrucker , Dreibundstr . S; Arbeiterjugend QroB- Berlin , Lindenstr . 3,
2. Hof links . 2 Tr. ; Deutscher Holzarbeiter - Verband , Rungestrasse 30.
Verlagsgesellschaft des AOGB . Abteilung Sortiment . InselstraBe 6a ;
Bank der Arbeiter , Angestellten und Beamten , Wallstr . 65; FrsuenbQro
der SPD „ Lindenstr 3,2 Hof links , 2 Tr. ; Bezirksausschuß für Arbeiter¬
wohlfahrt , Lindenstr 3, 2 Hof links . 2 Tr ; Geschäftsstelle des
Touristenvereins Die Naturfreunde " , lahannisstr . 15, Karten für Er¬
werbslose und Studenten zu ermäßigten Preisen an der Abendkasse -

Einfuhrdrosselung in Holland .
Maßnahmen gegen das Währnagsdomping .

Die europäische Handelspolitik steht im Z eich en der

Reaktion . Ein Land nach dem anderen geht jetzt dazu über .

hochfchutzzöllnerische oder andere Drosselungsmoßnahmen
gegen die Wareneinfuhr vorzunehmen . Allerdings ist dieser Sieg
der handelspolitischen Reaktion wesentlich durch die Abwertung
des englischen Pfundes und der nordischen Währungen
mit dem damit verbundenen Wahrungsdumping gefördert
worden .

So hat sich jetzt auch Holland nach Frankreich , Italien und der

Schweiz zu einer sy st emati scheu Drosselung der Ein -

fuhr mit Hilfe von Kontingentierung entschlossen . Die Regierung

hat der Kammer einen entsprechenden Gesetzentwurf vorgelegt , der

Einfuhrkontingente auf der Grundloge des Jahresdurchschnitts

1928/30 vorsieht . In der Begründung wird auf die Währungs -

Vorgänge in England und den skandinavischen Ländern hingewiesen ,
die einen verstärkten Warenstrom nach Holland notwendigerweise

nach sich zögen . Die geplanten Maßnahmen der holländischen Regie -

rung dürften in erster Linie Dänemark mit seinem Fleisch -

cxport treffen , _ _

Anhaltender Tiefstand auf dem stalimarkl . Der Umsatz des

deutschen Kolisyndikats blieb auch im Oktober mit 332 731

Doppclzentnern um rund 2ö Proz . unter dem Absatz des Oktober
1930 . In den ersten sechs Monaten des laufenden Dünaejahres ,
das von Mai bis April geht , stellt sich der G e s a m t a b s a tz der
dem Syndikat angeschlossenen Kaliwerke auf insgesamt nur

3,74 Millionen Doppelzentner , während in der gleichen Zeit des

Vorjahres sich der Umsatz auf 3. 64 Millionen Doppelzentner stellte .
Der Umsotzrückgang in der ersten Hälfte des Düngejabres 1931/32

beträgt also rund 3S Proz . Da die Verladungen des Kali -

syndikats zu mehr als der Hälfte des Gesamtumsatzes nach den ,

Auslande gehen , kommt in dieser Entwicklung die internationale

Agrarkrise scharf zum Ausdruck .

Schweizer Exporlindustrie unter Krisendruck . Auch die be -
kannte Schweizer Lokomotio - und Maschinenfabrik Winterthur
hat sich infolge der Krise gezwungen gesehen , für das Geschäftsjahr
1930/31 ihre regelmäßigen Dividendenzahlungen trotz des

Protestes der Aktionäre einzustellen . Die Verwaltung des

Unternehmens , das besonders bei internationalen Lokomotivaus -

schreibungen immer eine außerordentlich starke Konkurrenzfähigkeit
aufwies , erklärte , daß die bereits auf 2500 Mann reduzierte Be -

legfchaft noch um weitere 300 Arbeiter abgebaut werden müßte .

Nriefkasten der Redaktion .
«zbeitslosez IcdprUet , bellen «otfchrei mir in Shnmnez « 5 b. 9. »et .

pffentlichten , wird um Abieffenangabe gebeten .

itoals Theater

Donnerstag , den S. November

staatsoper unter den Linden

20 Uhr

Der Troubader

StaatLStapiilluus
Uudirmiosiirkl

20 Uhr

Waiiensteins

Tod

Sciilller - Theatcr
öirlottnbuis .

20 Uhr

Die

peirai

Täfll. 5 u. Sl/s Uhr
Burop . Debüt :
Walter OWE WAHL

,M Orliiralt ellsr
EueitrlKei "

4 Urbanis
TheOMarvels

Chartons
neue Marlonstt«»
und welters Ittrakt .

Ich liefere boffle
mein Jein . Xnbol -

Sortiment
äTUUficus - Sbag 074
NSHamujt » „ 0. 82
»SieDbt - . 0 88

- Stbllct . „ 0. 92
ftSBoltenfottner 0. 89
> itidilll . äuiiotfataL
1 h. äBehruilaUnb ,
All- tml. portP .

unbpetpad ' O 7R
frei nuc üU . u . U

Wutit Sie biete An-
nonce ausfdjneiben
unb heute abicnbtn .
haben Sie in 3 lagen
das Paket u Ibnncn
sich überzeugen , wie
grasi die Etiparuie
ist, sein Tabak direkt
zu bestellen all » der

Rauditübakiatirik Willrnf

L'. Kölier. Brnduai
in Baden . Nr 64

Tägl. 5 u. 8,16 U. <
Sonnt. 2. 5 8. 15 ;
Die luftig « J
OPERETTE ! {

I

Denisdies Theater
« Uhr

eesdilditeo ras
dem Wiener Wald

von Oedön Hotvath
Bei »: Heinz Hilpert

Sonntag nadnn. 4 Uhr

Kabale nod liebe
Preise : 0,50 b. 7,50 M.

Die Komödie
8' /s Uhr

Jemand
Ton frani Molnar

Regie: Cntif CrHndgens.

KurlBrstendaram -
Theater

Bismarck 448/4' .
Heute Uraufführung

7' . j Uhi

von Ilse Langner
Reg. Ludwig Berger

Musik Ernst Toch
Sonnabend und Sonntag

nachm . 1z4 Chr :

Sie Mite Helena
mitlarmilaNovoma
Preise ; 2,50b . 7, 50M

Winter
• Qarfen •

8. 15 llbi Flora 3484 Raudien erlaubt

4 Queens . Gas ton Paltner

2 Olveras 2 Hodmcys
a,a . w.

Berlins
BETRIEB �
KEMPIHSKIw . l /

19 UND 81.
DEZEMBER

1931

>3�0�
WM & hrf

Dopptniio « « l — rm .

Porto une LIMO 30 Flg. OKtra

143890 Gewinne und 3 Prämien
Im Oeeamtwerto von KM.

SOOOOO
Hbchatgowinn auf ein Doppat¬

los im Worte von RM.

60 OOO
Höchatgowinn nuf ein Einzel -

los im Wort « von RM.

30 OOO
2 Hmuptgewlnns im Werte

von Je RM.

20 OOO
2 Hauptgewinne im Werte

von je RM.

15 OOO
u. a. w. u. , w.

fr i g�g
mit 10 Losen S RM.

mit 20 Los « n 10 RM.
samtiicho ( Sewlnne werden «ur

Wunach mitOO Prozent auogexehtt .

» v . uh » CASINO- THEATER »«/ .
Lothringer « rege »T.

Volfcextllek

wecheP ' FPltze

Dazu da » Singspiel „ Erwischt "
« nd du neue bunte Progreram '

Cutseh « in 1 - 4 Pertonen .
Parkett nur 50 Pf.

Faateti il 1 — Mark . Sessel 1. 50 Mark

siäcli . Opcr
Charlottenburg

BismarckstraBe 34.
Donnerst , S. Novb .

Turnus III
Anfang 1940 Uhr

Hotlmanas
Enaiuunäen
Ende geg 22�u Uhr

VoiKsbiituie
Theater an Mlofplatz

8 Uhr

Das vierte
Gebot

Staatl. Stiller -Ibsater

8 Uhr

Die

Heirat

Theater
desWestens

Täglich Sst-
Sonntag 5 und 8V4

Das Drei -
mllderiluHU

mit
Maria Paudler
Guttmann . Engllsch
Preise v so Pf. an

Sonntag VjJ Uhr

D. Fledermaus

metropoi - ibeaier
Täglich SV. Uhr

Sonntags 5 und BU

Ol « Blum «
von Hawai

Optrettev . Abraham
Preise in 50 PI an
Sonntag ' «3 Uhr

Viktoria

und ihr Husar

AaasdsBeidcBi

Zentral - Theater
AlteJakobttrJb - 32

Täglich f " t
Sonntgs . auch 8>' t
Schwarrwald -

mädel
Slam. Cwäi. IM

Jessel dirigiert
Outsdi. Pert. - f8iit . 0J0

Sonntag 3 Uhr
Harry dondy in

Hansel d. fireiei
J«l. Kind«Mil Iis Ctsdmli

Rose - Theater
CnBt rmkfzrtir JfriBt 132

Tel. Wiiiui 1 7 »22
»>5 Uhr

Frühling im

Wiener Wald

Theater im
Admlralsuaiasi

Täglich 8>/4 Uhr

Die Dubarry
Gitta flipap

Preise v, 0. 50 M an

Theater
am Nollendorfplat ?

Täglich 8' -- Uhi

Max Adalbert
in 0« '

beschleunigte
j Personenzug

Planetarium
Tägl . auter Montags

3. 5, 7, 9 Uhr
Else Filmfahrt in

Die Alpen
" " aa0 -
Einum BD, 3 0. DOPI.

Reichshalien - Theater
Umds 0 libr. Sonntag oaMttig Z' , Ob,

Stettiner

S SSnger
dir neue Burleske

Der arme Kasemir "

Hidimlttagt halbe Prel«. volles ProgrammI

I NUR NOCH 11 TAflBI

inlernallonales Thealer
( kleines Tbaater ) Unter den Linden 44

Heute , 8. 15 Uhr , aum Ii . Male
Flucht vor Michael

von Elsa Gregory - Hag
mit Kltty Anchenbach

In Voibereiiung ;
Attentunz von Vera Bern .

Wir haben die traurige Pflicht au erfOllen . anzuzeigen
daB der Angesiellte unserer Kasse , Herr

Paul Behrendt
am 4 November ganz plötzlich und unerwartet mitten aus seinem
Arbeitsfelde im 46. Lebensjahre verschieden ist .

Der Verstorbene hat bis zum letzten Tage treu and ge¬
wissenhaft seine Tätigkeit Im Interesse der Krankenversicherung
ausgeöbt . Er hatte frOhzeltig unser Vertrauen erworben .

Seine wertvollen Dienste , seine treue Kameradschaft werden
wir nie vergessen und sein Andenken stets In hohen Ehren halten .

Der Vorstand der Ortskrankenkasse

für das Meurcrgewerbe zu Berlin .

I
kommen Sie zu mir ; trotz billigster Preise garantiert
unverschnittene , selbst importierte Süd - und Bordeaux - Weine ,
erstklassige , selbst hergestellte Spirituosen aller Art ,
feinste , echte deutsche Dessert • Obstweine . Ich biet « snt
Tafel - Aquavit und Nordhäuser Branntwein . . . Liter 3 . 20
Prima Weinbrand - Verschnitt * * * Stern . . . . .. 3 . 60
Echter deutscher Weinbrand „ Masue " . . . . . „ 4 . 40
Feinster Jamaika - Rum - Verschnitt 38 % . . . . .. 4 . 46
Extrafeiner Jam . - Rum- Verschnitt , ca. 45 % Teerum „ 6 . 20
Jam . - Rum- Verschnltt , die Qualität , ca. 55 % Teerum w 6,23
Echte Edel - Liköre , Qualität . . . . . . . . . .% FI. 2 . 96
Extra feine Edel - Likdre bis 36 % . Liter 8 . 20 , % Fl. 4 . 06

eigener Import , Liter 1 . 20
1 . 36
1 . 40
1 . 80
2,80
I . OO

Flasche

Unverschnittener Tarragona ,
m Malaga ,
w Griechenwein , , . hm
« Insel Samos , . , •« „
. , Douro Portwein , ,, « „
, . Span . Rotwein . . .

Achtung : 1 Liter enthält ca. %, Liter mehr alt eine %
Preise ohne Glas

Echter Ual . Vermouth , eigener Import , l. den Magen . Liter 1 . 16
Echter Pepsinwein , für Kranke . . . . . . . .Vs Ltr . 1 . 25
Prima Weißwein „ Süßkind Spezial " . . . . .Vs F' - O- ®®
Liebfraumilch , Niersteiner utw . . . . . . . .% Fl. 0 . 95
Echte rote Bordeauxweine , eigener Import Vi Fl- y. I - SO »"
Echter weißer Bordeaux , süß , eigener Import % Fl. v. 1,28 an
Feinste Dessert - Obstweine , süß . . . . . .Liter v. 0 . 72 an
Oirakter Vorkauf vom Paß — Kostprobon gratis

Beste Bezugsquelle für Gastwirte und Kantinen .

B e R 1- I N :
N, Brunnenstraße 42
N, Müllerstraße 144
N, Chausseestraße 76
O, Koppenstraße 87
N, Prenzlauer Allee 50
O, Petersburger Str . 42

SO, Grünauer Straß « 15
SO. Köpenicker Str . 121
W, Martin - Luther - Str . 86
Steglitz : Schloßttraße 1 21
Lankwitz : Chtrlottenst . 34

Charlottenburg : Wilmersdorfer Str . 157
Neukölln : BerlinerStr . 12u . Hermannstr . 27
Sehöneberg : Kolonnenstraße 9
Ob« rsehöncwelde : Wllhelminenhofstr . 40
Moabit ; Gotzkowtkystraße 31
Moabit : Wilsnacker Straße 25

Spandau : Potsdamer Straße 23
Weißensee : Berliner Allee 247
Tempelhof ; Berliner Straße 152
Pankow ; Wollarfkstraße 98

Lichtenberg : Wlsmarplatz 1
Reinickendorf : Markstraße 45

Eduard Süßkind

Deotidier Metallarbeiter-Verband
VerweUnngsstelle Berlin

Todesanioigo
Den Miiglisbern zur Nachricht

baß unser Kollege , bei Schlassrr

Otto Stetten
geboren it . Marz 7875, am 1. No-
vemder gestorben ist.

Sie Einäscherung ftnoet am Don-
nerolag . dem 5. November , 22 Uhr.
im fkremalorium oierichistratze stau

Rege Beteiligung wird erwartet

Nachriif
Km 24. Oktober starb unser Kol.

lege, der Klempner

Karl Otto

geboren 11. August 1875.
SU Smälcherung hat bereits

statizesunden .
Ohre ihrem Anbenkeu !

vir OrtsvervellvBg .

fflic die unerwarteten zahlreichen
Beweise wohltuender Anteilnahme an
unserem Herde » Verlust sage ich aus
diesem Wege allen Freunden , den
Kolleginnen und ttollegen meines
Satten , den Senolsinnen und Senoisen
und dm Reichsdannertameraben
unseren herzlichen Dank.

Nlvira KrOger
geb. Curtiue

and AngehSrlgc .
» erim 9165, den 4 Zlonember 1981

Dstender Slraße 30.

WlllftDu
fchöne Böden haben

nur

zmv & A
* 3 &mmitöefn Raten
Mit Wertmarkea !



Preußen oder Braunschweig
Offentüche Kundgebung
Sonnabend , den 7. November 1931 , abends ? Uhr ,
im Realgymnasium , Tempelhof , Kaiserin - Augusta - Str . 19
Es spricht Landtagsabgeordneter Erich Kuttner Uber

„ Preußen oder Braunschweig "
Ei nwohnerTem pelhofs . stärkt unser eAbweh ' front gegen
Harzburg und Braunschwe g. Besucht die Kundgebung

Sozialdemokratische Partei Deutschlands
13 . Bezirk , 85 . Abt . Tempelhof

Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold
Ortsverein Tempelhot

Sport .
Rennen zu Strausberg am 4. Ronembcr .

1. ScBBca . 1. Vergangenheit ( Kardel ) : 3. Etutca ; 3. Negu ; . Toto :
49 : 10. Platz : 23, 55. 47 : 10. Ferner liefen : San Marco , Tanperle ,
Habicht TI, Flnzboide , Roxana .

2. Rennen . 1. Landfunler ( Müschen ) ; 2. Garde ; 3. Ctzllop . Toto :
20 : 10. Platz ; 12, 14, 14 ; 10. Ferner liefen : Fürstcnlind , Mentha . An¬
tonius , Hvkfis , Limpurg , Amtmann , Anker .

Z. Rennen . 1. Wigbert ( HapneS ) ; 2. Ehiitaseucr : 3. Wando ; 4. Till
Eulenlpiegel . Toto : 44 : 10 . Platz : 20, 17, 21, 49 : 10 . Ferner liefen :
Annan . Hunding , Morgenrot , . tihedive , Suhle , Flavia , Comtcssc Jsola ,
Vlarlolf , Optant .

4. Rennen , l. Lagina ( Buschke ) ; 2. Lobland : 3. Girigare XVI . Toto :
44 : 10. Platz : 20. 19, 30 : 10. Feiner liefen : Mahadöh , Sternkunde , Post -
mcister , Kerrnak , Fmmoiteüe , Rheinart .

5. Rennen . 1. Caw ( Heitncr ) ; 2. Anasthasia ; Z. Atarapa . Toto :
21 : 10. Platz : 14, 65, 37 ; 10. Ferner liefen : Harzburgerin , Holde . Esch -
»ruih . Edich , Inga v. Westfalia , E�hardt .

6. Rennen . 1. Pommernländcr ( Fromnrann ) ; 2. Widmung ; 3. Hen -
riette . Toto : 45 : 10 . Platz : 16, 16, 16 : 10 . Ferner liefen : TrnfuS ,
Horrido , Prinzeffin Pmupfia . Falena . Posse , Panhora , Klodia . Lillich .

7. Rennen . 1. Jnftrnctor ( Mämecke ) ; 2. Marbotu 3. Gefolei . Toto :
182 : 10. Platz : 35, 33, 27 ; 10. Ferner liefen : La Margna , Siesta ,
Patraö , Ostfranle , Tassilo .

jWSozialistischeArbetterjugendGroß - Verlm
Einsendungen für dtefe Rubrik nur an daa Iugendfekretoriat
Berlin ED W. Lindenstraße Z

An» Hlenalutionzseiee am Montag . S. Rooember , im Sportoalast , sind Ein -

heute ISL. ! Uhr im Vortragssaal des PL .« V�Sihnna heut - ISU, Uhr
Streichmchester «reß - Berli » Heute IS Uhr Neben beim Se .

tritrÄarten »u 30 Pf . im Sekretariat erhältlich ." " ' ' im Vartragssiu
Lichtenberg :

»»Ifen Solms . Lichtenberg , Fricdrichftr . 56, norn II .

Abteilungsmiigliederverlammlungen heule , 1S� Uhr .
Zcnrde »: Lortzing . Elke Graunstraße . — Ssttbnffer Tor : Urbanstr . 167. —

SOpiaUa Viertel : Wrongelstr . 128. — Südmesten : Lrndenftr . 4 iWitgliedsdücher
mitbringen ! ) . — Reuruiendorf - ZSest : Getdelstr . 1. — Tegel : Bahnhofstr . lö .

-S
»partpawst : Genthiner Str . 17: Arbeitskreis : „Unser Weg zum Eoisiali, -

mvs" . — Slraswnld » Plast N: Rostenburger Str . IS: „Unsere Arbeit in Betrieb
und lSchnlo ". — Hnrnannvtast : Gleimstr . Sä: „ Zugend und Partei " . — Falk -
»last l : Sonnenburaer Str . 20: . . Vom Saoitalismus zum Sozialismus . —
RoÄssten U: ®anjta « Str . 82: I d- Min uten . Reserate . — Schi »hn»ser Vor -
slohi : Sonnenbnrger Str . 30: . . Tagespolitik ". — Hasenheibe : Boidsti . 11: Prob «
zum Eknführitngsabe . ud. — Gchönebery m : Hauptstr . IS: Zulrlopp . und Veih -
nachtssahrtbesorechnng . — llhorlotte »b»rg : Ztostnenstr . 4: Fvnktionärntzung .
Weitend : voortolatz Westend : Arbeitsgemeinschaft . — Brist : ISliUh « Sahn . Elke.
Rudom « : Straße : Beteiligung am Mädelkursus . — Reuköll » VI; 18 Uhv
Bildung� und Werbcausfchußststung . Gangboierftreße

Mitglieder » der HpielgruPp «.
'

Eintritt Pf . . Erioerbslof « Si Pf

Doriräge , Vereine undVersammwngjen

#
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

GeschSktsstell « : Berlin E 14. Eebastianstr 87—88. Sot 2. Tr
Dsnnerstag , 5. R»»eml >»r . Mitte , X. Äamciodschaft : 1»>4 Uhr Ver .
sammlung , Soohienftr . ki. Vortrag . Friebrichshain , ltamcradschast

Andreas : 30 Uhr MitgUedernersaininlung in Schmidts G«fellschaftshaus .
Fritchtstr . ?Sl>. — Freitag . 8. November . Mitte . 5. Kameradschaft : 20 Uhr Mit .
xliedernersammlung , Rosenthalcr Hos. Lichtenberg : 20 Uhr Mitgliedcroer -
lammluirgen der Kameradschaften Gustav Tempel , Boxhagen , Rummelsburg
und Travcplast in best bekannten Lokalen . Weißens « ( Ortsocrein ) : 20 Uhr
Mitaliedernersanimlung . Berliner Hof. Vortrag . Stellungnahme »ur Keib .
!>och: zselec . Technische Funktionäre 10 Uhr. Rciaickendors : 20 Uhr Mii -
vlicberocrsammlungcn . Ztamciadschoft Reinickendorf . West : Berkehrsloka ! ,
Scharnweberitraßc iVolkshans ) . Referent Sam . Etieglist . Thema : „Die eng .
Ieschen Wahlen ' , . »omeradschast Hennsdorf bei Kam. Olrent . Bohnhot - Ecke
Berilner Straße . Vortrag . — Sanoadend . 7. R«»ember . Treptow ( Kaincrod .
schast »: 20 Udr Mitglieder Versammlung bei Kam. Manz , Kiefhotzsrr . 21.
Wiotcrsportabtciluvg und Zlodcrriege : Gesestschastsball im Ulap , Alt -
Moabit 4—10 . Karten Im Vorveriaus 1 M. , erbältiich im Gaubllro und bei
den bekannten Stellen . Gäste wMkommen . — Ein Lkitrockenlursn » für
9ü: ich »dann »rkameroden und deren weidliche Angehärigen deginnt am 13. No¬
vember . Kursusgcbühr 3 M. . für Zugendliche t . bO M. Meldung und Aus .
kunst : Rrichsbanncr . Bintersportadteilung , Markgrasenstr . 22. Telephon :
Alexauber 7870. _

Deutscher Zlrbeitcr - Sängerbunb , Gau Verlin .

Gcschäsksstelle : p . Schneider . Berlin 770 . 55 , hufeiandslr . 31 .

Männrrchnr Fricdrichshnw : Donnerstag , 5. November , Uebungs .
stunde . Uebungsststnde am Freitag fällt aus . Am Dienstag ,

10. Rovemb « , Extraübungsstunde . _
Reichsbvnd der Kriegs beschädigten , Kriegsteilnehmer nnb Kriegerhinter -

blirbene ». Ortsgruppe Chnrlotteabnrg . Mitgliederversammlung am Freitag .
0. November , 20 Uhr, in Eckmanns Festsälcn . Bericht vom Gautag .

Devtscher Zricdeasbunb . Donnerstag , 5. November . 20 Uhr. im Restaurant
. . Zum Panenhofer� . Potsdamer Str . 1281. Herr A. Frepmuth spricht über das
Thema „Die Abrüstunassrnge — dazu Beschlußfassung " . Gäste willkommen I

Deutscher Arbeiter . Alistincnten - Vnnd, Bezir ! Friedrichshain . Zusammen -
kunst am Donnerstag , 5. November , 30 Uhr. Gruppenabend .

Arbeiter Laienspicler - Berdand , Bezirte verband Verlin . Sonntag , 8. Noorm -
der , 10 Uhr, am Bahnhof Friedrichshagen , Trefipuntt zur Wanderung . Sllon »
tag , 9. November , 110-1 Uhr, Treitpuntt aller Mitwirkenden zur Revolutions .
feier der SPD , am Bahnhok Erkner .

Dns Wvhltätigkeitssest der Technik , das an Stelle des Festes der Technik
uan den technisch . wissenschaftliche » Bereinen in Groß . Berlin veranstaliet wird ,
finde ! am Sonnabend , dem 7. November , in de » Räumen des Zoologischen
Gartens statt . Nähere Auskunft gibt die Geschäftsstelle , im Haus » »es Vereins
Deutscher Lngcnicure , Frtldrich . Edeit . Str . 27 ( Telephon : Jäger OOS. )).

Hier spareo will , besticke den billigen Sericnverkaus bei

f) . Zoseph u. Co. . Neukölln , Bsrlu,er Str . 51 — 55, denn jetzt sind
vi . - , Z. . .. l? m i i n sy * ntii h/stvt Xa*« s)«»*- A»»f fl 11f i (11*11

Ortsbrankenhasse für das

Maorergewerbe zu Berlin .
Berlin C 23. Hanlcstraße 3,1

Die 8. Abänderung zur Kaffensastung
mit Ausnahms der fz 18, Absaß iV. 31
Absaß 1 32 Absatz X ist vom Oberver -
stcheiungaamt Berlin genehmigt worden .

Geändert ist der h 17.
Die Aenderung ist am 1 November 1931

in Kraft getreten .

Der Vorsland
der Jrkskrankenloss « für das Maurcr -

gewerb « zu Berlin .
H. Krüger . Vorsitzender .

91. Freund , Schristsührer .

WMWMM - WÄ
VervslhwSzmIMieoer !

Am Freitag , dem «. Roocmber 1931,
keine Sitzunz der Mittleren Ott ».
Verwaltung . Die Oriavcrwallnng .

die großen K a u f t a g e mit den der Zeit entspreckenden billige »

Preisen . Jedes einzeln « Angebot in diesem Serienverkauf ist eine

Sensation , ein Villigkeitsrekord , der noch vor kurzem fast undenkbar

war . Diese Beispiele der Großlelstung findet man in sämtlichen

Abtcilimgzn des bedeutenden und modernen Warenhauses hundert -

fach bestätigt . In vorderster Reihe dieser Billigkeitsrekorde steht

die Abteilung Kleider und Seidenstoffe mit den An¬

geboten : Travers saconn- ' , auch Pyjama Flanell . Meter für 45 Pf . ,

kmistseidener Crepe Marocain , 100 Zentimeter breit , 1,90 M.

Leinen und Baumwollworen ; z. B. sechs gelbe Staubtücher oder drei

«eiftüchcr la Qualität für 45 Pf . , «in Uebcrloken mit Lauauette oder

ä « ei weiße Kopfkissen mit Hohlsaum und Stickerei 2,90 M- Damen «

' trumpfe oder Jacquardsocken Paar 45 Ps . Eine Damenbluse au »

kunstseidenem Charmeuse oder ein schwarzes Servierkleid kür

2. 90 W Für warme tziausschuhe ist auch bestens gesorgt . Ein

Paar kamechocrrartioo Riedertrvler sowie ein Paar Pommern »

Pantoffel mit kräftiger Sohle kosten je 95 Pf .

. Wicht » « > «tflontt ; Alle Hochachtung oot jeder Qualitätsarbei ! I Ader
antEslbstosteuickungen ihrer Qualität lonunt eine Zigarette heut « nicht mehr

- ffk . C! iatuö _t _ ist in unserer Zeit des empfindsamen Geschmackes längst
«etbstverstanblichkeit geworben . Ler heutzutage d!« Ouolität stirer Leistung
himmeU , ach beteuert , der es gewiß nätig . de» Mangel an eigenem Weil «

. . � 2' » Eigenlobes zu verüecken . Gai� von allelne sollen
flaueujn und Raucher sich die eigene Uebcrzeuaung an „idUdchos " errauche »
und selbst herausfinden , warum diele „Glldchaf " >n Keunrrkreisen „Die
Zigarette der Zigaretten ! ! - ' genannt wird .

Bnujeverkidsnft Berlin

Faäicroppe der Fliesenleger
Freiieg , 6. Norcmbcr , abends 7 Uhr ,
in den Restdcn/ - FcsisSlenf Lands¬

berger Z. rahe 31:

Versammlung
Tagesordnung ;

SteUnniUiaKnie zu dem Vor -
tte &en der £ rl >eitse &er .

Mitgliedsbuch legitimiert
Die FadigrappealeUnng .

KLEINE
ANZEIGEN
luiuiniiuiiDiiiiiiiiuiiniimiiiiiuiuiuuiniiininiutiniu
üeb«rschriftswcrt2SP *� Taztvort f 2 Rf.
Wladerhoiungsrabatt : 10 ma! 6 Pior »
20 mal oder 1000 Worts Abschluß
10 Pror , 2000 Worte 15 Fror . 4000
Worla 20 Prot . / Stallengasueha :
ÜaberschHftsvvort 15 Pf , Taxtwort
10 Pf / Anzeigen , welche für die
nächste Nummer oestimmt sind ,
müssen bis 4l/3 Ohr nachmittags im
Verlag , ündenstr . 3, oder auch In
sümtlichen Vorwirts - Filialen und
- Ausgabastel en abgegeben sein

I limgliie

Linolen «
Szillat , Kolonie »
st - aß- ».

HlaKHugtstBein .
■( uasche osui .

>t
Kausen Sie Ihr «
Möbel gut und bil -
i ' St Sm größten
Mäbelhaus des Süd -
ostcu Titoritz Hichcho.
witz, Skalitzerstr . 2S,
Hochbahn Kottbusser

venia getragen «
kaoaliergardcrobe

von Millionären .
Aerzten . Anwälten .
Fabelhaft billig «
Preise . Empsehlc
Taillenmlntel . Bale .
tots . Fracks . Smo -
kings . Sehrockan -
züg«. Svfeu . Spart ».
Eehpelz «. Gelegen .
heitsläuse tn neuer
Garderobe . Weite -
stcr Weg lohnend .
Lothrlngeritraße SS.
l Trevv «. Roi - n.
thaler Platz

_ _ _ _

*

G- lraeaheitstäuse
eleganter und ein .
facherDamenllcider .
Ardeitsftube Zorek,
Wichcrtstraßc i>g, I.
Ningbahnhof Schön-
hauserallec . '

HjTor , Andreasstr . R.
gegenüber Leiser . -

musix -
msirumeni «

Linkpia »»».
Mietpianos über¬
aus preiswert .
Pianofadrik Link.
Blunnenüraße SS

moDsi

Potentmatratzen
. Pcimifiim «" , Me.
tallbetten Auslege .
Matratzen . Ehaike -
longucs Walter

Staraarberltraße
achtzehn . KeiiiLa den

Sossmaaa . Piana »
819. —. gebraucht !
259�- an. Stets
Gelegenheiten auch
in Flügeln . Fa.
brikgarontie . Teil »
zahiun ». Alle In -
strumente Anrech .
»ung . Leipziger .
straf : 57 tEpittel .
markt ) .

WerKzeugB
unfl kiiascmnan

Unmengen
Schraubstöckc ,

Schleifscheibe ».
Treibriemen , Holz-
scheiden , Drehstrom
Motore , Kugellager ,
Wertzeuge zu
Spottpreisen . Haus »
mann , Ritterstr . 1£b

Liadenstraße
71—72. Schreib .
tisch« 30, — , Stühle
8�- , Regale in, —
an. im Hoispeichcr .

Fuiückgesetzte «
Schlaszimmer . kam-
plelt 349, —; Spei -
sczimmer , gediegene
Tischlerarbeit , run -
der Tisch. Polster -
stuhle , 349, —; Her-
renziimner , hoch-
modern . Nußbaum -
türen , komplett
273, —. „Rekorii »
Neue Schönhauser
Straße G

_ _ _ _ _

_ |
Möbel . Schräger

nur noch
Kastanienallee 43/491

Weriewochen .
Das ist

Preiaseni - »»: ! !
Preise wie nie !
Schlafzimmer Eiche
27b, —, 369, —, Ztuß
bäum 32. ' ), —, Po¬
liert » !!> Birle
499, —, Mahagoni
889, —, Birnbaum
86.'»,— , 590, —. Spei .
seziminer Eiche mit
Glasuitrine 39- , m

Herronzimmer .
2 Meter , kaukasisch
Nußbaum 483—- .
Küchen in allen
Farben bb, —. 90, —,
123, —. Ankleide .
schrank 77, — ®ün »
siige Gelegenheit
für Kassakäuser .

Küchen
95. —, Spiegel -
schränke 193, —. Nle-
scnauswahl . Teil¬
zahlung . Kamer .
lina . Kastanien .
alle « 56, an Fehn .
brNuerstroße .

stahaaebist «.
Platluabsälle

buecknider Kinn»
inilalle . Silber »
schmelze Galdschmrl .
zerei . Ehrlstional .
Köpenicketstraße 89
Haltestelle Adalbert .
Nraße .

Licht
Elektrisch . ?nstalla -
tion , Stube und
Küche 83, - . 2 Stu¬
ben und Küche 41, —
mit kompletter Zäh-
lerstatian Billige
Tleleuäitungskürper .
Steigclcitung bil .
ligst . Kostenanschlag
unverbindlich . Job »
u. Co. . Burgstr . 19.

Ohne
kinschreibegeld

oermittcll Nah-
nungsheib . Neu «
Känigstratze acht .
unddraißig . direkt
Alexanderplatz .



R . R . Heuberl :

„ Ich will nicht mehr leben ! " waren seine ersten Wort « , als er
noch der Operation erwachte und an seinen » Bein niedersah . Er

hatte «uir noch «in Vein . Dos andere hatten sie ihm abnehmen
müssen . Er war überfahren worden .

„ Ich will nicht mehr leben ! " schrie er und riß den Verband her -
unter .

Fieber fiel über ihn .
Zuletzt log er ganz still da , wie im Sterben , wie zu schwach zun »

Sterben , ein erschöpfter , ausgcwcinter , ousgezweifelter Mensch . Dann
fiel er in tiefen , lange » Schlaf , aber sein Herz schlug , und sein Atem

weht « houchstill den Arzt an , der stch oft über ihn neigtr .
Er lebte ! Cr aß kaum und saß stundenlang im Bett auf -

gerichtet und blickte auf die weiße Wand . Wenn man ihn fragte ,
blieb er die Antwort schuldig . Post öffnete er nicht . Blumen sah
er nicht . Manchnial spuckte er verächtlich auf seinen Beinstumpf .
der noch in einen Verband gehüllt war . >n»d schlug seinen Kopf gegen
die Bcttkaute , bis er bewußtlos zurückfiel oder der Wärter hmzueilt « .

Es kam auch vor , daß er den ganzen Tag ruhig verbracht «, und
die Schwester und der Arzt zu hoffen wagten , der Kranke hätte sich
endlich mit seinem Schicksal abgesunden . Aber dann zerriß plötzlich
in der Nacht ein furchtbarer Schrei die Stille . In den anderen

Ziinmern erwachten die Patienten , Magenkrebskranke richteten sich
stöhnend auf . Blinddarmoperierte begonnen wieder zu wimmern ,
zitternd « Hönde griffen nach den Wassergläsern .

Ein Mensch schrie .
„ Das ist der mit dem Bein ! " flüsterten die anderen .

Manche falteten die Hände . Manche zerbissen Flüche zwischen
den Lippen . Einige dachten auch : „ Wenn es nur ein Bein bei mir
wäre . . . "

„ Ich will nicht mehr leben ! " schrie der Krüppel .
Dann gaben sie ihm «ine Spritze , und die Krebskranken , die

Blinddarmoperierten , die Sterbenden und die Genesenden lauschten
noch eine Weile in die dunkle Stille und schliefen wieder ein . Di «

Schwestern gingen auf Zehenspitzen über die Korridor « und die
Türen fielen leise , wie im Traum , ins Schloß .

Wenn er nach solcher Nacht erwachte , war sein Gesülzt weiß wie
das Kissen , auf dem sein blonder Kops ruhte . Und er ließ olles »nit

sich geschehen , die Schwester konnte ihn behandeln wie «in Kind ,
das rollos vor zerbrochenen » Spielzeug steht , er weint « nur stumm
und fügsam . Er ließ sich waschen , verbinden , ernähren . Aber immer
noch salz er die Blumen nicht , die für chn abgegeben wurden , öffnet «
er die Briefe nicht , »»nd seine Antworten waren gewöhirlich : „ Ja .
Schwester ! " oder „ Nein , Schwester ! "

Man las es nur noch auf seinem Gesicht : „ Ich will nicht mehr
leben ! "

Einmol nur noch machte er einen ernstlichen Versuch . Di «
Schwester fand ihn nachts vor seinein Bett am Boden , er war hin -
ousge klettert , konnte aber den Weg zum Feirster , aus dem er sich
hatte stürzen wollen , nicht bewältigen . Es erfuhr weiter niemand
davon , nur die Nachtwache wurde in der nächsten Zeit für chn ver -
schärst , und später noch , als er dos Kronkenhaus längst verlassen
hatte , erinneret ? er sich, wie sich in den Nächten ein Schotten über
chn beugte und iin Halbdunkel vorüberhuschte : die nach ihm sehende
Schwester . Wie eine Geistererscheinung .

Er wollte nicht mehr leben , aber et lebt «, wie sie hier oll « noch
lebten noch Narkose und Operation , ob sie nun «in Bein verloren
hotten oder «in paar Finger der Hand oder — das Augenlicht .

Ms man eines Morgens «iiien durch Verbrühung Halb -
erblindeten in einem Wagen an ihm vorüberführte , bekam das Ge -
sicht des Krüppels einen anderen Ausdruck : es wurde hell . Es war ,
als öffneten sich plötzlich seine Augen , die verschlossen gewesen waren .
An diesein Tage fragte er die Schwester zum erstenmal , von wem
die Blumen kämen , die sie ihm immer hinstellte . Und die Schwester
nannte einen Nomen , den er nachsprach und zu begreifen versucht «.

Er nahm jetzt abends kein Schlafpuloer mehr . In ruhigen
Nächten crschlief er sich die Kraft , die er für die stillen Käinpfe des

Tages brauchte . Er saß oft iin Stuhl und könnt « durch dos F« nster
in den Park sehen , der sich herbsllich zu verwandeln begann . Wenn
er so saß und mit seinen Gedanken beschäftigt war , hatte «r marich -
mal eine besonder « Art , den Menschen nachzusehei ». Er studierte
ihren Gang . Ihr Gang war die Sprach « , in der er sich von ihnen
angesprochen fühlte . Und als könnt « er manches nicht verstehen ,
schüttelt « er hin und wieder traurig den Kopf . . .

An Frauen , die er geliebt hott , suchte er sich zu erimiern , indem
er sich vorstellte , wie sie gingen . Nicht wie sie sprachen , lachten ,
küßten , wie sie gingen . Wie sie schritten . Schwebten .

Und »»iernand ahnt «, daß er eine junge Schwester liebt «, die

manchmal durch sein Zimmer ging . Ihr Gong erregte und beglückte
ihn , machte ihn elend und einsam und doch erwartet « er ihn , wie

ander « auf die Post warieten , auf einen Brief van Hanse aber auf

Desuch .

Aber leise , wie «in Lied in den Korridoren , verklang dies « s«v>-

fome Liebe . Der Arzt sprach jetzt von der Prothese . Und eines

Tags wurde sie ihm an den verheilten Beinstumpf angeschnallt . An

diesen Beinstumpf , den er gehaßt , vor dem er sich geekelt hatte .
Er stand auf und probierte . Er mochte vorsichtige Schritte und blieb

manchmal ausatmend stehen . Dann sah er sich um . als wollte er

von den Gesichtern der Schwestern , der anderen Patienten lesen .
All « lächelten ihm zu . Er wußte Augenblicke lang nicht , wie er sich
diese »» aufmunternden Lächeln gegenüber verhalten sollt «, vielleicht

kreuzte noch einmal , fern wie ein Schiff am Horizont , die Verzweif -

lung seiner ersten Nächte durch sein Gehirn , und er hätte in der

nächsten Sekunde den Stock hinwerfen , mit dem künstlichen Bein

ousstantpsen und laut losschreien müssen : „ Ich will nicht mehr
leben ! " , ober da lächelte er die anderen an , griff den Stock fester und

humpelte vorwärts . . .

c . wewter &iereidiedenHVinterverlchlafen
Kürzlich begegnete ich in meinem Garten meinem Freund Igel .

»nit dem ich im Sommer manchen Bissen geteilt urid der »nir dafür
mein „ Rittergut " von Feldmäusen , Insekten und Würmern rein

gehalten hat . Er nahm diesmal keine Notiz von mir . denn er war

stark beschäftigt . Eifrig trug er welkes Laub in ein Loch unter dem
Boden der Gartenlaube . Als ich nachschaute , sah ich. daß er sich da
ein molliges , gemülliches Lager hergerichtet hatte . „ Der hat ' s gut " ,
dachte ich neidisch . „Jetzt wird er erst noch eine gehörig « Mahlzeit
holten , und dann wird er sich in seinem warmen Kämrnerlein fest
zusammenkugeln und den ganzen Winter verschlafen . Bei ihm gibt ' s
keine Wohin » ngsnot , er braucht nicht für Nahrung und Heizring
zu sorgen . Weckt ihn die Frühlingssonne , dann wackelt er etwa -

abgemagert aus seinem Kämmerlein heraus , schaut sich blinzelnd
um und sieht überall den Tisch wieder gedeckt . Mäuse , Fische ,
Kröten sind auch alle wieder da . und dos schöne Leben kann wieder

beginnen . "
Nicht so anspruchslos ist der Hamster . Er hat sich gleich zwei

Zinrmer hergerichtet , Schlafzimmer und Speifekaminer , denn er
denkt gar nicht daran , während seiner winterlichen Zurückgezogenheit
zu fasten , wie der Igel . Er hat den ganzen Sommer über Borräte

gesammelt , und nun hat «r ' s bequem . Wenn er gelegentliche aus

fernem Winterschlaf aufwacht , braucht er kaum die Füße zu heben ,
l » m sich vor die reich « Taf « l zu setzen .

Ganz fest und »»»»unterbroche » ist der Winterschlaf d« ? Saug « -
tiere überhaupt nicht , nur das Murmeltier nmcht hier vielleicht ein «

Ausnahme . Dies « Alpenbewohner , die etwas größer alz unsere
Kaninchen sind , groben sich für den Winter «ine besondere , weit

abseits von der Sammerwohnung gelegene Höhle . Dort fchmiegt sich
im Winter die ganz « Familie dicht aneinander , hält sich so gut
» varm und „schläft wie «in Murmeltier " .

Dachs und Bär schlafen dagegen keineswegs ununterbrochen in

ihren Höhlen . Tritt mitten im Winter « inmal mildes Wetter ein ,

sind die Nächte ohne Frost , so verläßt der Bär seine Höhl « und geht
auf Raub aus . Auch der Dachs geht wohl einmal an «inen Bach ,
um zu trinken und unterwegs eine Maus zu erwischen . Daß der

Dachs während des langen Winters an seinen Pfoten sauge , ist
natürlich ein Märchen .

Ebenso wie das vom Siebenschläfer , von dem die Sage geht ,
daß er sieben Monate im Jahre verschlafen soll . Das fällt ihm

gar nicht ein . Scheint die warn » « Sonne einmal ouf stme Be -

Häufung , dann kon » mt er aus feiner Höhle hervor und schnappt
etwas frische Luft . Dann oersäumt er auch nicht , seine Schätze
nachzusehen , die Eicheln und Haselnüsse , die er in der Nähe seiner
Schlafkonm » « r in Baum - oder Mauerhöhlen untergebracht hat . Dort

hält er «inen tüchtigen Schmaus .
Der Winterschlaf der Tier « sst übrigens t «in gewöhnlicher

Schlaf , wie wir ihn verstehen , sondern «in Zustand todähnlicher
Erstarrung , bei dem die Arbeit der inneren Organ « fast ganz zuin

Jiran ffleilbul : Utinder verdienen Seid
Es gibt nichts in der Welt , dos mit «in «r Mardsthlacht soviel

Aehnlichkeit hätte , als «in Fußballspiel unter Kindern . Di « An -
wahner des Sportplatzgeländes — dieser Sportplatz aber ist die

Straße — hoben das Vergnügen davon .
. Der hat gesessen ! "
„ Nee , Oer hat nich jesessen ! "
. Wat ' ? Maxe saocht , der Hot nich jesessen ? Host « det schon

erlebt ? "

„ Mensch , der is ja doof . Den haben sie als kieenes Kind in

zu heißes Wasser jebadet . "
„ Ick spiele nich mehr mit euch , ihr seid mir zu jroß « Sch

_ _ _ _
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„ Mensch , hau bloß ab , ' s jeht ooch ohne dir ! "

. �ööö

. . . . .

! *
Und so weiter . —

Ich ging zu ihnen hinunter , Vertrauen im Herzen , und sprach »
„ Laßt mal das Lärmen , ja ? "
Sie sahen mich an und begriffen niich nicht . Ihr Fußballspiel

ging sozusagen zwischen Straßenbahn und Autobus von statten ; die

Bedeutung des Begriffs „ Lärm " war ihnen abhanden gekommen .
luern » sie chn je besessen hoben sollten . Sie pfiffen , schrien , uhuten ,
jaulten und quinkelierten . Wenn einer leise sprach , war es «in

Heulen : wenn einer vor sich hinnnirmelt «, mnr es ein Gebrüll . Die

Gruppe der Mißvergnügten , die sich obgefpaltei » hatte , spielte
mongelg einer anderen Beschäftigung mit mir „ Verrückter und

Menschen " . Ich voor der Verrückt « — , weil ich um Ruhe gebeten
hotte : vi « Me» » schen tvaren sie.

„ Oben im dritte » Stock liegt «in Kranker " , versuchte ich, an

ihre Menschlichkeit ' zu appellieren " , habt Mitleid »nit »hin ; er hört
euch durch doppelte Fensterscheiben . "

Sie sahen mich an und begriffen mich nicht . Gewiß »varen

sie alle schon irgend einmal krank gewesen : Mums , Grippe , ge -
schwollen « Drüsen und Masern . Aber was hotte der Lärm auf der

Straße mit ihrer Krankheit zu tun ? Wurde man kranker davon ,
ivenn n » an ihn hörte ? Im Gegenteil , es war längst nicht so lang -
»veilig im Bett , wenn das lebhafte Gebrüll von draußen herein -
scholl . Gar nicht roeit genug offen karmten die F«»»ster stehen .

Auch der Begriff �Krankheit" war also ein ganz anderer für
diese Kinder al » für mich .

Und »venn ich ihnen erklären würde , daß durch ihr « Schuld «in

Mensch sterben könnte , so hätten sie wohl auch das Sterben auf
ihr « eigene Weife begriffen .

Da faßte ich in die Tasche und hielt ihnen ei »»« Handvoll

Münzen hin . Es waren zumeist Pfennige , aber auch Pfennig «
können sehr hübsch blinken . Das begriffen sie alle .

Sie blickte « auf mein « Hand . Und es war so, als wüßten sie

nun . »vas Länn und Krankheit und Sterben bedeutet . Dem » sie
verhielten sich still wie die Mäuse .

Sie sähen mich an .

„ Diese Müpzen " , begann ich, „ nxrd » ich unter «»ich verteil «»»,
wem , ihr mir versprecht , leiser bei euren Spielen zu sein . "

La ! " brüllten st « olle . Und rvoren »nieder still wie die Mäuse .
Und sahen n»»ch wieder an .

. Ich betrachtet « ihre gespannten Gesichter . So waren sie, sa . . .
Aber es doi »«rte ihnen zu lange — und einer schlug »neine Hand
von unten »»ach oben , so daß es einen Munjenretjen auf ihre Köpfe
gab . Sie schrien wie Teufel und rollten dilrcheinander , bis das

letzte Kupfcrstück vom Asphalt aufgelesen war .
Dann kan » «n sie wieder , stellten sich vor mir auf und schwiegen .
Roch einntal so ! dachten sie wohl .
„ Wenn ihr bis zum Abend leiser sein wollt " , schlug ich vor ,

„so »verde ich euch noch reichlicher beschenken . "
„ Ja ! " schrien alle .

Daher waren sie leise wie schleichende Katzen . Ich setzte mich
oben im Zimrner an die Arbeit — und ich fühlt « mich wie auf von
Zantens glücklicher Insel . Und dabei steht der Schreibtisch am
Fenster .

Mitunter — ganz selten — von unten ein Schrei . Gedämpfte
Mabnung . Und Zischen . Und Schweigen .

?ll » es Abend wurde , ging ich hinunter und zahlt « die Löhne .
Darauf brach all dos zurückgehalten « Gebrüll in die Lust — es ging
los wie «in Schuß . Ich lacht « dazu . Meine Arbeft vvar fertig .

Aber am nächsten Morgen , vor acht , als ich nach ttä » » m« nd im
Bett lag , begann es zu branden , zu brüllen , zu brausen . Die Straße
war voll von Knaben und Mädchen . Sie blickten zu meinein Fem
fter hinaus , sie brüllten und brausten , lauter und lauter . Als ich
mich am Fenster sehen ließ , gestikulierten sie . Auch die Jugend der
Ziachbarstraßen war da .

Ich zog mich bestürzt vom Fenster zurück .
Der Hauswart erzählte mir später , er hätte die Versammelten

auf die unziveideutigste Weis « zum Abzug gebracht . Aber sie ließen
sich immer wieder an den folgenden Tagen sehen und hören . — Auf
die Frag « »»ach dem Grund « ihres Geheuls pflegten sie zu ant -
warten : „Ach , nur »vegen unseres Brotherrn da oben . Der b«.

zahlt uns dafür . "

„ Fürs Brüllen ? "

„ Rein — fürs Stilles «»»». '

„ Dann seid doch still . "
„ Ree . dann kriegen wir nichts . Dann merkt «r ' s nicht , wie gut

er ' s hat . "
Ein « tüchtig « Jugend . Finden Sie nicht auch ?

Stillstand koinmt . Die Atmung ist ganz langsam und schwach , das

Blut läuft träge durch Herz und Adern , es kühlt sich je nach der

Temperatur der Umgebung erheblich ab . Wenn der Körper nun

feine Arbeit auf ein solches Mindestmaß herabsetzt , so kann auch
die Nahrungsaufnahme viel geringer sein als sonst , und wir

brauchen keine Sorge zu haben , daß die Tiere etwa verhungern .
Wie ist es nun aber bei den Kaltblütern , den Schlangen ,

Molchen , Fröschen und Kröten , von denen wir im Winter ja auch

nichts zu sehen bekoinmen ? Sie schlafen alle in Erdlöchern oder im

Uferschlamm . Viele ziehen sich schon im September zurück und

kommen erst im April wieder ans Tageslicht . Wer ein Terrarium

hat und seine Tiere vorschriftsmäßig pflegt , weiß , daß man die

Eidechsen im Herbst in einer mit Erde , Steinen , Moos und Laub

gefüllten Kiste in einen ungeheizten Raum stellen »imß , damit sie
dort in Ruhe ein halbes Jahr verschlasen können .

Die Regenwürmer ziehen im Herbst in tiefer « Erdschichten
hinunter und warten dort , zu Dutzenden miteinander verschlungen ,

regungslos das Frühjahr ab . Da auch die Engerlinge » md ähnliches
Gesindel tiefer in die Erde dringen , wenn der Frost die oberen

Schichten verhärtet , muh auch der Maulwurf sein Jagdgebiet in

tiefere Regionen verlegen .
Auch die Fisch « haben ihre Winterschläfer . Der Karpfen z. R.

gräbt sich mit dem Darderteil des Körpers in den Bodenschlamin
ein und verharrt in dieser Lage den ganzen Winter , « * « » ihn nicht
an Weihnachten der Fischer herausholt .

Sehr säuberlich , wie eine gute Hausfran . b«»»inmft sich die

Weinbergschnecke . Sie kriecht zum Winter unter Laub und Holz
und verschließt den Eingang ihres kunstvollen Häuschens niit einer

kalkigen Absonderung wie mit einer Tür , hinter der sie vier Monate

lang ungestört schläft .
Das Bolk der Insekten , soweit es nicht schon i,n Herbst zugrunde

gegangen ist . schläft natürlich auch den Schlaf der Gerechten . Bon

den Hummeln und Wespen überleben nach völliger Auflösung ihrer

Sommerwohnung nur noch einzelne kräftige jimg « Weibchen die

Frostzeit , indem sie sich in ein sicheres Bersteck zurückziehen und im

Frühjahr dann wieder eine Familie gründen . Der Ameifenstaat
bleibt auch wtchrend des Winters bestehen . Alle Zugänge sind sorg -
faltig verschlossen , die Burginsassen aber schlafen einen tiefen Schlaf
und brauchen daher .auch keine Nahrung , während die Bienen , die
iin Winstr munter - bleibe »», vom Biene ' nväter mit Zuckerwaffer ver -

sorgt werden müssen , mcil er ihnen ihre eigentliche Winiernahrun » ,
den Honig , genvminen hat .

Mvinrich Jlemmer :

Da « Jluqe des ' . Herrn
Kaum hat der Plantagenassiste »»t den Kulis den Rücken gedreht .

so ruht die Arbeit . Der eine hört zu jäten auf , der andere hört zu
schauseln auf , der dritte fängt zu schlafen an . So ist es : nicht niir

hier in Batauk Banor Eftate in Hinterindien , sondern allerorts , wo

es Plantagenassistenten und Kulis gibt .
Wie roäre dem Uebelstoird abzuhelfen ? Oft muß der Assistent

noch einem anderen Landblock gehen , wo neue Bäumchen «ingc -
pflanzt werden : auch dos geht ohne seine Aufsicht nicht . Man kann

doch nicht die Augen auf zw « » Plätzen haben : hier und eine Meile
weit ab ! — Wenn man ' s freilich recht bedenkt , der Assist «i »t vo »
Batauk Banor Estate könnte das eigentlich doch machen . Er besitzt
nämlich in Wirklichkeit nur ein Auge : dos zl »>eite ist «in Glasaug « ,
und das kann man ja herausnehinen und hinlegen , wo man will .

Der Assistent ho » einen guten Einfall .
Eines Tages ruft er die ganzen Kulis zusammen . „ Bahi angin " ,

schreit er , „ ihr Hundskerle , ihr glaubt , ihr tönnt n»ich hintergehen .
Ich »»erde euch mal etwas zeigen . " Äer Asistent geht nach den ,

nächsten Baumstumpf ( abgeschnittene Ilrivaldriesen stehen zwischen
den jungen Gummibäumchen umher ) , nimmt sein falsches Auge
heraus und legt es auf den Stuinpf . . Dieses Auge " , sagt er , . wird

auf euch auspossen . Wer nicht arbeitet , das seh « ich von jetzt al».
Dem unrd eine Woche Lohn abgezogen . "

Schrecken und Staunen verbreiteten sich unter den Kulis , als der

Plontagenassistent sein Auge herausnahm . „ Der Tuan , unser Herr ,

ist ein Zauberer " , klang es von ollen Seiten . Die Kulis schlichen uin
das Auge auf de »n Ba » i » » stumpf herum , sahen es starr auf sich ge -
richte » und begannen sogleich zu arbeiten . Sie säteten mit Eiser
und Sargsalt das verderbliche Allangallangras aus , dessen spitze
Wurzeln in die Wurzeln der Gummibäume eindringen und ihnen
den klebrigen Saft aussaugen , » m dessentwillen man sie gepflanzt hat .

Wachenlang ging die Sache vortrefflich . Das Auge log stets
auf dem Stumpf ui »d die Arbeit schritt »nuntcr fort .

Eines Tages jedoch hatte einer der . Kulis ebenfalls einen Einfall .
Der nmr ge >»au so witzig wie der des Assistenten . „ Wie ivär ' s ,
meinte der Kuli , . wenn wir das Auge des Assistenten bedecken
würden ! Dann kann er nicht mehr sehen , »vas wir tun , und er weiß
nicht , ob wir arbeiten oder faulenzen . " Gesagt , getan . Der Kuli

nahin seinen alten Topi , den Sommerhut , schlich auf den Baumstrunk
zu und umrf den Hut rasch über das wachende Aug « . Als der

Plarrtagenassistent zurückkam , fand er die Kulis selig schlummernd
vor .

_

vi « neu « ßindererziehnng soll darauf gerichtet fern , die Kinder

zu guten Beobachtern ihrer Umnvlt zu erziehen . Den Wert dieser
Beobachtungsgabe wußten die Japaner schon immer zu schätzen , und

zwar wird sie dort den Kindern sozusagen spielend anerzogen . Die
japanische Mutter pflegt ihrem Kinde ein Tablett voller Gege » »ständ «
zu geben , die es einig « Minuten lang betrachten muß . Dann wird
das Tablett roeggenonunen , und das Kind muß chr nun erzählen ,
roas darauf stand . Das Ist «in sehr anregendes Spiel und sie Kim
der sind meist sehr entzückt davon . Die Menschen , die von Kindheit
an gelehrt »vurden . gut zu beobachten , haben im Leben den andere »
mauches voraus .



Noch keine deutschen Vorschläge .
Die Ltnierredung Laval - Hoesch rein insormaiiv .

Der Skandal von Halle .
Schluß mit dem Radaustudententmn !

Aus Kreisen der Sozialistischen Studenten -

s ch a f t wird uns geschrieben :
Deutschland ist um einen Unioersitätskrawall reicher .

Halle war die erste Universität , wo die Nazistudenten in

diesem Semester randalierten . Sie haben die Antrittsvar -

■iesung des sozialdemokratischen Theologieprofessors Dehn

gesprengt . Jeder Appell an die Vernunft , an den Anstand ,
en die akademische Sitte war vergeblich . Vergeblich war es

auch , daß der Rektor der Universität Halle , Professor A u b i n,
dem die seltene Ehre zuteil wurde , zum zweitenmal Rektor

zu sein , bei der Vorlesung anwesend war . Auf dem Grazer
vtndententag der sogenannten Deutschen Studentenschaft war
von der nationalsozialistischen Führung für dieses Semester
der verschärfte Kampf gegen Preußen verkündigt worden .

Es hieße den nationalsozialistischen Hetzern zuviel Ehre
antun , wollte man auf den „ Fall Dehn " nochmals eingehen .
Längst widerlegt ist die Lüge von der Beleidigung der Ge -

fallenen durch Dehn . Genau wie seinerzeit in Heidelberg
bei G u m b e l soll jetzt wieder verhindert werden , daß in die

Hochschullehrerschaft auch Republikaner und Sozialisten hin -
einkommen . Man versucht den Gesinnungsterror , der in

einem faschistischen Hitler - Deutschland herrschen würde , vor -

wegzunehmen . Dehn und Gumbel sind keine Ausnahmefälle .
Erinnert sei an die Deinonstrationen gegen Professor
N a w i a s k i in München im vorigen Semester und an die

Pöbeleien gegen den Rektor der Technischen
Hochschule Charlottenburg . Auch an der Universi -
tat Berlin hat man sich ja im vorigen Winter nicht gescheut ,
die Vorlesungen des greisen Professor H e r k n e r zu stören .
Jetzt sollte eigentlich jeder Hochschullehrer erkennen , wie die

Lehrfreiheit im Dritten Reich aussehen wird . Kürzlich hat

sich der « Weimarer Kreis " republikanischer Hochschullehrer
konstituiert , der unter Führung von Professor Kahl und

Geheimrat M e i n e ck e steht . Diese republikanischen Pro -
fcssoren , die republikanischen Studenten und alle , denen es

Ernst mit der Leyrfreiheit an den Hochschulen ist , müssen sich
zusammenfinden zu gemeinsamer Abwehr gegen die Krawall -

studenten . Der Krach gegen Dehn muß der einzige bleiben .

Die überwältigende Mehrheit der Studenten will arbeiten

und studieren ! Sie wird sich gegen alle die Geltung zu ver¬

schaffen wissen , die sie daran zu hindern suchen .
Vom Ministerium und den Hochschulbehörden muß . er¬

wartet werden , daß sie die Autorität der Hochschule und des

Staates mit allen Mitteln wahren . Es handelt sich bei allen

Krawallen nicht um „ Empörungsausbrüche der deutschen
Jugend " . Die „ Empörung " ist vorher angekündigt worden ,

ihr Verlauf wird von der Zentrale der „ Deutschen Studenten -

schast " und des Nationalsozialistischen Studentenbundes ge -
regelt . Daher muß jede Rücksichtnahme auf die Radau -

ltudenten aufhören . Man schließe jeden , der sich an den Kra -

wallen betelligt von den Vergünstigungen , wie Stipendien ,
Darlehen und Gebührenerlaß aus . Die Steuergelder des

Voltes sind zu schade , um Hitler - Iünglingen ihr „ Studium "

zu ermöglichen !

Oer Deutsche Gtudentenverband rückt ab .

Auf Grund der Vorfälle während der ersten Vorlesung Professor
I ) . D e h n s richtet der Deutsche Studentenverband

folgenden offenen Brief an den Rektor der hallischen Universität :

Cure Magnifizenz ! Die ün Deutschen Studentenvexband zusammen -

geschlossenen Organisationen an der Universität Halle lehnen es ab ,

mir der politischen Haltung Prof . Dehne » identifiziert zu werden .

? lu ? diesem Grunde hat es der DStD . bisher vermieden , zum „ Fall

Dehn " Stellung zu nehmen . Di « beschämende Tatsache jedoch ,

daß in einer der akademischen fugend unwürdigen Weise am

Dienstag , dem Z. Novenwer 1931 , nachmittags , alle Vorlesungen
im Hauptgebäude unmöglich gemacht wurden , die beschämende Tat -

lache , daß Eure Magnisizinz und Prof Dehn unter Polizcischutz
den Hörsaal oerlassen mußten , zwingen den DStV . , aufs « n t -

schieden st e von dieser Art der Austragung

weltanschaulicher Gegensätze abzurücken . Der

DStV . hofft , daß Rektor und Senat ihre bisherige Einstellung

beibehalten und durch scharfe Maßnahmen der arbeitswilligen
Mehrheit der Studentenschaft einen ordnungsmäßigen Verlauf des

Studiums gewährleisten .

Die zweite Vorlesung von Professor Oehn .
halle a. d. Saale , 4. November .

Die zweite Vorlesung des Prof . Dehn litt wiederum unter Stä -

rungsosrsuchen seiner Gegner . Trotz schärffter Kontrolle war es

außer den mit Sonderausweisen Dehns versehenen Hörern

vierzig weiteren Studenten gelungen , in den Hörsaal zu

gelangen . Zweimal versucht Prof . Böhmer , der bei der Stu -

dentenschast besonderes Ansehen genießt , auf die Opponenten be -

ruhigend und aufkläreud einzuwirken . Er erbiete sich , der Opposi -
tion in einem benachbarten Hörsaal ein geschichtlich getreues Bild

aller Tatsachen zu erstatten und insbesondere auch die Rechtslage ,
wie sie für Rektor und Senat in Frage kämen , darzustellen .

Während Böhmer noch sprach , betrat Professor Dehn mit

dem Rektor den Hörsaal . Der Rektor erklärte unter Füße -

scharren der Hörer : Am Dienstag habe er ein « Lammsgeduld be -

wiesen und die Studenten vor sehr schweren Dingen bewahrt . Jetzt

ober würden die unrechtmäßig Anwesenden festgestellt und un -

nachsichtlich vor das Disziplinargericht gestellt

werden , wobei es keineswegs beim Verweis von der Hochschule
bleiben werde . Darauf erhob sich ein Student und erklärte : Wir

folgen für heute dem Rat Prof . Böhmers und gehen zu ihm hin -

über , um feine Darlegungen anzuhören . Der Kampf aber wird

fortgesetzt ! Als die Opposition den Saal verlassen hatte , konnte

Dehn sein Kolleg ohne Störungen halten .

Nach Schluß der Vorlesung erschien abermals der Rektor und

teilte mit�die nächste Umgebung der Universität sei zwar geräumt .

es sei aber mit Angristcn der äußerst erregten Menge auf der Straß -

zu rechnen . Man möge daher die Universität durch einen Neben -

ausgang verlassen . Dr . Dehn verließ das Univcrsitätsgelände im

Kraftwagen unter polizeilicher Bedeckung . Zu Belästigungen Dehns

oder seiner Kollegteilnehmer ist es nicht gekommen . Gegen 22 . 39 Uhr

war die Ruhe in der Stadt im allgemeinen wieder hergestellt .

ZRocdouald in Losiicmoulh . Macdonald wurde bei leiner An -

kunst in Lossiemouth . wohin er sich einige Tage zur Erholung be -

gehen Ijat, , ein begeisterter Empfang zuteil . Die ganze Stadt war

beflaggt , alle Schulen hatten frei bekommen , und die Läden waren
geschlossen . Der Wagen Macdonalds wurde von Fischerfrauen ,
Männern und Schulkindern durch die Stadt gezogen . In seiner Ant -
wart auf eine Begrüßungsrede des Bürgermeisters , der chn ,zu dem

Wahlerfolg der fftaiionalregierung beglückwünschte, sagte Macdonold ,
daß von Tag zu Tag und Woeve zu Woche die Probleme schwieriger
würden und daher die eigentlich « Arbeit der neuen Regierung « st
beginne .

Paris , 4. November . ( Eigenbericht . )
Die Meldungen , die in der französischen Presse , vor ollem im

„ Matin " und im „ Echo de Paris " über den Besuch des Bot -

schafters von Hoesch bei Laval veröffentlicht wurden , sind

nach zuverlässigen Informationen zum großen Teil unzutreffend , da

sie von ganz irrigen Voraussetzungen ansgehen .

Zunächst sei festgestellt , daß die Unterredung auf ein V er -

sprechen zurückgeht , das Laval vor seiner Abreise nach Amerika
dem Botschafter von Hoesch und in Washington dem Botschafter
von Prittwitz gegeben hatte . Die Unterredung , in der der Bat -

schaster zu den Erklärungen Laoals keinerlei Stellung genommen
und noch wenig « r dem Ministerpräsidenten irgendwelche d « u t -

schen Vorschläge unterbreitet hat , trug

rem informatorischen Charakter .

Der Botschafter hat dem Ministerpräsidenten auch hinsichtlich der

kurzfristigen Kredite keinen Plan unterbreitet , weil die Reichs -

rezisrung diese Frage als ein Frankreich wenig interessierendes
Problem ansieht . Die Beteiligung Frankreichs an dem Stillhalte -
abkommen beläuft sich auf nur etwa 200 Millionen Mark . Damit
können die Behauptungen der französischen Blätter , daß Frankreich
erst über die Regierungsschulden und nur im Rotfall über die

Prwatschulden verftanöeln wolle , und daß Deutschland etwa Kredit «
von der Bank von Frankreich oder «ine Anleihe zur Rückzahlung der
Kredits wünscht , als erledigt gelten .

Was die Reparationsfrage aiKielangt , so hat der

Ministerpräsident dem Botschafter die genaue Bedeutung der auf

diese Frage bezüglichen Stelle des Washingtoner Kommuniques aus -

cinandcrgssetzt und erklärt . Hoover und er seien zu der Ansicht
gelängt , daß ein « Verlängerung des Hoover - Morato -
riums unter den gegenwärtigen Uinständen für Deutschland
keine Erleichterung bringen - würde . Sie seien deshalb

dahin übereingekommen , daß die gegenwärtige Krise

nur durch eine neue Vereinbarung über die Regierungsschulden

überwunden werden könne . Das beste Mittel dazu sei die im

Poung - Plan vorgesehene Eiickerufung des S a ch v « r st ä n d i g e n-

ausschusses , dessen Bericht über die Zahlungsfähigkeit
Deutschlands die Basis für die weiteren Beschlüsse , die von einer
internationalen Konferenz zu fassen seien , schaffen würde .

Der Botschafter hat auch dazu noch keine Stellung ge »
nommen , aber es wird hier angenommen , daß sich die Reichs »

regierung der Einberufung dieses Ausschusses nicht widersetzen
wird . Sie rechne damit , so argumentiert man hier , daß aus Grund
der Fsststellungen dieses Ausschusses die international « Gläubiger -
köNferenz eine wesentliche Heräbse tzu ' ng der deutschen Zahlungen
beschließen wird , zumal Laval weitgehendes Verständnis für die

schwierige Lage Deutschlands gezeigt haben M . Wenn diese
optimistische Auffassung zutrifft , so ist auch die Meldung der fran »
zösischen Zeitungen hinffiffig , daß «ine Herabsetzung der deutschen
Zahlungen nur in dem Maße in Frag « kommt , in dem der amerita -

nische Kongreß eventuell ein « Ermäßigung der interalliierten Schul -
den beschkießt , d. h. , daß Deutschland die ungeschützten Zahlungen
in vollem Umfange weiterzahlen soll .

Oer faschistische Banttrach .
Die Sanierung der Bauca Commereiale . — Faschistische Wirischast nur noch auf

papierenen Garantien .

Unsere gestern ' ausgesprochene Vermutung , daß die Banca
Commerciale Italiana - Mailand , die größte Bank
Italiens und das repräsentative Institut des faschistischen Wirt -

schastssystems , saniert werden mußte , bestätigt sich . Di «

italienischen Zeitungen versuchen , offenbar nach einer Regierungs -
Weisung , die ungeheuerliche Bedeutung des Ereignisses zu v « r -

tuschen und in eine große faschistische Regierungsleistung
umzubiegen .

Cs ergibt sich aber der Tatbestand , daß die Banca
Commerciale viele Milliarden Lire in Krediten an italienische Groß -
konzerne und Aktienpakete dieser Konzerne investiert hat , die ein -
gefroren sind und die Bank bewegungsunfähig gemacht
haben . Um die Offenbarung der Bewegungsfähigkeit der Banca
Commerciale zu verhindern ,

muß die Bank für nichf weniger als 3 Milliarden Lire

Zndustricaktieu verkaufen .

Di « Banca Tommerciale erhält dafür Schuldverschreibungen , mit
denen st « dadurch ihre Lage verbessern kann , daß für diese Schuld -
oerschreibungen die Garantie der italienischen Re »

g�ierung und wahrscheinlich auch die finanzielle
Stützungsbereitschaft der italienischen Notenbank zur lBerfügung
gestellt wird : das erleichtert die Mobllisierbarkeit der Schuldner -
fchreibungen für die Banca Commerciale . Daß als Aktionäre der

neugegründeten Bank , die die Aktien der Banca Commerciale über -
nimmt , die italienischen Grvßkonzerne austreten , geschieht offenbar
nur d « Form halber und um der Oesfenllichkeit . gegenüber die
scheinbore Stärke der Großkonzerne zu betone «. Es wird also mit

künstlichen Mitteln sowohl die Lchuchität der Banca Commerciale
als auch die finanzielle Kraft der itatienischen Großkonzerne hinauf -
konvertiert . !

Auf deutsch « Berhöltnifs « angewendet , ergöb «
sich vergleichsweise folgendes Bild : Man würde de » Berliner Groß -
bonken sämtlich « industriellen Aktienpakete abnehmen , aus denen
heute große Verluste ruhen und würde diese Aktienpakete ohne
Verlust für die Großbanken in «in « Gesellschaft «inbringe «, für
den « Verpflichtungen Reichsregierung und Reichsbant die Garantie

übernehmen und deren Aktionäre die Schuldner der Berliner Groß -
danken sind .

Aus den Zusammenhängen ist unoerkennbar , daß das faschi .
stische Banken - und Wirtschaftssystem rn Italien ,
oas auf das engst « mit der faschistischen RegierungspolikU verbunden
ist , sich gegenwärtig in einer geradezu lebensgefährlichen
Lage befindet . Um die Bedrohlichkeit der Lage nicht erkennen zu
lassen , häuft der italienische Staat Schuldgarantien auf Schuld -
garantien . Das faschistische Wirtschafts - und Regierungssystem be -
ruht auf diese Weise immer weniger auf realem Vermögen und
realer Kraft und immer mehr auf papierenen Zahlung ? - und

Garantieversprechungen des Staates und der italienischen National "
bank , die nur deshalb die Währung noch nicht gefährdet haben , weil
die Verpflichtungen in Anleiheform gekleidet sind .

Auf dem Rückzug .
Oer Führer der radikalen Pazifisten .

Di « Bundeslcitung des Reichsbanners teilt uns mft :
Im Laufe der Erörterungen über die Zuleitung ausländischer

Mittel an pazifistische Kreise hatte sich auch die Bundeszeitung „ Das
Reichsbanner " kritisch ablehnend über die Pcrsonenkreise um „ Das
andere Deutschland " geäußert .

Der geschästsführende Vorsitzende der Deutschen Friedensgesell -
schaft , Küster , wich einer Klage gegen „ Das Reichsbanner " aus .
überschüttete dafür aber den Schriftleiter der „ Reichsbanner -
Zeitung " , Major a. D. K. Mayr , mit schwer beleidigenden Be -
hauptungen , die sowohl . in der deutschen , wie teilweise auch in der
französijchen nationalistischen Presse ( . V' Ordre " ) Beachtung fanden .
Küster war deswegen vom Amtsgericht München zu 1000 Mark
Geldstrafe verurteilt worden

Die Berufungsverhandlung ist nunmehr mit einem von
Küster angebotenen Vergleich abgeschlossen worden , in
dem Küster die völlige Unrichtigkeit seiner Behaup -
tungen anerkennt und die Kosten "einschließlich der Leröffent -
lichung des Vergleichs in der Bundeszeitung „ Das Reichsbanr�
» nd im „ Anderen Deutschland " übernimmt .



Entscheidungskampf um Tarifvertrag
Schwenkt Gtegerwald in die Llnternehmersront ein ?

Im Baugewerbe spielt sich zur Zeit ein bedeutungsvoller
Konipf ab . Der Schauplatz dieses Kampfes ist das Reichs -
arbeits Ministerium und das Kampfobjckt der Tarif -
vcrtragsgedanke .

Die Bauarbeiter kämpfen in diesem Kampf gegen zwei
Fronten gegen die Unternehmer und gegen das Mini -

sterium . Die Unternehmer wollen vom Tarifvertrag
l o s und das Ministerium will den Tarifvertrag der Bauarbeiter

lose ». Die Unternehmer glauben , die Ocffentlichkeit sei durch den

Trugschluß , von einem erneuten Lohnabbau eine Belebung der

Bautätigkeit zu erwarten , genügend aufgeputscht . Sie halten die
Bauarbeiter für isoliert und mürbe und darum für ein ge -
cignetes Objekt einer Kraftprobe im Kampf um den Tarifvertrag .

Und dos Ministerium ? Es will die Bauarbeitcrlöhne auf eine

„vertragliche " Grundlage stellen , obwohl sie bis zum 2. März
tarifvertraglich geregelt find . Der Siim der zum
�jwe<k eines Bruchs des Tarifvertrags von den Unternehmern miß -
brauchten Protokollnotiz war und ist , daß nur im Fall des

Fehlens der Allgemeinverbindlichkeit in einzelnen Orten oder
Gebieten neu verhandelt werden kann .

? n den neuen Besprechungen im Ministerium haben die Ge -

werkschaftler noch einmal mit oller Klarheit ihren Standpunkt dar -

gelegt . Sie seien
z » allen Zeiten taristreu

gewesen . Sic hätten die Friedenspflicht auch dann gehalten , wenn
zeitweilig oder vorübergehend Bewegungsfreiheit vielleicht größer «
Vorteile gebracht hätte . Der gleichen Pflicht unterlägen nunmehr
auch die Unternehmer . Das Reichsarbeitsministerium habe zu be -
weisen , ob Treu und Glauben noch Geltung haben ,
oder ob ein Vcrtraucnsbruch schlimmster Art begangen werden darf .

Die Unternehmer erklärten , es sei ihr Wille , u n t e r a l l e n
Umständen von den Tariflöhnen loszukonmnen . Der
Wohn , durch Lohnabbau die Wirtschaft zu sanieren , hält sie noch
immer gefangen . Augenscheinlich hoffen sie auf Hilfe vom
Wirtschaftsbeirat . Mit der berüchtigten Formel der

Kriegszeit : „ Not kennt kein Gebot " , wollen sie wieder alles zer -

schlagen , was feit zehn Iahren mühsam aufgebaut worden ist . Sie
wollen den Rechtsgedanken zertreten , weil sie sich

jetzt stark und mächtig fühlen .
Selbstverständlich wollen die Bezirks - und Untcrbezirksorgone

der Unternehmervcrbände in der Provinz vor de » „ Berlinern " ,
d. h. vor den zentralen Leitungen nicht zurückstehen . Im Gegenteil :
sie wollen den „ Berlinern " zeigen , daß sie viel weniger „ schlapp "
sind . Daher wird mit dem Austritt aus der Zcntralorganisotion
gedrohi , wobei man nebenbei damit rechnet , durch den Austritt

Straffreiheit zu gewinne » und von den Bestimmungen der Tarif -

vertrüge loszukommen , obgleich man die Rechtsgülligkeit der Ver -

träge mit seiner eigenen Unterschrist anerkannt hat .

Unter Tarifbruch , mik Hllfc des Arbeilsminifkers , will man die

im Frühjahr gesenkten Löhne nochmals um lS bis 50 Pro ; .
abbauen .

In Ostpreußen sollen iknch dem Willen der Unternehmer die

Löhne für Facharbeiter um 18 b i S 32 Pr o z. gesenkt werden ,

für Hilfsorbeiter noch tiefer . In Pommern verlangt man „ nur "
einen Abbau von 25 Proz . , in Schlesien einen um 25 bis

41 Proz . . in Brandenburg einen Abbau bis zu 25 Proz . In

Sachsen - Anhalt fordern die Unternehmer einen Abbau von
30 bis 50 Proz . In Baden will man bis Weihnachten gnädigst
de » Lohn vom 1. Juli 1014 mit einigen Prozent Aufschlag

zugestehen und als Neujahrsgeschenk dann eine weitere Lohnabbau -

sorderung den Bauarbeitern überreichen . In der Pfalz fordern
die Unternehmer 40 Proz . Lohnabbau . B o y e r n will sich mit
30 Proz . „ begnügen " . Das Trommelfeuer gegen die Bau -
orbeiter ist also im vollen Gang . Der Angriff übertrifft an Rück -

sichtslasigkeit alles , was man bisher erlebte .
Die Bauarbeiter kämpfen um die Frag « , ob künftig Tarif -

vertrüge noch gehalten werden . Sie kämpfen um die

Erhaltung der Grundrechte der Arbeiter , um die Er -

Haltung des Kpllektioarbeitsvertroges . der einzig und ollein den
Arbeitern erst die Möglichkeit gibt , sich gegenüber dem Kapitalis -
müs zu behaupten . Nicht nur die Bauarbeiter , alle Arbeiter

geht es an , was sich jetzt im Baugewerbe abspielt .

So geht es nicht weiter !
Die Hungerlöhne bei der Ztochspofi .

Uns wird geschrieben : Der am Dienstag gefällte Schiedsspruch
für die Reichspostarbeiter , der einen Lohnabbau von durchschnittlich
4�- Proz . vorsieht , ist für die Gewerkschaften nicht tragbor
und wird von ihnen abgelehnt .

Seit April d. I . sind die Löhne der Rcichspostarbeitcr durch
Notverordnungen und Arbcitszeitkürzungen um durchschnitt -
lich 19 Proz . gesenkt worden . Noch Inkrafttreten dieses
Schiedsspruches würde der Lohimbbau dann 23ZH Proz . betragein
Die Reichspostarbeiter beziehen nur noch Hiingertöhnc . Wochen -
v e r d i e n st e von 20 M. und weniger gehören nicht mehr zu
d ? n Seltenheiten .

Die Lasten , die Reich und Reichspost den Schultern der Post -
arbeiter auserlegt haben , wiegen um so schwerer , als sie teilweise
eine einseitige Belastung der Arbeiter bedeute ». Die Notverordmin -

gen brachte » ihnen schwere Lohnkürzungen , die von der Post -
Verwaltung an das ' Reich zur Sanierung des Reichs -
Haushalts abgeliefert werden müssen . Aber nicht mir das , auch
die Lasten zum Ausgleich des Haushalts der Deutschen Reichspost ,
der durch den dauerndcii Berkehrsrückzang in allen Dienstzwcigen
ein erhebliches Defizit aufweisen wird , sind auf dem Wege der

Arbcitszeitkürzung ans 43 und 42 Stunden und den damit
verbundenen Lohnausfall ebenso und zwar einseikig auf die
Arbester der Rcichspost abgewälzt worden .

So geht es nicht weiter ! Di « Reichspostarbeiter sind am Ende .
Di « Gewerkschaften lehnen den Schiedsspruch und jeden weiteren

Lohnabbau grundsätzlich ab .

Das neue „Tarifrecht " .
Die Unternehmer diktieren .

D>e Kölner M e t a I l i n d » st r i e ll e n versuchen ihre
Lohnabbausordcrungcn , die bis zu 22 Proz . gehen , nunmehr , da der
Schiedsspruch „ nur " 01 - Proz . Abbau brachte , auf einem anderen
Weg durchzusetzen . Sie kündigten in den Betrieben durch
Anschlag für das Ende dieser Woche die " Arbeitsverträge und
bieten neue „ Verträge " an . Die Fortsetzung der Arbeit soll als
Einverständnis mit den vorgesehenen neuen Arbeits -

bedingungen gellen . Die Situation in der Kölner Metallindustrie ist
durch das Vorgehen der Unternehmer scharf gespannt .

Tarifkampf der Fliesenleger .
Unternehmer berufen sich auf Steqervald .

Am Dienstag nahm eine von allen drei Tariforganisationen der

Fliesenleger einberufene Bersammlung , die von etwa 80 Proz .
aller Berussangchörigen besucht war , zu dem Lohnkonflikt un
Berliner Flicsenlcgorgewerbe Stellung . Di « gemeinsam « L« hn -
tonunission der drei Organisationen berichtete über das Borgehen des
Verbandes der Fliesenz eschäste , das daraus abzielt , die Löhne der

Flicseirleger ganz erheblich zu beschneiden und , wenn irgend möglich ,
die Akkordarbeit c i n z f ü h r c n.

Die Unternehmer hasten , nachdem die im April vereinbarten

Stundenlöhne vom Relchsarbeitsministerium nicht für allgemein -
verbindlich erklärt wurden , die Löhne zum 22. Oktober gekündigt .
Sie erklärten , die nereinbarten Tariflöhne nicht mehr zahlen zu
können , weil sie dadurch gegenüber den unorganisierten Unter -
nehmern konkurrenzunfähig würden . Wie halllos dieses Argument
ist , geht daraus hervor , daß die unorganisierten Unternehmer die

gleichen Löhne zahlen und ihren Arbeitern die betrieblichen
Lohnabmachungen noch nicht gekündigt haben . Die Unternehmer
erklären weiter , daß sie überhaupt keine Stundenlöhne tariflich mehr
vereinbaren können , weil sie nicht wüßten , welche Stunden -
löhne das Rcichsarbeitsministcrium überhaupt
noch für allge in einverbindlich erklärt .

Mehrere Firmen haben bereits Maßnahmen getrassen , in dieser
AZoche einen niedrigeren Lohn als bisher zu zahlen und von
den Fliesenlegern Akkordarbeit zu oerlangen . Empört lehnte die

Bersammlung das Ansinnen der Unternehmer ab . Alle Versammelten

brachte » zum Ausdruck , daß in diesem Lohnkamps die Welt -

anlchaunngen zurückgestellt werden müssen und dieser Abivehrkampf
vov allen drei Tariforganisationen einheitlich

zu tii - >r «n ist . Die Ab wchrinaßn ahmen der drei Verbandsvorstände
wurden gebilligt . Die Bersammlung nahm einmütig eine Resolution

an , in her aufs schärfste gegen die Abbaurnoßnahmen der Hitler -

nehmer protestiert und allen Berussangehörtgen zur Pflicht gemacht
wird , das Eingehen von neuen Arbeitsverhältnissen auf der Basis
der llnternehmerforderungen , insbesondere die Akkordarbeit , strikt
abzulehnen .

Wieder Tarif im Kartoffelgroßhandel .
Lohn und Arbeitszeit aen geregelt .

Nach einem mehrmonatigen tariflosen Zustand sind jetzt im
Berliner Kartoffelgroßhandel die Lohn - und Arbests -

ocrchältmsse wieder tariflich geregelt worden . Der Gesamwcrband
und der Verein der Berliner Kartoffelgraßhändler hallen sich dahin
verständigt , daß sie einen Schiedsspruch des Schlichtungs -
ousschüsses als bindend anerkennen wollen . Dieser Schiedsspruch
ist am Montag ergangen . Er setzt für die ständigen Arbeiter
und Kutscher einen Wochenlohn von 54 W. fest , für die Kraftfahrer
von 60 M. und für die unständig beschäftigten Arbeiter einen

Stundenlohn von 1,25 M. Der Lohntarif gilt ab 2. November bis

zum 31. März 1932 .
Der M a n t e l t a r i f , der gleichfalls durch den bindenden

Schiedsspruch neu abgeschlossen wurde , regelt die Arbeitszest insofern
günstiger als der frühere Manteltarif , als er eine 48stündige Arbests -

zeit vorsieht und für jede Heb erstünde einen Zuschlag von 25 Proz .
auf die Stundeirlohnsätze . Der frühere Manteltarif sah zwar eben -
falls ein « 48stündigs Wochemtrbeitszcii vor , für die zu leistenden
Ueberstundcn jedoch eine Pauschale , was zur Folge haste , daß die

Arbest ' szeit im Berliner Kartoffelgroßhandel nahezu unbegrenzt war .
Eine weitere Neuerung in den Arbeitsbedingungen ist , daß in

den Marsteltarij ein « sogenannte Verzichtsklausel auf -
genommen wurde . Danach müssen Ansprüche aus Ueberstunden -

bezahlung rnnerhalb von drei Wochen , Ansprüche wegen untcrtarif -
l ich er Bezalstung innerhalli von drei Monaten gellend gemacht
werden : nach dem Ablauf dieser Fristen oerfallen diese Ansprüche .
Es ist zu erwarten , daß die Arbeiter des Kortosfclgroßhandels diese
wichtige Torisbestimmung beachten und ihrer Organisation sofort
Misteiluvg davon mächen , wo sich Unternehmer etwa weigern sollten ,
die Ueb erstünde nzillchloge oder die vorgeschriebenen Tariflöhne zu
zahle ». Nur bei rechtzeitiger Mitteilung an die Organisation
können von ihr die Ansprüche geltend gemacht werden . Der Mantel -

tarifvertrag gilt bis Ende August 1932 .

„ Einheitsfront " im Hamburger Hafen .
Tlazis mit Kommunisten im wilden Streik .

Di « Derbindlichkeitserklärnng des Schiedsspruches , der den

Schichtlohn inz Hamburger Hafen von 8,80 auf 8,30 M. herabsetzt
— für die Tage , an denen Arbeit vorhanden ist — , hat böses Blut

gemacht . Di « KPD . kam dadurch endlich zu ihrem vorher vergeblich
versuchten Streik . Durch Terror soll die Ausdehnung des Streiks

erzwungen werden .
Die KPD . hat jetzt Bundesgenossen gefunden . Das

Hamburger Organ der Nationalsozialistischen Partei
fordert in einem Artikel des Nazi - Bürgerschastsmstglieds Schlicht
die Hafenarbeiter auf , sich der kommunistischen Streikbewegung a n -

zuschließen . Aon dieser Streikparole waren die Nazis über¬
rascht . Sie soll unter den : Druck der Jungarbeiter im Hafen
erfolgt sein .

Jedenfalls ist so die Einheitsfront der K o m m u n i st e n
und Hitlerianer beim wilden Streik int Hamburger Hafen
hergestellt .

Wolgast berichiei den Zimmerern .
Der Lorsitzende des Zentralverbondcs , Genosse W o l g a st ,

sprach dieser Tage vor den Berliner Zinimcrern über Wirtschosts -
krise . Bauwirtschait und Gewerkschaften . Klare Erkenntnis der

Dinge ist die Poraussetzung für den zweckmäßigen Einsatz der

Kräfte der Arbeiterklasie .
Di « Arbeitslosigkeit im Zimmereroerband betrug 1931

im Durchschnitt vom Zanuar bis September 70 , S Proz . Die Aus -

sichten deuten auf westeren Rückgang der Bauwirtschast trotz
Wohnungsnot . Kredit , und Kopitalmangel , weiterer Rückgang ver

Houszinssteuermsttel , müssen das Baugewerbe niillig zum Erliegen
bringen . Die technische Beroollkommnung im Zimmerergewerke
trägt ebenfalls dazu bei . die Arbeitskräfte entbehrlich zu machen .

Durch die vermehrte Anwendung der Maschinen werden 2 0 bis

23 Proz . der gelernten Handwerker überflüssig .

Auch im Baugewerbe will man die Löhne noch mehr verkürzen .
Da der Tarifvertrag jedoch bis zum 2. März 1931 läuft , soll der

Reich sarbcitsministcr dem Lohnabkommen schon zum 15. November

ein Ende machen . Der R c i ch s a r b e i t s m i n i st c r , der die

Parteien wiederum zu einer Besprechung geladen hat , fordert

von den Bauarbeitern die Einsicht , daß ihre Löhne ,�u hoch " sind .
Dabei ist es Zlusgabc des Reichsarbeitsministers , die Tarifverträge

zu schützen .
Die Ziinmcrcr haben trotz größter Not und größtem Elend durch

verordnete Not sich tapfer gehalten . Der Verband ist stabil ge -

blieben , der Mitgliedcrverlust unbedeutend . Im Augenblick sind keine

großen Erfolge zu erzielen . Gegen Anschläge gibt es nur eins :

Vertrauen untereinander und Vertrauen zur Organisation und

ihrer Leitung .

Einmütig wurde eine Entschließung gesaßt , in der die

Versammlung u. o. nachdrücklichst fordert , daß sofort Maß -

nahincn ergriffen werden für die Wieder -

Ingangsetzung der Bauarbeiten . Die in der Notvcr -

ordnung oom 6. Oktober enihallenen , den Wohnungs - und ösfent -

liehen Bau noch stärker einschränkenden Bestimmungen sind

schnellstens aufzuheben und die Erträge der Hauszinssteuer in

weitestem Umfange für den Kleinwohnungsbau bereit zu stellen .

Eine beschleuniglc Förderung der Bauwirtschast ist auch aus diesem

Grunde unerläßlich , weil bei der Schlüsselstellung der Bauwirtschait

dadurch auch für andere Berufe und Industriezweige - in « Linderung

der Arbeitslosigkeit eintreten würde . Arbeitsbeschaffung ist dos

Gebot der Stunde .

Ersolg der Bauanschläger .
Seit einem Monat etwa führen die im Metallarbeitcr - Perbond

organisierten Banonschlägcr um die Aufrechterholtung ihres Arbeits -

rerdienstes einen Kleinkrieg gegen die S ch l o f s e r m e i st e r . Der

Kampf ist , wie in der Branchenversammlmtg der Bauanschläger am

Dienstag festgestellt wurde , bis jetzt zu 90 Prozent gewonnen . Die

Schlosiermeister hatten es sich offenbar sehr einfach vorgestellt , bei

der schlechten Arbeitsmarktlage . Lohnpolitik ans eigene Faust zu

inochen . Noch der Kündigung des Lohntarises zum 30. September

hatten sie erklärt , der Neuabschluß eines Tarises sei für sie über¬

flüssig . Schließlich erklärten sie sich zum Abschluß eines neuen Ver -

träges bereit , wenn die tariflichen Stundenlöhne und Ak -

korde um 45 Prozent gesenkt würden .

Di « freigcwerkschaftlich organisierten Bauanschläger beschlossen

daraufhin den Streik . Außerdem wandten sie die Taktik der

Unternehmer an . Bor dem Streikbeginn legten sie ihren Unter¬

nehmern Reverse vor mit der Verpflichtung , die allen Löhne und

Akkorde bis zum 31. März 1932 weiterzuzahlen . Die Wirkung

dieses Borgehens war überraschend .
Eine ganze Reihe von Firmeninhabcrn unterschrieb die Reverse ,

so daß nur in wenigen Betrieben die Arbeit ein -

g e st e l l t werden mußte . Trotz der krampfhaften Bemühungen der

Schlosserinnung und des Schutzverbandes Berliner

Schlossereien bewilligten immer mehr Firmen die Forderungen der

Bauanschläger , so daß heute nur noch eine ganz geringe Anzahl
der Bauanschläger im Streik steht .

Daß einige R G O. - L e u t e , denen der Metallarbeiter - Berband

nicht mehr revolutionär genug war , Streikarbeit verrichtet

haben , wurde von der Bersammlung ebenso „ gebührend " zur Kennt -

nis genommen wie die Totsache , daß diese revolutionären Helden
mit Strohmännern , sogenannten Zwischen nt ei st ern , Verträge
abschließen , wa » die freigewerkschastlich organisierten Bauanschläger
ablehnen .

Jedenfalls haben die im Metallarbeller - Berband organisierten
Bauanschläger den Berliner Schlossermeistern bewiesen , daß sie auch
eine traiflose Zell zu meistern verstehen .

Aordwolle verurteili .
Dos Arbellsgericht Bremen brachte am Freitag in der Klage -

fache eines Rnrdwolle - Pensionärs gegen die Rordwolle - Konkursver -

woltung eine Frage von grundsätzlicher Bedeutung zur Entscheidung .
Dos Gericht erkannte den Anspruch des Klägers auf Zahlung
der Pension auch nach der Konkurseröffnung als Masseschuld
an und verurteilte die Konkursverwaltung zur Zahlung des zunächst
bis Ende Dezember 1931 eingeklagten Betrages zuzüglich 8 Proz .

Verzugszinsen . In der Urteilsbegründung stellt das Gericht fest , daß
die Rordwollc rechtsverbindlich und klagbar zur Zahlung einer

Pension verpflichtet ist . Nach der Fassung der Satzungen könne

kein Zweifel bestehen , daß bei sämtlichen Zlngestelltcn der Nordwove

der Eindruck erweckt wurde , sie erhielten einen klagbaren Anspruch

auf Pension . Als Mittel der Pensionskassc könne man heute

mindestens die Konkursmasse zugrunde legen . Nach dieser Entschei¬

dung ist also die Konkursverwaltung in diesem Falle gehallen , an

den Nordwollepensionär die bis Mille März 1932 vierteljährlich

fällige Pension zur Auszahlung zu bringen .

» Freie Gewerkschafts - Iugenö Berlin

Heute um 1PU UJjt tagen die Gruppen : Söpeaü ? : Jugendheim
Grünauer 6tr . ö ( Nahe Bahnhof Spindlersield ». Hei, .Besprechung . —
Gesundbrunnen : Jugendheim Äote Schule , Gotenburger . Str . 2. veim -

besprechung . FGI . in Wort und Bild . — Schöohausee Tor : Jugendheim Tieck'
ftraße \ S ( Feuerwehrhaus ) . „ Der lapitatistische Markt . " — Tewpelhof :
Gruppenheim Lyzeum Germaniastr . 4 —b. Der Zugang zum Jugendheim er--
folgt durch den Eingang auf der Hinteren Seite der Schule Gotzstratze . Heim -
Besprechung . Bunter Abend . BerbaudsbuchtontroNe . — Südosteu : Neichen -
berget Str . 66 ( Feuerwehrhaus ) . Heimbesprechung . — Moabit : Jugendheim
Lehrter Str . 18 — . . FGI. in Wort und Bild . " — Staaten : Jugendheim
17. Bolksschule , Gartenstadt , Kirchplatz lSnddaltestelle Autobus 31) . Heim-
e...:*—___c.. o: _ c _ __ . .—vr. Ai 0* .* »t»-•,. �.

stragk . „Einfilliruna in die Dollswirtschaft . - — Kchöneweide : Nioderschijno »
rotid », Hasselwerdersiraß « lMädchcnlchal « im ZieHerl. Älfrcd Sutficii mit der
Miiti Mauz . — Ostend «: Jugendheim Karlshorst , Trestowaliee i (it autschule ) .
„Die Stellung der Frau in der kesellschaft . " — Frantsurter Allreu Jugendheim
Tilsiter Str . t . . . Die Briefe des Negers Mukanga Lukara . — Iugeudg - usvc
des DZ>! L. : Sitzungssaal SIsäiser Str . 80—88. Konferenz der jugendlichen Ver-
trauensleute . — Zugendarnvve des Verbände , der Zlahrnng,m >t »el und Se-
trnnkearbeiter : Jugendheim Reue Schönhauser Str . 4—ä . Seimbefrrechung
Spiel , und Liederabend . — dugendgrnppe de» Deutschen Te- tilarbeiterner -
bände «: Jugendheim Engelufer Aufgang B. Literarischcr Abend : „ Der
Kumpel " .

Iuaeildqi uppe des Zeniralverbandes der Angestellten

Heule , Donnerstag , linden folgende Veranstaltungen statt : Norden :
Vugendheim Lortz: : : gstr . lg. Kanisflsederabrnd . — Panlow . Nieder -

schinhausen : Jugendheim Sörfchstr . I ! fgrohe » Zimmer ) . Nenolutionsgedenl .
e. brnd. — Osten ! Jugendheim der Schule Litauer Str . 18. Arboitsgemeiiischalt . :
„Kunstformen — bildende Kunst . " Leiter : Poleutann . — Treptow : Jugend ,

von 20 —23 Uhr im Verbandshause .

Verantmsrtllch klir VoIUif ; Vietor Sehiff : Wiriichoit : (tz. Klingelböser :
Gewerlschaitshemeackna : ?. Steirer ; Frjiäelnn : Dr. Zoh » S8 Lskales

und ionftiaep : Fritz Korftöbt : Anzeigen : Tb. F/hHf ; idm lich in 2>e! : n.
Verlag : Voewärte - Vetiaa & :N h. Veclin , Druck: VormSrto . Bnchdrnckerei
und Lerlagsaustalt Paul Singer u. Es. , Berlin SA . es, Linden straße 2.
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